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Amtliches. 


Aer edlin, 19. Februar. Der durchlauchligſte Herrenmeiſter des Johan ⸗ 
n „Ordens, Prinz Karl von Preußen, königliche Hoheit, hat die Rechtsritter: 
U Hroßherzoglich Mecklenburg⸗Schwerin ſchen Generallieutenant, außerordent- 
don S ſandten und bevollmachtigſten Minifter am hieſigen Hofe, Freiherrn 
bei Wiel und den Prinzen Heinrich XV. Reuß J. L., auf Klipphauſen 
echt Üsdruff zu Kommendatoren des Johanniter⸗Ordens, ferner die 
4 Breupunter: Seine königliche Hoheit den Prinzen Albrecht (Sohn) von 
n und den Kanzler des Norddeutſchen Bundes, Minifter- Präfidenten 

800 Pinifter der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen von Bismarck⸗ 
rng aufen, zu Ehren-Kommendatoren des Johanniter - Ordens 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


des Wien, 17. Februar, Abends. Plenarſitzung der Delegation 
Faneichsrathe Fortſetzung. Greuter verlangt Aufklärung, ob die 
Ned illigung geheimer Fonds zur Kompetenz der Delegation gehöre. 
bitter beſorgt die Ausübung eines Einſtuſſes Seitens des aus⸗ 
tigen Miniſteriums auf die verſchiedenen Landesminiſterien. 
alfa ter Berger erklärt Namens der Regierung, daß das cisleitha⸗ 
dae Miniſterium keinerlei geheime Fonds beanſpruche. Der 
ki chskanzler fügt hinzu, nach den Beſtimmungen des Geſetzes ſei 
ai Ein fkußnahme zu befürchten, die bündige Erklärung Bergers 
wa 


e darüber beruhigen. Das auswärtige Miniſterium ſei gegen ⸗ 
cr beſonders dazu berufen, die Sicherheit der Monarchie mit 
art auf die Agitation in Grenzländern in das Auge zu faſſen. 
Yon k. v. Beuſt erklärt ſich ferner gegen die Nichtbeſetzung oder Um⸗ 
a udlung von Geſandtſchaftspoſten vom Standpunkte der Groß» 
bed stellung Oeſtreichs. Bei zu beſchränkter Anzahl diplomati⸗ 
ger Poſten ſei eine wirkſame Diplomatie unmoglich. Greuter ent⸗ 
nel, er erwarte die Wahrung der Intereſſen des Katholicismus 
ber von dem öſtreichiſchen Geſandten in Rom, noch von den Ka⸗ 
umeten, ſondern vom Volke, worauf Schindler replicirt, die über⸗ 
diegenbe Mehrheit des Volkes ſtehe innerhalb des Staates. Wer 
is außerhalb des Staates ftellen wolle, den werde man in die 
tenzen wieder hineinbringen. Der Reichskanzler unterſtützt den 
Aatrag Jablonowskis, die Gehaltserhöhung für den Botſchafter in 
diem zu bewilligen. Die Anträge und Nejolutionen des Ausſchuſ⸗ 
werden angenommen und der Präſident ermächtigt, die gefaßten 
chlüſſe an die ungariſchen Delegationen zu übermitteln. 


li . DEUIUML, hn * heutigen Sitzung 
Herrenhauſes waren ast alle Erzherzöge erſchienen. Der neu 
Inannte Präfident des Hauſes, Fürft Colloredo, begrüßte das neue 
nleniſterim und verſicherte, daſſelbe werde Seitens des Hauſes 
la minder volles entgegenkommendes Vertrauen finden, wie Sei⸗ 

us der Mehrheit des Volkes. (Beifall.) Der Minifterpräfivent, 
dürft Auersperg, erbat für die Regierung die Unterftügung des 

uſes, welches ſeine Miſſion jederzeit treu erfüllt habe und ſtets 
im Geiſte patriotiſcher Unparteilichkeit dem Miniſterium ſeine Un⸗ 
ftägung angedeihen laſſe. Das Miniſterium ftelle es ſich ſeiner⸗ 

i 18 zur Aufgabe, den m Krone ungetrübt zu erhalten und 
Vell. Inſtitutionen zur Durchführung zu bringen. (Lebhafter 

U a ) 

Trieſt, 18. Februar, Abends. Der Lloyddampfer „Juno“ ift 
geute Nachmittag mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus Alexan⸗ 
rien hier eingetroffen. f } 
0 München, 18. Februar Vormitt. Die Redaktion der, Süd⸗ 
eutſchen Preſſe“ erklärt, um irrigen Auffaſſungen zu begegnen, daß 
ber Leitartikel in der vorigen Sonntagenummer über die Wahler⸗ 
ſebniſſe in Bayern nicht beſtimmt geweſen jet, die Anſichten der 
edierung auszudrücken. (Der gedachte Artikel hatte ſich gegen die 
ere ce Partei in Bayern gerichtet und es als einen Fehler 
eichnet, daß die Fortſchrittspartei und die Regierungspartei ſich 
ennt haben.) x 
du Stuttgart, 18, Februar Mittags. Die Kammer der Stan⸗ 
zesberrn iſt in heutiger Sitzung den abweichenden Beſchlüſſen der 
= eordnetenkammer betreffend den Geſetzentwurf über die Verpflich⸗ 
j Abi zum Kriegsdienſte beigetreten, welcher ſodann in der Schluß 
Ei ſtimmung mit 26 gegen 4 Stimmen angenommen wurde. 
| Hamburg, 18. Februar, Morgens. Nach einer Mitthei⸗ 
ung der „Hamburger Nachrichten“ ift unter dem Bauernſtande in 
Flewiz. Helſten zur praktiſchen Linderung des oſtpreußiſchen 
walbſtandes mehrſeitig die Idee angeregt worden, daß jeder Land⸗ 
Enn, je nach Größe ſeines Beſitzthums vom vorjährigen Ernte⸗ 
trages eine viertel, eine halbe, oder eine ganze Tonne Saatkorn 
i die nächſte Eiſenbahnſtation abliefere, von wo aus für die Ber 
5 leerung nach Kiel geſorgt werden würde. Der Weitertransport 
5 1 in Kiel angeſammelten Getreidequantitäten nach Königsberg 
ber Elbing ſoll dann durch Regierungsdampfer erfolgen. — Daſ⸗ 
e Blatt enthält ein Telegramm aus Flensburg, nach welchem 
E ingabe des dortigen Magiſtrats an das Miniſterium wegen 
hun einer Flottenſtation in der Flensburger Föhrde vor⸗ 
Aufig eutſchieden abſchlägig beſchieden worden ſei. r 
London, 17. Februar, Abends. Unterhaus. Seitens der 
llegierung wurde dem Haufe die Reformbill für Schottland vorge⸗ 
Die in derſelben enthaltenen Beſtimmungen über den Cenſus 
N prechen vollſtändig den betreffenden Beſtimmungen des engliſchen 
® ormgeſetzes; außerdem wird durch das Geſetz eſtgeſetzt, daß in 
erh land fieben 


erden. Dem Vernehmen nach wird dieſe letztere Beſtimmung einer 
8 eftigen Oppoſition begegnen. In der heutigen Sitzung wurde 
rt das Geſetz betreffend die weitere Suspenſion der Habeas- 
8 Kabne, Atte in Irland verleſen. — Lord Stanley iſt heute nach 
Na 3 sley abgereift, da von dort die Meldung eingetroffen iſt, daß 


uſtand des Grafen Derby zu Beſorgniſſen Anlaß giebt. 


Unterhausmitglieder mehr als bisher gewählt 


* 


Donnerſtag, den 20. Februar 1868. 


Voſener Jeikung 


Aus Dublin wird gemeldet, daß der Herausgeber der „Weekly 
news“, Sullivan, welcher wegen Verbreitung aufrühreriſcher Artikel 
angeklagt war, von der Jury für ſchuldig erklärt worden iſt. 

Nach Berichten aus Cork vom heutigen Tage dauern die Ver⸗ 
haftungen fort; ſeitens der Behörden wird beſorgt, daß gewaltſame 
Verſuche zur Befreiung des Feniers Mackey beabſichtigt werden. 

London, 18. Februar, Vormittags. Nach Berichten aus 
Newyork vom 6. d. hat der Ausſchuß des Senats für auswärtige 
Angelegenheiten ſich für die Beſtätigung Coxe's als Geſandten der 
Union am Wiener Hof ausgeſprochen. Die republikaniſche Kon⸗ 
vention des Staates Newyork hat für die Wahl Grants zum Prä⸗ 
ſidenten und Fentons zum Vicepräſidenten der Vereinigten Staa⸗ 
ten votirt. 

London, 18. Februar, Nachmittags. In dem Befinden des 
Grafen Derby iſt eine leichte Beſſerung eingetreten. 

Der Bahnhof von Charing⸗Croß ſteht in Flammen. Die 
Glashalle iſt theilweiſe eingeſtürzt, mehrere Bahnbeamte dabei 
verletzt. Der Verkehr iſt unterbrochen. 

London, 18. Februar, Nachmitt. Trübes Wetter. — Nach 
japaniſchen Berichten vom 27. Januar haben die Daimios den 
Micado gefangen genommen. Der Taykun bereitete einen Angriff 
zu deſſen Befreiung vor. Hiogo und 2 Paläſte in Jeddo waren 
niedergebrannt. 

Paris, 17. Februar Abends. Legislative. Schluß Ollivier 
äußert ſein Erſtaunen darüber, daß die Regierung Männer wie 
Latour⸗Dumoulin, welcher ſicherlich nicht den Sturz der Regierung 
wolle, zu ihren Feinden rechne. Latour⸗Dumoulin erklärt die von 
dem Miniſter ihm gegenüber gebrauchte Bezeichnung für eine Ver⸗ 
leumdung. (Große Aufregung) Der Miniſter des Innern wie⸗ 
derholt, daß die Regierung denjenigen Zeitungen, welche ſich ihr 
feindlich gegenüber ſtellen, keine Anzeigen zuwenden werde. Sie 
habe es aber bei 37 Zeitungen gethan, welche ſich in den Grenzen 
der erlaubten Oppoſition halten. Die ganze Angelegenheit ſei vor⸗ 
zugsweiſe eine Frage der lokalen Publizität. Der Antrag Richard 
wird ſchließlich mit 186 gegen 47 Stimmen verworfen, ebenſo mit 
126 gegen 103 ein Antrag Berryers, welcher verlangt, daß die rich- 
terlichen Behörden die Zeitungen für die Gerichtsanzeigen auswäh⸗ 
len ſollen. Der Staatsminiſter bekämpfte auch dieſen Antrag. 

Haag, 18. Februar Nachmittags Ein Königlicher Erla 
beruft die beiden Kammern zur N 

Florenz, 17. Februar Abends. Die 
Subjfription zum Verkauf von 30 Millionen der letzten Zwangs⸗ 
anleihe jer urſe von 71, 20 eröffnet. Die zu deckenden Beträge 
ſind vollſtändig gezeichnet worden. — Der Bericht über das Aus⸗ 
gabebudget des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten iſt heute in 
der Deputirtenkammer vertheilt worden. Der betreffende Etat iſt 
auf 57 Millionen reduzirt und beträgt ſonach 23½ Millionen we⸗ 
niger als im vergangenen Jahre. ; 

Florenz, 18. Februar Morgens. Der „Korreſpondenz ita⸗ 
lienne“ zufolge find die Zeitungsnachrichten über ftattgehabte Un⸗ 
ruhen in Sizilien, ſo wie über eine anläßlich der Vermählung des 
Kronprinzen zu erwartende königliche Proklamation unbegründet. 

Rom, 17. Februar. Das „Giornale di Roma“ publizirt ein 
päpſtliches Monitorium gegen den Prieſter Cirillo Rinaldi, welcher 
mit der Exkommunikation bedroht wird, falls er ſeine bisherige 
Stellung als Richter bei einem Tribunal in Sizilien beibehalten 
ſollte. 7 


— — 


Exkönig Georg. 

Die Feſtlichkeiten in Hietzing werden durch das eigenthümliche 
Zuſammentreffen mit dem Ausmarſch der hannoverſchen Legion nach 
Frankreich und die an dies auffällige Gebahren ſich nothwendig 
knüpfende diplomatiſche Erörterung ein wenig beeinträchtigt wer⸗ 
den. Daß die Wiener Polizeidirektion, als ſie Päſſe an Leute er⸗ 
theilte, die ſich gar nicht einmal in Oeſtreich aufhielten, Päſſe, die 
ſogar das Hietzinger Bezirksamt verweigert hatte, ſich einen geſetz⸗ 
widrigen Schritt geſtattete, darüber ſtreitet heute Niemand mehr; 
die unabhängige Wiener Preſſe iſt auch weit entfernt, mit der offi⸗ 
ciöſen „Abendpoſt“ dieſes Verfahren irgendwie zu rechtfertigen, und 
man will behaupten, der Polizeidirektion ſei eine amtliche Rüge er⸗ 
theilt. Eine ſolche konnte ſie indeß vorausſehen, und wenn ſie den⸗ 
noch dem Drängen der Hietzinger Hofleute nachgab, ſo mußte ſie 
für alle Fälle Deckung haben. Wie Herr v. Beuſt zu der Angele⸗ 
genheit ſteht, wird ſich aus ſeinem weiteren Verhalten gegen den 
Hietzinger Hof ergeben, in höheren politiſchen Kreiſen Berlins ſcheint 
man noch immer nicht daran zu glauben, daß der Kanzler an dieſem 
ärgerlichen Vorgange ſo ganz unſchuldig iſt, man behauptet ſogar 
mit Beſtimmtheit, die Ueberführung der hannoverſchen Legion aus 
der Schweiz nach Frankreich ſei vorher zwiſchen Wien und Paris 
verabredet worden. - 

Inzwiſchen ſchickt man ſich in Wien an, den Hietzinger Feſtivi⸗ 
täten in Etwas ihren beabſichtigten demonſtrativen Charakter zu 
nehmen. Der „Allg. Ztg.“ wird geſchrieben, daß die öſtreichiſche 
Regierung dem Hietzinger Hofe gegenüber die zuverſichtliche Erwar⸗ 
tung ausgeſprochen habe, es werde bei der bevorſtehenden Feſtfeier 
Alles vermieden werden, was die diesſeitige Gaſtfreundſchaft kom⸗ 
promittiren könnte. Es ſei dies in der zarteſten Form, aber doch 
mit vollſter Offenheit geſchehen. Es wird von anderer Seite hin⸗ 

ugefügt, daß die vom König Georg erbetene Ueberlaſſung der kai⸗ 

ſerlichen Redoutenſäle abgelehnt worden. Vielleicht macht die 
Erklärung des Herrn v. d. Heydt im Herrenhauſe rückſichtlich der 
Abfindung des Exkönigs auf die Welfen einen noch wirkſameren 
Eindruck, als dieſe Andeutungen, deren Ernſt wir nicht zu beurthei⸗ 
len vermögen. 


j ue allen Grund ab! die Erfüllung dieſer 


alionalbank hat eine 
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Die Welfenfreunde reifen nach Hietzing voll Erwartung der 
Feſtgenüſſe, die ihnen dort auf Georg's Koften bereitet worden. In 
mancher Hinſicht Be: ſich ſtark verrechnen. Die Demonſtra⸗ 

tionen, welche auf dem Wege durch Sachſen und Böhmen etwa in 
Scene geſetzt werden konnten, find zu Waſſer geworden. Die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung hat in loyaler Haltung gegen Preußen jede Gele- 
genheit zu Demonſtrationen abgeſchnitten. Zunächſt wurden von 
der Leipziger Bahndirektion, wennſchon die Bewilligung eines Extra⸗ 
zuges ſelbſt nicht verſagt werden konnte, doch keine Fahrpreisermä⸗ 
ßigungen zugeſtanden. In Dresden fand zwar ein Empfang durch 
die dortige, aus höchſteus zweihundert Köpfen beſtehende hannover— 
ſche Kolonie ſtatt, aber ſonſt kümmerte ſich Niemand um die Feſt⸗ 
reiſenden. In Prag ging es ihnen ebenſo; ſie wurden nur von einer 
Anzahl von Ausländern begrüßt, und es machte wenig Eindruck, 
daß die Reiſenden ihre Sympathien für die Deutſch⸗Oeſtreicher leb⸗ 
haft zu erkennen gaben. 

So wird denn die ganze Demonſtration auf nichts Anderes 
hinauslaufen, als den wohl noch zu vollen Säckel des Exkönigs 
leeren zu helfen, deſſen Hof, wie verſichert wird, jedem unbemittelten 
Feſttheilnehmer eine beträchtliche Reiſeentſchädigung in Ausſicht 
geſtellt hat. Die preußiſche Regierung that gewiß Recht daran, 
das Privatvergnügen dieſer Leute in keiner Weiſe zu ſtören. Das 
Martyrium des Welfenfürſten gewinnt durch ſolche Manifeſtatio⸗ 
nen wohl kaum einen Gläubigen mehr. Es iſt leicht zu erkennen, 
daß er ein Spiel in der Hand von Leuten ift, die ihr eigner Ehr⸗ 
geiz zur Fortführung einer jo lächerlichen Komödie treibt. g 


Deutſchlan d. 

Preußen. A Berlin, 18, Februar. Die Hoffnung, daß 
die konſervative Partei ſich beeilen werde, den Konflikt, in den 
ſie mit der Regierung gerathen, wieder zu heben, ſcheint nicht erfüllt 
werden u ſollen. Bekanntlich hatte die Regierung als Bedingung 
für die Wiederherſtellung freundlicher Beziehungen gefordert, daß 
die konſervative Partei eine Neuwahl ihres Vorſtandes vornehme 
und dabei diejenigen Perſönlichkeiten, welche als die Haupt⸗Agita⸗ 
toren gegen die Regierung gelten, v. Bodelſchwingh, Konſiſtorial⸗ 
rath Bieck und v. Denzin aus dem Vorſtande entferne. Nachdem 


Bedingu 
8 nahe bevorſtehend h eiſen, erfährt man jetzt, daß de Ei 

vative Partei die Bedingung bisher nicht acceptirt hat. Aus dieſer 
Haltung der äußerſten Rechten erſieht man, daß ſie keinen beſonde— 
ren Werth auf die Wiederherſtellung der guten Beziehungen zur 
—— legt, ſondern es vorzieht, mit Herrn v. Bodelſchwingh 
u gehen. k 

* Schon vor längerer Zeit wurde gemeldet, daß eine Ergänzung 
der Zahl preußiſcher Bevollmächtigter im Bundesrath bevor: 
ſtände. Zunächſt iſt jetzt die Ernennung des geh. Regierungsraths 
Gr. Eulenburg zum Mitglied des Bundesraths erfolgt. Bisher 
war das Miniſterium des Innern, als deſſen Bevollmächtigter der 
Genannte anzuſehen iſt, im Bundesrath nicht vertreten. Weiter 
kann ich Ihnen melden, daß fämmtliche Bevollmächtigte Preußens 
im Bundesrath auch zu Bevollmächtigten im Zollbundesrath ernannt 
worden ſind. — Man weiß hier ganz beſtimmt, daß die Umgebung 
des Königs Georg in Hietzing ſich vorher mit den franzoͤſiſchen 
Behörden über die Aufnahme der hannöverſchen Legionäre und 
zwar durch den Grafen Platen in Verbindung geſetzt hatte, um ſich 
über die Aufnahme der Flüchtlinge zu vergewiſſern. Erſt als dies 
geldehen und die Aufnahme zugelagt war, wurden die Päſſe in 
Wien beſtellt, weil die Legionäre ohne gehörige Legitimation Frank⸗ 
reich nicht betreten durften. Wenn die Anſicht ausgeſprochen wor⸗ 
den, daß politiſche Flüchtlinge zu allen Zeiten in Maſſen ſich in 
Frankreich aufhalten dürften und zwar ohne Genehmigung der fran⸗ 
zöfiichen Regierung, jo iſt das ein Irrthum. Bekanntlich wurden 
die im Jahre 1849 aus Baden nach Frankreich entflohenen Auf⸗ 
ſtändiſchen dort nicht geduldet, ſondern genöthigt, ſich nach England 
zu begeben. Nach Lage der Dinge können die Anſchauungen über 
die jüngſten Vorgänge durch die Erklärung des „Moniteur“ nicht 
verändert werden. 

Die Verhandlungen mit den belgiſchen Poſtbevollmäch⸗ 
tigten haben heute ihren Abſchluß erhalten. Da das Reſultat der 
Berathungen ein definitives nicht iſt, ſo hat die Unterzeichnung 
eines Vertrages nicht ſtattfinden können. Es handelt ſich bis jetzt 
nur um einen Entwurf zu den endgiltigen Abmachungen. Die 
belgiſchen Bevollmächtigten werden denſelben erſt ihrer Regierung 
zur Zuſtimmung vorlegen und wird für das definitive Arrangement, 
an welchem nicht zu zweifeln ift, der Korreſpondenzweg eingeſchla⸗ 

en werden. — Der Poſtvertrag zwiſchen dem Norddeutschen 

unde und Norwegen iſt geſtern Nachmittag unterzeichnet worden. 
— Das Faktum, daß der königlich preußiſche Geſandte bei der Re⸗ 

ierung der Vereinigten Staaten auch als Bevollmächtigter des 
Rorddeutſchen Bundes beglaubigt ift, hat unter den dortigen Deut⸗ 
ſchen die freudigſte Senſation hervorgerufen. Eine Anzahl deut⸗ 
ſcher Bewohner Waſhingtons veranftaltete ſofort eine Verſammlung, 
in welcher eine Reihe von Reſolutionen beſchloſſen wurde. In 
derſelben wird zunächſt die frühere Zerriſſenheit Deutſchlands und 
die ſchmerzliche Empfindung jedes Deutſchen konſtatirt, welche frü⸗ 
her der Mangel an Schutz und an Unterſtützung in vorkommenden 
Fällen, ſowie der Mangel einer allgemeinen deutſchen Flagge her⸗ 
vorrufen mußte. Jetzt habe der deutſche Name im Auslande hohe 
Geltung erhalten und alle Deutſchen, auch die in den Vereinigten 
Staaten, müßten die Ereigniſſe der letzten Jahre als glorreiche und 
freudige begrüßen und wünſchen, daß auf dem betretenen Wege 
fortgefahren werde, bis ganz Deutſchland vom Meere bis zu den 


Alpen ein einiges freies Land fein werde. Ein Komite überreichte 
unter der Führung des Dr. Schmidt, welcher bei dem amerikani⸗ 
ſchen Schagdepartement fungirt, die Reſolutionen dem preußiſchen 
Geſandten, Herrn v. Gerolt, der in ſeiner Antwort der Freude Aus⸗ 
druck gab, die ihm nach langer Anweſenheit in Nordamerika zu 
Theil geworden, ein einiges und ſtarkes Deutſchland vertreten zu 
dürfen. Alsdann lud der Geſandte die Deputation zu einem 
Diner ein, an welchem auch die Gemahlin des Geſandten und die 
Geſandtſchaftsſekretäre Theil nahmen. 

— Heute am 18. d. Vormittags wurden dem König die Ka⸗ 


detten, welche in dieſem Jahre in die Armee eintreten, durch den 


General⸗Inſpekteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens, 
General von Peuker, vorgeſtellt. Darauf fand die Vorſtellung 
der in der Garde beförderten Offiziere in Gegenwart des Prinzen 
Auguſt von N des Gouverneurs und des Kommandan⸗ 
ten von Berlin ſtatt. Demnächſt ſtattete eine aus Rußland hier 
eingetroffene Deputation des Regiments Kaluga, zu deſſen Chef 
der König heute vor 50 Jahren ernannt worden iſt, ihre Gratula⸗ 
tion ab. Die Offiziere der Deputation ſind heute zur königlichen 
Tafel eingeladen worden. 

— Burch königliche Kabinetsordre vom 30. Januar ſind Be⸗ 
ſtimmungen über die diesjährigen Truppenübungen ge⸗ 
troffen worden. Bei ſämmtlichen Provinzial⸗Armeekorps ſollen die 
Diviſionen unter Theilnahme der geſammten disponiblen Feldar⸗ 
tillerie Herbſtübungen abhalten. Dieſen Uebungen iſt die Zeitein⸗ 
theilung zum Grunde zu legen, welche die Ordre vom 27. Februar 
1846 für diejenigen Armeekorps vorſchreibt, die keine großen Herbſt⸗ 
übungen abhalten, es dürfen jedoch auch während der für die Ma⸗ 
növer in der ganzen Diviſion beſtimmten erſten dreitägigen Perio⸗ 
den Quartierwechſel reſpektive Bivouaks ſtattfinden. An den elf⸗ 
tägigen Uebungen einer jeden Diviſion hat eine entſprechende Ab⸗ 
theilung des Train⸗Bataillons Theil zu nehmen. Die Zeiteinthei⸗ 
lung iſt in der Art zu treffen, daß die Uebungen im Allgemeinen 
bis zum 15. September beendet ſind. 

— Durch Kabinete⸗Ordre vom 28. Januar e. hat Seine Ma⸗ 
jeftät der König eine Zuſammenſtellung der wegen der Porto-Ver⸗ 

ünftigungen für die Nilitär⸗Perſonen des Norddeut⸗ 
chen Bundes zu befolgenden Grundſätze, genehmigt. Die haupt⸗ 
ächlichſte Beſtimmung lautet: 

Die in Reih und Glied ſtehenden Soldaten bis zum Feldwebel oder Wacht⸗ 
meiſter einſchließlich aufwärts und die entſprechenden Mannſchaften der Bun⸗ 
des⸗Kriegs⸗Marine genießen für ihre Perſon folgende Porto-Vergünſtigungen: 
1) Für die an Soldaten ꝛc. gerichteten Briefe bis zum Gewichte von 4 Loth 
kommt kein Porto zum Anſaß. 2) Für die an Soldaten ꝛc. gerichteten Poſt⸗ 
Anweiſungen über Beträge bis 5 Thaler beträgt das Porto 1 Sgr. Dieſes 
Porto muß vorausbezahlt werden. 3) Für die an Soldaten ıc. gerichteten 
Packete bis zum Gewichte von 6 Pfund einſchließlich beträgt das Porko 2 Sgr. 

Die Adreſſen der zur Porto⸗Vergünſtigung geeigneten Sendungen möfen 
die dien dung „Soldaten ⸗Brief. Eigene Angelegenheit des Empfaͤngers“ 
enthalten. 

5 Alle Poſtſendungen von Saldaten ıc., ſowie die unter 1, 2 und 3 nicht be⸗ 
zeichneten Poſtſendungen an Soldaten, unterliegen der vollen bein eu 
Auch kommen die Porto-Bergünftigungen zu J, 2 und 3 weder auf beurlaubte 
Militärs ꝛc., noch auf einjährig Freiwillige zur Anwendung. 

— Wie man der „Weſ.⸗Ztg.“ aus Oldenburg ſchreibt, iſt der 
im Bundeskanzleramte ausgearbeitete Entwurf einer Gewerbe⸗ 
ordnung für den Norddeutſchen ung mehreren Exemplare 
ſämmtlichen Bevollmächtigten zum Bundesrathe mitgetheilt wo 

en. In Oldenburg wurde derſelbe den Provinzialregierungen und 
auch dem Direktorium des Handels- und Gewerbevereins zur Er⸗ 
klärung zugefertigt. Wie das genannte Blatt hört, enthält der 
Entwurf nicht weniger, als 184 Artikel; er iſt durchweg unter Zu⸗ 
grundelegung der Gewerbefreiheit ausgearbeitet, und wenn 
auch mit einer gewiſſen Vorliebe die Verhältniffe der Innungen 
und die Beziehungen zu den Lehrlingen, Gewerbsgehülfen und 
Fabrikarbeitern geregelt werden, ſo ſoll doch nirgends die Befugniß 
um ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebe von einem Beitritte zu einer 
Innung abhängig ſein. Der Entwurf dehnt die Gewerbefreiheit 
auf ein weites Gebiet aus. Beiſpielsweiſe ſoll auch den Medieinal⸗ 
beamten, mit Ausnahme der Apotheker, ferner den Schiffsführern 


Kleine Mittheilungen. 

4 Roſſini's Oper: „Wilhelm Tell“, welche in Paris 
1829 zum erſten Mal aufgeführt wurde, hat am 11. Februar d. J. 
in der dortigen großen Oper ihre fünfhundertſte Widerho⸗ 
lung erlebt. Das Orcheſter dieſer Bühne hat dem Mäſtro nach 
am Schluß der Vorſtellung ein Ständchen gebracht, für welches im 
Hofe ſeines Hauſes in aller Stille eine Eſtrade gebaut worden war. 
Daß der berühmte „Schwan von Peſaro“ eine ſolche Aufmerkſam⸗ 
keit verdient, unterliegt keinem Zweifel. Seine Muſik iſt über die 

anze Welt geklungen- und jein Verhalten immer ehrenhaft gewe⸗ 
— Es mag daran erinnert fein, daß als Roſſini am 14. Oktober 
1827 zum Ritter der Ehrenlegion ernannt wurde, er dieſe Ehre 
urückwies, weil, wie er als Grund ſeiner Ablehnung anführte, 
feln Gefühl ihm verbot eine Auszeichnung anzunehmen, deren „ein 
großer franzöſiſcher Muſiker, ein Mann von Genie, der unſterbliche 
Herold“ noch nicht gewürdigt worden. Herold erhielt in der That 
den Orden und Roſſini nahm in Folge deſſen den ſeinigen 1829 
nach dem außerordentlichen Erfolg eben ſeines „Wilhelm Tell“, in 
Empfang. 

Der luſtige Pariſer „Figaro“, das heitere, beißende Witz⸗ 
blatt, hat ſeine ſehr melancholiſchen Augenblicke. Neulich einmal 
ſchilderte es den Enthuſiasmus des Publikums in Havre über die 
Sängerin Adelina Patti, der man vor Entzücken beinahe die Pferde 
ausgeſpannt, um ſie im Triumph nach Hauſe zu fahren. Daneben 
ſtellte es folgendes Bild: „Vor einigen Tagen bin ich einem Ar⸗ 
men⸗Leichenwagen begegnet, was kein Wunder iſt, da auch Arme 
ſterben und von der Kommune begraben werden müſſen. Selbſt 
daß Niemand, ſo zu ſagen, keine Katze hinter dem Wagen herging, 
iſt nicht erſtaunlich, denn zu Zeiten if das Elend einſam, und ein⸗ 
ſamer, je echter und tiefer es iſt. Der Wagen ſchleppte ſich mühſam 
durch Regen und Schmutz, gleichſam um ſein Dahinſchwanken um 
ſo düſterer und ergreifender zu machen. Was kann es Trübſelige⸗ 
res geben, als eine Todtenlade von abgetriebenen Pferden langſam 
und gleichgültig unter trübem Himmel weg durch Koth und Säle 
ziehen ſehen? Und doch, es giebt noch etwas Trübſeligeres, und 
zwar ein Kreuz der Ehrenlegion, das an vergilbtem Bande nach⸗ 
läſſig mit einer Stecknadel an dem einen Ende des Sarges ange⸗ 
ſteckt ift. Ich weiß wohl, daß um einem heimgegangenen Ritter der 
Ehrenlegion das gebührende Geleit zu verſchaffen, es gewiſſer For⸗ 
malitäten bedarf, die hier wahrſcheinlich verſäumt worden ſind. 
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und Steuerleuten der freie Gewerbsbetrieb geſtattet ſein, und ſollen 
fie, ſobald ſie die angeordnete ſtaatliche Prüfung beſtanden haben, 
für das ganze Bundesgebiet konzeſſionirt werden. / 

— Auch der Entwurf eines neuen Verſicherungsgeſetzes 
iſt nach der „Köln. Ztz.“ nun ausgearbeitet und ſoll wahrſcheinlich 
dem Reichstage vorgelegt werden, nachdem der Bundesrath ſich 
damit beſchäftigt haben wird. Der jetzt vollendete Entwurf ſtammt 
aus dem Wie iu des Innern und ſoll die ſogenannten öffent⸗ 
lichen Feuerverſicherungs⸗Inſtitute aufheben wollen. Dieſe Inſti⸗ 
tutionen beſtehen in den alten preußiſchen Landestheilen nur noch 
in geringer Zahl, in den neuen Landen und in anderen deutſchen 
Staaten iſt aber ein Beitrittszwanz zu den in Rede ſtehenden Ver⸗ 
fiherungs = Verbänden vorgeſchrieben. Die öffentlichen Verbände 
haben nun allerdings die Verpflichtung, jede Verſicherung anzuneh⸗ 
men, was bei Privatgeſellſchaften nicht der Fall iſt und nicht der 
Fall ſein kann. 

— Das Generalbundespoſtamt in Berlin hat einen wichtigen 
Schritt gethan, um die Poſtunterbeamten im Bereiche des ganzen Nord- 
deutſchen Bundes zur Begründung einer Verſorgung ihrer dereinſtigen Hinter⸗ 
bleibenden mittelſt der Lebens verſicherung zu beſtimmen. Es leiſtet 
jedem dieſer Beamten, der fein Leben bei einer der dazu von dem Generalpoſt⸗ 
amte auserſehenen Anſtalten zu Gunſten der Hinterbleibenden verſichert, gegen 
Deponirung der Police nicht nur einen baaren jährlichen Zuſchuß zur Prämie 
von 17 Prozent, ſondern übernimmt auch die Mühe, die Prämie unmittelbar an 
die Verſicherungsanſtalt abzuführen und ſie in monatlichen gleichen Raten an 
dem Gehalte des Beamten abzuziehen. Die für dieſes Inkaſſo der Poſtbehörde 
von der Verſicherungsanſtalt zu gewährende Proviſion läßt fie ebenfalls 
dem Verſicherten zu Gute gehen, wodurch für dieſen eine weitere Ermäßigung 
des Beitrags eintritt. Nach dem vom General-Poſtamte mit der Gothaer 
Lebensverſicherungsbank getroffenen Abkommen empfängt daſſelbe eine Inkaſſo⸗ 
Proviſion von 3 Prozent, ſo daß ſich einſchließlich jener 17 Prozent das Prä⸗ 
mienopfer für den Verſicherten um 20 Prozent ermäßigt, wozu durch die Di⸗ 
vidende, welche derſelbe bei Gotha genießt, eine weitere Ermäßigung von min- 
deſtens 33½ Prozent hinzutritt. Die Verſicherungskoſten belaufen ſich daher 
für eine Verſicherung bei der Gothaer Bank noch nicht einmal auf die Hälfte 
der tarifmäßigen Prämien. Neben dieſer großen Ermäßigung des Beitrags wirlt 
aber ganz beſonders erleichternd der Umſtand, daß der Verſicherte für die Zahlung 
der Peamie nicht ſelbſt zu ſorgen hat, ſondern daß dieſe Sorge von der Poſtbe⸗ 
hörde übernommen u. daß die Prämienlaſt auf die Beſoldungstermine des gan⸗ 
gen Jahres gleichmäßig vertheilt wird. In dieſer Weife wird ſie vom Verſicherten 
gum merklich empfunden. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß in ähnlicher Weiſe, 
wie nach Obigem vom Generalbundespoſtamte ſehr wirkſam geſchehen, auch 
noch andere Vorſtände der öffentlichen Verwaltung, Staats: oder Gemeinde 
behörden, ſowie Vorſtände von Inſtituten, induſtriellen u leiten u. ſ. w. 
die ihnen untergebenen Beamten zur Eingebung von Lebensverſicherungen zu 
beſtimmen und ſie dabei zu unterſtützen ſuchten. Wenn die Lebensverſicherung, 
wie dies in obigem Falle geſchehen, zugleich in der Weiſe bewirkt wird, daß die 
Verſicherungsſümme äußerſten Falls noch bei Lebzeiten des Verſicherten, ſo 
bald er das 65. Lebensjahr vollendet hat, zur Auszahlung kömmt, jo wird durch 
fie zugleich ein Mittel gewonnen, die Benfionirung alkersſchwacher Beamten 
zu erleichtern. Es verdient daher dieſe Angelegenheit nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen hin die ernſtlichſte Beachtung der Behörden 

— In Abgeordnetenkreiſen wird ein Allerhöchſtes Handſchrei— 
ben an den Herrn v. Bodelſchwingh mit Bezug auf die Vorfälle 
auf dem Hofball vom 6. d. M. beſprochen. 

— Die Spielpächter von Wiesbaden und Homburg 
haben ſich in Anbetracht des baldigen Endes ihrer dortigen Herr— 
lichkeit an den Verwaltungsrath der Stadt Genf mit glänzenden 
Anerbietungen gewandt, um die Konzeſſion zur Errichtung eines 
Spielhauſes daſelbſt zu erhalten. Sie ſollen ſich gegen eine ſolche 


Bewilligung anheiſchig machen, die Schulden der Stadt zu bezah⸗ 
len, den Ban da e e Kwan zu vollenden und den aßen. 


durchbruch in den großen untern Skadtvierteln auf ihre Koſten aus⸗ 
zuführen. Die Antwort des Verwaltungsraths ſoll noch nicht er⸗ 
folgt ſein, kann aber in jedem Fall nur abſchläglich lauten. 

— Das Hamburger Schiff „Leibnitz“ iſt von den Behörden 
in Newyork wegen Verletzung der in Betreff der Paſſagiere zu be— 
obachtenden Geſetze mit Beſchlag belegt worden. 

Thorn, 17. Februar. Geſtern reiſten von hier der Regie⸗ 
rungspräſident Graf zu Eulenburg, der Geh. Baurath Schmidt 
aus Marienwerder, die hieſigen Stadträthe Hoppe und Marx, ſo 
wie einige andere der ſtäbtiſchen Verwaltung angehörige Bürger 
nach Nieſzawa in Polen, um nach eigener Wahrnehmung den dor⸗ 
tigen Zuſtand der Weichſel kennen zu lernen. Für unſere Weich— 


Man hat ohne Zweifel den Tod des Legionärs nicht angemeldet und 
das Kapitel der Ritterſchaft iſt deswegen ohne Schuld, daß einer ihrer 
Würdenträger ſo erbärmlich beſtattet wurde. Aber dieſe erbärmliche 
Beſtattung zu erleben, hat jedenfalls etwas Triſtes und Herzbrechen⸗ 
des, um ſo mehr, wenn man bedenkt, daß der, der ſo zur Ruhe ge⸗ 
bracht wurde, ſein Kreuz wahrſcheinlich lange, bevor er es erhielt, 
verdient hatte. Und nun hing es an einem Leichenkaſten für ſechs 
Franes, der unbegleitet, ſtill und achtlos durch den Schmutz zum 
Grabe geſchleift wurde! Es war ein trauriges Schauspiel, das Paris 
leider heut zu Tage nicht ſelten giebt. 

4 Die deutſchen Zeitungen melden, daß man von Ameriil 
her L. Mühlbach (Klara Mundt) eingeladen habe, ihre dort ſehr 
beliebt gewordenen Werke in New⸗Nork und andern Städten der 
Union vorzuleſen. Daß Amerika in allen Dingen großartig und 
koloſſal, zeigt ſich auch hier. Die Werke von L. Mühlbach find meift 
ſechs⸗ bis achtbändige Romane. Solche vorleſen zu hoͤren, würde 
allerdings einen gewiſſen Reiz der Neuheit haben. 

2 In Rom ſoll Verdi's neue Oper „Don Karlos“ gegeben 
werden. Die römiſche Cenſur hat allerdings Einſpruch gegen das 
Textbuch erhoben; da der Verleger ſich aber direkt an den heiligen 
Vater gewendet, ſo hat dieſer ſich der Mühe unterzogen, das Libretto 
ſelbſt zu leſen und hierauf die Erlaubniß zur Aufführung ertheilt. 
Schiller hat ſich ſchwerlich träumen laſſen, daß fein Stück noch einſt 
des Papſtes Fürſprache genießen würde. 

% Emil Augiers neues Theaterſtück „Paul Foreſtier“ iſt 
kürzlich in Paris, von Michel Levy verlegt, in den Buchhandel ge⸗ 
kommen. Zum Preiſe von vier Francs (etwas über einen Thaler) 
in Frankreich ſehr theuer, ausgegeben, wurden doch gleich in den 
erſten Tagen gegen 12,000 Exemplare abgeſetzt. Von welchem dra⸗ 


matiſchen Werke wäre das in Deutſchland möglich? Dabei ragt 


„Paul Foreſtier“ doch nur durch eine gewiſſe Anſtändigkeit über 
das Gewöhnliche hinaus. Aber freilich ſind die Franzoſen das ge— 
borene Theaterpublikum. 

4 Will man den Angaben der Blätter Glauben beimeſſen, 
ſo hat der engliſche Dichter Alfred Tennyſon von der Londoner 
Zeitſchrift „Good Words“ für zwölf kleinere Gedichte ein Honorar 
von 1100 Pfund alſo von mehr als 14,000 Thalern erhalten. So 


viel bekam Geibel in Deutſchland für alle ſeine Gedichte nicht, die 
el und kleinen zuſammengenommen, ja nicht einmal Gutzkow 


11 


ür ſeine neunbändigen Romane. 


Bedeutung.“ Und dann der Zorn, in welchen ſich die Miniſter l 
e 


verſchaffen, würde man die Hände über dem Kopfe zuſammenſchla⸗ 


ſelbrücke iſt derſelbe zur Zeit nicht ungünſtig. Eine Meile lang he, 
ben ſich die Eisſchollen in ſchräg⸗vertikaler Richtung aneinandei 


Pr des Stromes, 1 . die Ufer ſeines alten Bettes von ar 
zawa bis an das dießjelfige Grenzdorf Otloczyn überſchritten hab 
muthmaßlich ſehr abnehmen wird. (D. 3.) 
Der Nothſtand in Oſt preußen. alen 
Berlin, 18. Februar. Nach dem ſo eben veröffentlich 1 
achten Gabenverzeichniß des Hülfsvereins für Oſtpreußen erteicke, 
die bis zum 12. d. M. incl. bei demſelben eingegangenen Beitrag 
die Höhe von 467,652 Thlr. 23 Sgr. 11 Pf. a 
— Die Kontinental» ©as -Affociation in London hat an Kr 
hieſigen Hilfsverein für Oſtpreußen 1000 Thlr. überſandt. 


Oeſtreich. * 
Aus Galizien, 15. Febrnar. Der „Ausſchuß der al, 
tiſchen Polen im Auslande“ hat wieder ein Rundſchreibe 
an die polniſchen Flüchtlinge erlaſſen, welches auch hier in Gall in 
unter den Emigranten aus dem Königreich verbreitet war. DA" 
wird von gewiſſen geheimen Polenkomitées, „welche ohne Manne, 
und politiſche Berechtigung die poluiſche Nation zu vertreten 1. 
geben, in Wirklichkeit aber nur die gröbſten Extravaganzen beg 
und Rußland in die Hände arbeiten“, gewarnt und die Emigratie 
aufgefordert, ſich dem Willen der Nation zu unterwerfen, den je in 
gute Bürger reſpektiren müſſe. Schließlich wird erwähnt, daß 5 
jüngfter Zeit eine Menge ruſſiſcher Polizeiagenten Warſchau vera 
jen haben, um die polniſchen Flüchtlinge in Frankreich, Italien, d 
Schweiz und England auszuforſchen. 


Frankreich. 10 

Paris, 16. Febr. Der „Moniteur“ giebt nur ungenügen 

die grenzenloſe Wuth und Verwirrung wieder, die vorgeſtern I 
beiden Seiten der Kammer herrſchten und zu Drohungen und 
leidigungen der Mitglieder gegen einander führten. Granier 0 
Caſſagnac rief Berryer zu: „Das iſt eine Niederträchtigkeit; ji 
ſage es Ihnen!“ Berryer antwortete: „Nun, dann hat es ke ) 


verſetzen, wenn von den Mitteln die Rede ift, mit welchen fl 9 
Magiſtratur leiten. Es iſt unbegreiflich, wie bei all dieſer Erbitte 
rung zwiſchen der Regierungspartei und den Liberalen und bei del 
Hartnäckigkeit, mit welcher die Miniſter ſich gegen jedes liberale 
Amendement wehren, da Gerüchte von einem bevorſtehenden fre. 
ſinnigen Umſchwunge der Dinge ſich erhalten können. Heute ſprich 
man nicht allein von der Einführung der Minifterverantwortlichtät 
ſondern auch von der Errichtung eines wählbaren Senates, dem 11 
Rechte der früheren Pairskammer zu geben ſeien. Derſelbe ſolle von 
den Generalräthen erwählt werden. Die gegenwärtigen Senatoren 
. Gehalt als Penſion weiter beziehen. So erzählt man 
ſelbſt in den Kuliſſen des geſetzgebenden Körpers und ii 2 

daktions⸗Bureaux mancher tter. Aber 
find alle dieſe Nachrichten unbegründet, und der Kaiſer denkt an ein 
ſolche Aenderung ſeiner geſammten bisherigen inneren Politik nicht 


Sch wei * 

Bern, 14 Februar. Einer der Chefs der flüchtigen Hal, 
noveraner, Hr. A. v. Tſchirſchnitz, hatte vor einigen Sa, 
in der auswärtigen Preſſe eine Erklärung veröffentlicht, welche ie 
Schweiz der Ungaſtlichkeit und Abhängigkeit vom Auslande beſchul 
digte. Der Bundesralh hat geglaubt, dieſe Anklage nicht mit Stil’ 
ſchweigen übergehen . e und ſtellte ihm in ſeiner heutige! 
Sitzung eine Gegenerklärung entgegen. Da dieſe Erklärung ſowoh 
das Verhalten Preußens als das der Schweiz und Oeſtreichs in? 
rechte Licht ſetzt, jo iſt fie von dreifachem Interſſe. Sie lautet: 


. Der unermüdliche Michelet, der das Meer, die Bi, 
die Berge, das Inſekt zum Gegenſtande geiftvoller und reizen 
Bücher gemacht, arbeitet gegenwärtig an einem neuen Werke, daß 
ſich der Himmel“ betitelt: „Michelek ift mehr als Prometheus“ 
meinte neulich Alexander Dumas, der Vater. Jener holte nur bad 
Licht, dieſer wird den ganzen Himmel zur Erde bringen, und zwa 
ungeſtraft, denn welcher Kritiker hätte den Muth, Michelet's poetische 
Darſtellung der Natur zu tadeln?“ 

„ „ Alexaner Dumas ſelbſt giebt jetzt im Verein mit jeinef 
Tochter ein Journal (Dartagnan) heraus, in welchem er nur f 
mane von ſich und feiner Tochter, die bekanntlich auch ſchriftſtellett, 
und Du ohne Unterbrechung zu veröffentlichen veripricht. Jeden, 8 
der ſich bei ihm ſelbſt abonnirt, ſoll ſein photographiſches Portei j 
und ein Autograph von ihm erhalten. Wenn in Deutſchland 
Autor von Ruf ſolche Mittel anwendete, um ſich Abonnenten z 


“ 
N 


gen und Trauer über den ganzen Parnaß ausrufen. 


5 2 Wie ſehr die Sängerin der Cafés chantants, Mademolſelle 
Therefa, in Paris die Heldin des Tages iſt, belegt der Umſtand 
daß faſt wöchentlich „Neue Memoiren“ von ihr erſcheinen, gage. 
die fie fortgeſetzt Proteſt einlegt, ohne, daß das von der Wieder f. 
lung ſolcher ſpekulativer Unternehmungen im Mindeſten abſchrect 
Paris will nun einmal unterhalten ſein und am Liebſten von etwa 
kurioſen Dingen oder Perſonen. 
In London gab kürzlich ein großer Virtuos ein Konzer 
in welchem jede Nummer raſend da capo verlangt wurde. üg 
Künſtler wiederholte die erſte, die zweite, die dritte Nummer. 15 
man jedoch wieder und wieder bis! bis! rief, trat er, ſich vernet, 
gend vor und ſagte: „Meine Herrn, ich werde die Ehre haben, mor 
gen ein neues Konzert zu geben.“ . 
2 Das Theatre⸗Frangais hat ein Portrait von Moliere er 
ſtanden, daß ron Pieron Mignard, jenem franzöſiſchen Hiſtorien 
und Portraitmaler gemalt iſt, der wegen ſeiner Nachahmung Den 
Italiener, la Romain, genannt wurde und feiner Zeit. großes An 
ſehn genoß. Er ſtarb 1695. Sein Bild von Molidre f a 
zu einer Zeit dar, da er noch tragiſche Rollen ſpielte. Er iſt en 
Koſtüm des römiſchen Cäſar in Purpurmantel und mit hoher Pere 
rücke, mit einem Lorbeerkranz darin, abgenommen. 


te Im „Kourrier du Bas-Rhin“ und im „Schwäbiſchen Merkur“ hat Lieu- 
nant A v. Tſchirſchnitz die Klage erhoben, daß die flüchtigen Hannoveraner 
der Schweiz ungaſtlich behandelt und auf preußiſches erlangen aus der 
weiz vertrieben worden ſeien. Was die erſte Behauptung betrifft, fo ſteht 

x n fe tſamem Widerſpruche mit früheren Dankesveröffentlichungen von der⸗ 
5 ben Seite. Wahr iſt, daß ein müßiges Herumlungern, wie es von diefen 
dannoveranern betrieben wurde, in der Schweiz keine Sympathie findet; allein 
Be beſonderer Ungaſtlichkeit ift nichtsdeſtoweniger nichts bekannt geworden, 
laber daß das Publikum ſich ſelbſtverſtändlich von dieſen Leuten keine Inſul⸗ 
en 1 ließ. Die zweite Behauptung des Herrn A. v. Tſchir rip iR aber 
Am jo auffallender, als jedermann weiß, daß diefe Leute zur größten Verwun⸗ 
rung des Bundesraths plötzlich aus der Schweiz meggogen, nachdem fie 
wenige Tage vorher mit öſtreichiſchen Päſſen ihre Stellung regulirt hat⸗ 
ble Es mag indeſſen zur weiteren Illustration dieſer Behauptung am 
A be ſein, noch daran zu erinnern, daß der Bundesrath ausdrücklich 
e Ertheilung des Aſyls an dieſe Leute ganz den Kantonen überlaſſen 
batte. Daß der Bundesrath auf die Kantone auch keinerlei indirekten Druck 
ausübte, wiſſen alle Kantonsregierungen am beſten. Der Bundesrath hat ſich 
R erhaupt mit Schlußnahmen, dieſe Leute betreffend, gar nie, außer bei ihrer 
selten Ankunft, befaßt, und er hat von Seiten der königlich preußiſchen Regie ⸗ 
i 8 auch niemals eine bezügliche Reklamation entgegenzunehmen gehabt. Es 
augenſcheinlich, daß die Chefs und Leiter dieſer Hannoveraner dem deutſchen 
zublikum wegen ihres auffälligen Uebertritts nach Frankreich einigen Sand in 
| le Augen zu ſtreuen für nöthig erachteten. Mögen fie dies halten wie fie wol⸗ 
zn; allein daß fie ſich nicht ſcheuen, die Schweiz und ihre Behörden zu dieſem 

weck öffentlich falſch zu verunglimpfen, ift ein Zug, der dieſe Leute nicht vor⸗ 


Neilbaft hatakterifirt. 


Vom Landtage. 
13. Sitzung des Herrenhauſes. \ 

Eröffnung 11%, Uhr. — Das Haus wie die Tribünen find verhältnigmäßig 
dart beſetzt. Am Miniſtertiſch: die Miniſter v. d. Heydt, Graf Igemplig, 

eonhardi und mehrere Kommifjarien, 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Fin anz⸗ 
Kommi ſſion, über den Geſetzentwurf, betreffend die Beſtreitung der dem 
fu ig Georg und Herzog Adolph von Naſſau gewährten Ausgleichs. 

mmen. 

Die Kommiſſion beantragt einſtimmig, dem Geſetzentwurfe in der vom 
Abgeordnetenhauſe angenommenen Faſſung zuzuſtimmen. s 

Berichterſtatter Herr Haſſelbach: Ich kann im Eingange der Debatte 
auf das Wort verzichten, um ſo mehr, als es vielleicht angemeſſen erſcheint, 
alle Erörterungen über dieſe ſehr delikate Angelegenheit zu vermeiden, die Kom: 
miſſion empfiehlt Ihnen einſtimmig die Annahme des Geſetzes. 

Herr Raſch (Hannover): Ich habe mir nur das Wort erbeten, um meine 
Freude darüber zu bezeugen, daß die Kommiſſion mit dem einſtimmigen An⸗ 
dage auf Annahme des Geſetzes in die Verſammlung gekommen iſt. Auf die 
anzielle Frage will ich nicht weiter eingehen, ſondern nur bezeugen, daß es in 
en wohlgeſinnten Kreiſen in Hannover den wohlthuendſten Eindruck gemacht 
dat daß die Staatsregierung der Sache eine fo liberale Behandlung hat ange⸗ 
deihen laſſen. — Mag man die Politik des Königs Georg beurtheilen, wie man 
Dil, das, glaube ich, ſteht feſt, daß der König Georg, abgeſehen von der Po⸗ 
llt, es verſtanden hat, durch Milde und Gerechtigkeit und wahre Herrſchertu⸗ 
enden ſich die Liebe und Zuneigung ſeiner Unterthanen zu erwerben und das 

Mens Band, das Hannover an das Welfenhaus feſſelte, hierdurch nur zu 
befe igen. Ebenſo muß ich bezeugen, daß das Geſchick der Königin Marie und 
der königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen die innigſte Theilnahme bei allen 

annoveranern findet. Deshalb ſage ich nochmals der Kommiſſion meinen 
ank für ihren Antrag, und hoffe, daß auch das Herrenhaus zur Freude Han- 
novers dem Kommiſſionsantrag einmüthig beitreten wird. 
Graf Rittberg empfiehlt die Annahme des Geſetzes aus politiſchen Nüp- 


lichteitsgründen und zollt der Regierung Anerkennung ni daß fie, was fie 
Ja gekonnt habe, die Entschädigung nicht durch die Veräußerung der hannover ⸗ 
fhen Domänen gedeckt habe. 


rr v. Brün neck (Jakobau): Ich bin genöthigt, unter Umſtänden ge⸗ 
Annahme des Geſetzes zu ſtimmen, nicht etwa nur wegen der Höhe der 
Mungsjumme, Ich halte allerdings die Abfindungsſumme für ſehr hoch, 
einung des ganzen Landes ſſt hierüber N theilt, und ich bedauere, daß 
ng nicht gelungen iſt, die Abfindungsſumme auf ein den ge 
Anſprüchen entſprechendes Verhältniß zu bringen. Andererſeits iſt es 
von hoher Wichtigkeit, wenn ſolche Staatsverträge zu Stande kommen, 
985 Prätendenten vorzubeugen, oder den Anſprüchen derſelben irgend 
ormelle Berechtigung zu nehmen. Ich bin allerdings überzeugt, daß 
preußiſche Schwert alle ſolhe Prätentionen zu Schanden machen und ſol⸗ 
en Unternehmungen bald ein Biel fe en würde; und weiß auch, 
S derartige Staatsverträge in der Regel nur ſo lange bindend ſind, als eine 
daatsmacht dahinter ſteht. Trotz alledem find von jeher dergleichen Staats- 
üge abgeſchloſſen worden und werden es immer werden; das Rechtsbe⸗ 
yubtfein der ganzen Welt verurteilt die Zuwiderhandelnden, das allgemeine 
UAtsbewußtſein tft auch eine Macht, und wird es hoffentlich noch im 1 
e werden. — Deshalb würde bei ſolchen Verträgen, wenn fie die Abdika⸗ 
— der Depoſſedirten enthalten, die Summe keine Rolle ſpielen; es würde ja 
1 durch unter Umſtänden viel preußiſches Blut geſpart werden können. Eine 
auge Abdikation iſt aber zu meinem Bedauern in keinem der beiden Verträge 
gest Im Vertrage mit dem Herzog von Naſſau iſt wenigſten die 
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eſprochen. 
alfa der Einverleibung anerkannt worden. Der ehemalige Koͤnig von 
annover, der trotz der beſten Anerbietungen von Seiten des Königs von 
deußen, ohne irgend welchen vernünftigen Grund, auf die Seite unferer 
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im nde trat, hat dies nicht einmal gethan. Aber ſelbſt über dieſen Punkt würde 
we unter gewiſſen Vorausſetzungen fortkommen. Mir genügt es, wenn ich 
Bor daß ich damit der Staatsregierung, die ſich um das leibliche und geiſtige 


leihen era Vaterlandes die höͤchſten Verdienſte erworben hat, meine Unterſtützung 


ann. 


ä Zum Lehrer⸗Penſionsgeſetz-Entwurf. 
elt Das Schigſal der Geſetz. Entwürfe, betreffend die Einrichtung und Unter- 
te ng der gen rn und 5 Pen, in ung 10 N 
migung der Lehrer und Lehrerinnen an denſelben, iſt unentſchieden und un⸗ 
ern Und 55 es vor der Hand wohl auch noch bleiben, nur ſoviel darf 
Se ewiß angenommen werden, daß die Entwürfe während der gegenwärtigen 
im on der Kammern im Herrenhauſe nicht mehr zur Erledigung und daher 
leg bgeordnetenhauſe erſt gar nicht zur Berathung kommen werden; dennoch 
ant es im Intereffe der Sache, nach Allem, was über den Volksſchulgeſetz⸗ 
j wurf unf geſchrieben worden iſt, auch einmal den nicht minder wichtigen Ent⸗ 

über die Penſtonirung der Lehrer einer Erörterung zu unterwerfen. 
Ire deſelbe Verſchiedenheit, welche die Beſoldungsverhältniſſe der Volksſchul⸗ 
Nege darbieten, finden wir auch in ihren Penſtonsſyſtemen, die eine geſetzliche 
— um ſo 5 * 4 ſie in de Ve auf 2 2 ash: 
eruhen und den Emeritus, nachdem er in feinem Amte bei dem küm⸗ 
Bla 1 “ed altund 987 2 e geworden, din 5 
ugsſorgen ausſetzen. er kann es anders ſein, wenn dem Lehrer au 
fe 8 des je isn e Aale d 
alſo von 120 — 150 Thlr. Einkommen auf dem Lande 40 — r. Pen; 
day Of Wärt werden? Ungleih befier find freilich in Städten diejenigen Lehrer 
Ihren, welche entweder nach der alten Städteordnung mit zwei Dritttheilen 
ea Gedalts oder nach den für die Staatsdiener geltenden e pen⸗ 
die t werden, obſchon auch nach dieſen Syſtemen die Penſtonen, bedingt durch 
alen niedrigen Befoldungen, für die Lehrer immer noch kläglich genug aus 
die Nen 1 1 fe = Erg 977 1 Ben 
gabe des Geſetz⸗Entwurfes, deſſen Kernpunkte die 88. 7—I-4t ent 
find, 
mu Artikel 23. der Verfaſſung werden den Lrhrern die Pflichten der un⸗ 
onen Staatsdiener auferlegt, ihnen aber auch die Rechte der letzteren zu⸗ 
1 mit dieſem ... mi en 8. 5 des ar ge 
\ rfs: „Alle bei einer Verbandsſchule angeſtellten Lehrer und Lehrer 
} welche vom J. Juli 1869 oder ſpäter in den Ruheſtand verfegt werden, 

n p 

en 20 Tele 50 Thlr., 1 5 Dienkjahten e 40 
J r. lebenslängliche Penſion aus der Penſionskaſſe des Reg.⸗ 
a in welchem fie zuletzt angestellt waren, empfangen.“ Ebenſo 8. 11.: 
cb, ſo f t das Einkommen der Schulſtelle den Betrag von 200 Thlr. jahr⸗ 
enſta, ON dem penſionirten Lehrer (Lehrerin) außer der in 8. 10. feſtgeſetzten 

fon der 3 
dulſten dritte Theil des überſchießenden Einkommens aus der Dotation der 
Au einpehejit baarem Gelde als Penſionszuſchuß gewährt werden.“ Allerdings 
ar Rachth ge Penſtonsſyſtem! Doch bringt es einem großen Theile der 10 
elle ftatt irgend welcher Vortheile. Nachtheile namentlich den ſtad⸗ 
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Aus dieſem Grunde allein werde ich auch für die Annahme des Vertrages 
mit dem Herzog von Naſſau ſtimmen, wenn auch mit ſchwerem Herzen. Aber 
egen den Vertrag mit dem König Georg ſtellt ſich mein preußiſches Gewiſſen, 
fo lange dieſer in Hietzing übel geleitete Fürſt von dort aus Alles in Bewegung 
EB; um fein von Gottes und Rechts wegen verlornes früheres Land gegen 
einen jetzigen Herrn, unſern. Konig, aufzumtegeln, fo lange er im Auslande die 
ſogenannte hannoverſche Legion, welche er ſeine Armee nennt, gegen unſern 
Koͤnig unterhält, ſo lange er ſich ſomit im fortgeſetzten Kriegszuftand gegen 
unſern König befindet und darin, was erwieſen ift, von einem Katferhaufe, mit 
dem wir noch vor Kurzem in einem mörderiſchen Kriege begriffen waren, im 
Geheimen unterftügt wird in einer Weiſe, die über jede Gaſtfreundſchaft weit 
hinausgeht und faſt eine Verletzung des Prager Friedens involvirt; ſo lange 
der ehemalige König von Hannover ſomit in einem feindlichen Verhältniſſe ge⸗ 
gen unſern König und unſer Land verharrt, und nur auf eine günftige Gele⸗ 
enheit wartet, um ſich jedem Feinde, wo er uns auch erſtehen mag, anzuſchlie⸗ 
9 jo lange würde ich es vor meinem Gewiſſen nicht verantworten können 
dieſem Fürſten die Mittel zu geben, um feine Pläne, welche fein fortgefegter 
Haß und feine Feindſchaft gegen unſeren König diktirt, defto beſſer zu verwirk- 
lichen. 1 ſehe ich mich ch ag an die Königliche Staats⸗Regierung die 
Frage zu richten: Ob ſie ſich, auch nachdem der 127 675 mit dem Könige 
Georg perfekt geworden iſt, für berechtigt und verpflichtet hält, nachträglich die 
Auszahlung der im Vertrage ſtipulirten Rente an den König Georg jo, lange 
zu ſiſtiren als dieſer Fuͤrſt Maßregeln ergreift und Handlungen begeht, welche 
gegen die Hoheitsrechte unſeres Königs über Hannover verſtoßen und wodurch 
er die Fortſetzung feiner früheren ſouveränen Gewalt im Gegenſatze zur Einver⸗ 
leibung Hannovers in den preußiſchen Staat bezweckt. (Beifall) 
nanzminifter v. d. Heydt: Die Regierung wünſcht nicht, daß aus An- 
laß der Machinationen, die von Hietzing aus geleitet werden das Haus die Ge-, 
nehmigung der Vorlage irgendwie beanſtande. Die Regierung hält ſich ver- 
pflichtet, ihrerſeits ehrlich den Vertrag zum Abſchluß zu bringen, ſie n 
aber nicht, daß fie auf dieſe Machinalfonen ein ernſtes Auge gerichtet hat. Es 
find darüber Erörterungen eingeleitet worden, über deren 0 che vage 
mich zu äußern, ich Anſtand nehme; aber das brauche ich mit Bezug auf die 
geftellte Frage nicht zu verhehlen, daß, wenn die Machinationen nach Publika- 
ion des Geſehes fortdauern, wenn der König Georg eine Stellung einnimmt, 
ie mit dem Geiſt und Sinn des Vertrages durchaus in Widerſpruch ſteht, 
wenn der König Georg Mißbrauch macht von dem ihm gewährten Aufenthalt 
in Hietzing, die Regierung dann allerdings demnächſt verpflichtet ſein wird, das 
Vermögen des Königs Georg mit Sequeſter zu belegen und keinen e von 
der Rente herauszugeben (Bravo!), bis auch der andere Theil eben fo e lich, 
wie wir, den Vertrag zu halten entſchloſſen iſt. Ich darf mich wohl 81 dieſe 
wenigen Worte zur Empfehlung des Verkrages beſchränken. (Lebhafter Beifall.) 

Herr v. Brünned (Jakobau): Zu meiner Freude bin ich jetzt in der Lage, 
für den Vertrag mit dem König Georg ſtimmen zu können. 

Referendar Herr Haſſelbach: Um ſo mehr kann ich jetzt auf das 
Wort verzichten. 3 

Der Gefegentwurf wird einſtimmig angenommen. 

Es folgt die Berathung über den hannoͤverſchen Provinzialfonds. In der 
Kommiſſion iſt ſowohl der Entwurf des Abgeordnetenhauſes (jährliche Renke 
von 500,000 Thlr.) wie die urſprungliche Regierungsvorlage ( apa) mit 7 
gegen 7 Stimmen abgelehnt worden, und „die Kommiſſion befindet ſich dem- 
nach nicht in der Lage, einen anderen Antrag zu ſtellen, als beide Vorſchläge 
pe} 145 formeller Berechtigung der Prüfung des Herrenhauſes zu unter⸗ 

reiten.“ 8 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Die Angelegenheit hat das Intereffe dieſes 
Hauſes in ungewöhnlicher Weiſe in Anſpruch genommen, und doch ſcheint, ſo⸗ 
weit es auf die materielle Tragweite ankommk, eine Veranlaſſung dazu nicht 
eben ſehr empfindlich. Die Aufmerkſamkeit ift beſonders darauf gerichtet, daß 


der Widerſpruch gegen die Vorlage von einer Seite ausgegangen iſt, von der 


man ihn nicht erwartet hatte, zumal die Gründe für ihn dürchaus unverſtänd 
lich find. Man ſpricht von einem Opfer, von einem Geſchenk, von einem Pri- 
vilegium, und doch iſt von dem Allen gar nicht die Rede. Es handelt ſich ein ⸗ 
fach darum, der Provinz Hannover gegen entſprechende Leiſtungen das Aequi⸗ 
valent in einer Rente zu geben; käme das Geſetz nicht zu Stande, jo würde die 
Regierung auf Grund rechtlicher Verpflichtungen wie unabweislicher Bedürf⸗ 
niſſe mindeſtens dieſelbe Summe von 500,000 Thlr. für die Zwecke . 5 eben 
haben, welche jetzt die Provinz übernehmen will und ſoll; kommt das ep zu 
Stande, jo wird eben die Provinz aus den überwieſenen Mitteln dieſe 1 

en beſtreiten, und es beſteht darüber gar kein Zweifel, daß dieſe Bedürfniſſe 

eigen und daß die Provinz dann zuzuſchießen hat, während, wenn die Bedürf⸗ 
niffe aus der Staatskaſſe beſtritten werden, Diefe das Mehr zu tragen hätte. 
Wie da von einem Opfer die Rede fein kann, iſt in der That nicht erfindlich. 
Und wenn nun die Provinz Werth darauf legt, zur Förderung der Selbſtver⸗ 
waltung in den Beſitz einer ſolchen Summe zu gelangen und dafür unter der 
Aufſicht der Staatsregierung die betreffenden Leiſtungen zur Ausführung zu 
bringen, ſo ſcheint in der That doch ein begründetes Bedenken dagegen nicht 
obzuwalten. 

Berichterſtatter v. Below: Ich muß mein aufrichtiges Bedauern aus⸗ 
ſprechen, daß vom Miniſtertiſch ein Ton angeſchlagen worden iſt (Bravo), den 
ich aufrichtig vermieden zu ſehen wünſchte und als Berichterſtatter vermeiden 
werde (Bravo). Es ift hier eine Partei mit einem Ausdruck bezeichnet worden, 
den ich bedaure, eine Partei von 68 gewiſſenhaften Männern: wenn wir keine 
gewiſſenhafte ſelbſtſtändige Männer mehr haben, dann haben wir auch keine 
politiſchen Inſtitutionen mehr; danken wir Gott, daß wir fie haben! — Als 
Berichterſtatter kann ich einen beſtimmten a nicht ſtellen. Der Geſetzent⸗ 
wurf, wie er aus dem andern Haufe kam, iſt in der Kommiſſton abgelehnt 
worden, eben ſo ein Vermittelungsvorſchlag und ein Amendement, welches die 
Bewilligung eines geringeren Kapitals beantragt. Man hat im andern Haufe 
den Grundjag der Decentralifation diskutirk, ohne Vorlage, 155 Ziel, ohne 
Begrenzung; ich hoffe, das Haus wird die Angelegenheit rein fachlich behan⸗ 
deln. Es iſt ferner in Betracht gezogen worden, welcher Natur die RR 
gende Rente iſt. Dieſe Rente kann legaler Weife, wie fie durch ein ſetz ent · 


tiſchen Lehrern, welche bereits wie die unmittelbaren Staatsbeamten penſionirt 
werden. Aber vergleichen wir es einmal mit dem Penſionsſyſtem für die letz⸗ 
teren! Ein unmittelbarer Staatsdiener würde bei einem Gehalte von 200 Thlr. 
nach A0jähriger Dienftzeit 125 Thlr., nämlich % feines feſten Einkommens, an 
Penſton erhalten, der Lehrer hat nach dem Geſetzentwurf nur d alfo 120 Thlr. 
nach 40 Dienftjahren zu erwarten. Weit ungünftiger für den Lehrer geftaltet 
fi) das Verhällniß aber noch, wenn wir die Benfionsfäge nach einem höheren 
Gehalte, beiſpielsweiſe nach 400 Thlr., berechnen; die Penſton des Staatsbeam⸗ 
ten würde in dieſem Falle nach 40 jähriger Dienſtzeit 250 Thlr. (% des Gehalts), 
die des Lehrers zunächſt %, von 200 Thlr. — 120 Thlr. und außerdem / von 
den überſchießenden 200 Thlr. = 662 3 Thlr., zuſammen mithin immer erſt 
186% Thlr. betragen und ſich darnach um 63 ¼ Thlr. niedriger ftellen, als bei 
dem gleich hoch dotirten Staatsdiener. Und wer ſoll dieſes Drittel für den 
Emeritus hergeben? Allein der Amtsnachfoler aus ſeiner Dotation, die auf 
ſolche Weiſe Jahrzehnte hindurch beträchtlich verkürzt werden kann. Dem 
Staatsdiener wird eine ſolche Laſt nicht zugemuthet werden Wer ſoll dieſelbe 
nun aber in größeren Städten, z. B in Poſen, wo 30 bis 40 und mehr Lehrer 
in einer Linie auf dem Schuletat ſtehen, tragen? Doch nicht etwa der nächſte 
3 des ausſcheidenden Lehrers, denn jener würde bei einem derartigen 

ufrüden ja nur einer Verſchlechterung im Gehalt entgegengehen. Dies Sy⸗ 
ftem muß daher ſchlechterdings zu Inkonſequenzen führen. 

Betreffs Aufbringung der Penfionen verlangt der Geſetzentwurf die Ein- 
richtung von Penſtonskaſſen in den einzelnen 1 ane und beſtimmt 
(88. 8. u. 9), daß 1) jeder Inhaber einer dem Penſionsverbande angehörigen 
Schulſtelle einen Beitrag von 2 Thlr. jährlich zur Bai ahle, 2) von 
jeder dem Verbande angehörigen Schulſtelle einen Beitrag, den die Regierung 
nach Maßgabe des jedesmaligen Bedarfs der Kaffe feftfegt und der für alle 
Schulſtellen gleich hoch fein ſoll, entrichtet werde. Wir vermögen es nicht zu 
begreifen, warum die Lehrer ohne Unterſchied einen jährlichen Penſtonsbeitrag 
von 2 Thlr. zahlen follen, alfo die mit 200 Thlr. Gehalt nicht weniger als die 
mit 600 Thlr., da doch die nach 40 jähriger Dienſtzeit eintretende Penſionirung 
dem Geſetzentwurfe zufolge für jene nur 120 Thlr., für dieſe 253¼ Thlr. Pen⸗ 
fion bringen würde Warum eine Benachtheiligung der gering dotirten zu 
Gunſten der beſſer beſoldeten Lehrer? Nun ſollen aber auch diejenigen Lehrer, 
welche bisher den unmittelbaren Staatsdienern gleich von 15 nsbeiträ⸗ 
gen vollſtändig befreit waren, fortdauernd ſolche zahlen. Dieſelben Gründe, 
welche bei Erlaſſung der Penfionsbeiträge für die Staatsbeamten obgemwaltet 
haben, ſollten doch für die Lehrer nicht minder gelten; ja, dieſe ſind no wer 
niger als die unbemittelten Staatsdiener in der Lage, aus eigenen Mitteln 
Beiträge zu Penſtonskaſſen zu erübrigen. Sie arbeiten, wie die unbemittelten 
Staatsbeamten, niemals für ſich ſondern widmen ihre Zeit und Kraft gleich⸗ 
falls dem offentlichen Wohl; es iſt daher auch in der Billigkeit begründet, daß 


| 


Baden ift, durch ein Geſetz vom Budget wieder 2 t werden. Viele haben 
as Bedenken, daß der preußiſche Staat in finanzielle Verwicklungen durch die 
Bewilligung dieſer Rente geräth, aber der Umſtand, daß die Rente durch ein 
Geſetz wieder aufgehoben werden kann, beſeitigt dieſe Bedenken. Da ich die 
Pflicht und den Willen habe, die Sache ganz objektiv zu behandeln, ſo führe 
ich dies als moglichen Grund für das Geſetz an. 

er Finanzminiſter: Ich würde ſehr bedauern, wenn in meiner durch⸗ 
aus ſachlichen Beurtheilung des Kommiſſtonsberichtes irgend etwas Verletzendes 
zu finden wäre: es würde der leichen durchaus im Widerſpruch ſtehen mit dem 
Gefühle, das ich für diefes hohe Haus hege. 
„ Graf Jork: Ein Minſſterpräſidium, wie das unfere, verleiht einem Ge⸗ 
jegentwurf ſchon dadurch, daß es ihn einbringt, eine bedeutende moralische Kraft. 
Die volle Berüdfichtigung der politiſchen Momente, die bei diefer Frage mitzu⸗ 
ſprechen haben, lege ich dem hohen Haufe ans Herz, in deſſen Charakter es ja 
liegt, bei ganzer Wahrung feiner politiſchen Grundjäge der Regierung eine ent ⸗ 
25g value wd. zu zeigen. Die Frage, ob durch den Schritt, der von 
uns verlangt wird, die fundamentalen Grundſatze des Konſervatismus verletzt 
werden, den dies Haus zu vertreten gewohnt iſt, verneine ich entſchleden Noch 
ein Grund für die Annahme der Vorlage iſt der, daß der Herr Miniſterpräſt⸗ 
dent im andern Hauſe an die Annahme des Entwurfs die Zuſage von Vorlagen 
geknüpft hat, durch welche die Ne im Sinne der Selbftuer- 
waltung umgeftaltet wird. Dieſe werden wir mit Dank acceptiren, da fie im 
Intereſſe des Konſervatismus liegen und das abſtrakte Staatsbürgerthum zu 
einem realen machen. Die Abfindung durch ein Kapital wäre mir erwüͤnſchter 
geweſen, als die Rentenzahlung; da die wiederhergeſtellte Regierungsvorlage 
aber im anderen Hauſe wohl nicht angenommen werden dürfte, empfehle ich 
Ihnen die Annahme der Vorlage, wie ſie aus dem andern Hauſe hervorgegangen. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Bei Beurtheilung der vorliegenden Frage ſteht 

auf der einen Seite eine Staatsregierung, der wir zum größten Dank ver⸗ 
pflichtet find und die höchfte Verehrung zollen und der wir immer anhängen 
werden, wenn wir auch in dieſem Punkte auseinandergehen; ihr gegenüber die 
Treue gegen ihre eigene Ueberzeugung, ohne deren Wahrung es ganz unmög- 
lich iſt, der Regierung zu dienen und die Rechte des Landes zu wahren. Auf 
der einen Seite ſteht bei mir das herzliche Wohlwollen gegen die neuen Bro: 
vinzen, auf der andern die Rückſicht auf die Nechte aller Provinzen, ohne deren 
Beachtung unſer Beruf gar nicht zu denken iſt. Wenn mein Herz auf der Seite 
der erſteren ſteht, ſo laſſe ich mich von ihm nur ſo weit leiten, bis die anderen 
Erwägungen mir zurufen: Bis hierher und nicht weiter! — Man hat poli⸗ 
tiſche Erwägungen geltend gemacht. Ich glaube, daß in kurzer Zeit die Pro⸗ 
vinz Hannover in Treue und Hingebung gegen unſern König und Herrn mit 
uns wetteifern wird. Wir müſſen ihnen entgegenkommen durch eine freund⸗ 
liche Behandlung, und ich ſpreche es aus, daß die Politik des Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten unſere volle Anerkennung und Unterſtützung haben muß, auch rüd- 
ſichtlich dieſes Fonds; nur muß ich mir geftatten, den hohen Flug, den er ge⸗ 
nommen, ſo weit zu erniedrigen, daß er den Augen der alten Provinzen noch 
ſichtbar fein muß. — Man ſagt, im Abgeordnetenhauſe würde ein Kapital von 
8 Millionen nicht bewilligt werden; ich glaube im Gegentheil, daß die konſer⸗ 
vative Partei herzlich dankbar fein wird, wenn fie einen anderen Weg findet, 
die Sache zu erledigen, daß ſie nicht unter allen Umſtänden der Regierung ent⸗ 
gegentreten will, ſondern die herzliche Abſicht hat, mit ihr und mit uns zu gehen. 
— Ich bitte Sie nochmals, meine Herren, bewilligen Sie das Kapital von 8 
Millionen. 
. Der Finanzminiſter: Der Herr Vorredner meint, die Finanzverwal⸗ 
tung konne ein Intereſſe daran haben, das Kapital zu behalten. Mein Gedanke 
iſt der: dieſes Kapital beſteht in hannödverſchen 4 und 3½prozentigen Obliga- 
tionen. Es wird dem Intereſſe der Finanzverwaltung entſprechen, dieſe Obli⸗ 
tionen zu vernichten und die Zinſen und Amortiſationsgelder auf den Staats- 
haushaltsetat zu übertragen, ſo daß das Kapital dadurch verſchwindet. 

Herr Hobrecht: Die Frage, die hier vorliegt, iſt lediglich eine Organi- 


e Es handelt ſich darum, ob das 9 zwiſchen Staat und 
Provinz ein anderes iſt, als es in Hannover zwiſchen Staat und Landſchaft 
war. Bei der Annexion hat die Regierung ſich dafür entſchieden, manches in 


der Provinz gay Vorgefundene fortbeſtehen zu laſſen, und damit erreicht, 

daß bei der Erhöhung der Steuern nicht zugleich eine Erhöhung der lokalen 

Abgaben einzutreten brauchte. Was die Hannoveraner verloren haben, der 

Verluſt mancher Bequemlichkeiten, läßt ſich nicht in Geld aus drücken, jo wenig 
ſich in Geld ausdrücken läßt, was ſie gewonnen haben. Unzufriedene wird es 
vielleicht noch ae geben, die ſich auf der Lüneburger Haide verſammeln und 
denen ein Walter Scott zu wünſchen iſt; aber eine ernſtliche Beſorgniß brauchen 
wir nicht zu hegen. Die Dezentraliſaliſatton iſt nur dann von Werth, wenn 
fie zu einer wirklichen Selbſtverwaltung führt, nämlich zur Sorge um die Be- 
ſchaffung der Mittel, und den Laſten den Charakter von Zwangsmaßregeln 
nimmt. Dies kann geſchehen durch Ueberlaſſung von Einnahmen Seitens des 
Staates an die Provinzialverbände nicht blos durch Ueberlaſſung von Kapi⸗ 
talien; fo glaube ich, daß er auf die Grund: und Gebäudeſteuer verzichten und 
dieſe Einnahmequelle den Lokalverbänden überlaffen wird. Die Annahme des 
v. Waldawſchen Antrages würde im andern Haufe nur leidenſchaftliche Debatten 
erneuern und in der Wirkung mit der Ablehnung der Vorlage gleichbedeutend 
ſein. Durch ihre Annahme ſoll aber das Thema nicht für alle Zeit erledigt 
ſein; durch die ng der Rente im Etat wird Gelegenheit gegeben wer⸗ 
den, auf dem Wege der Geſetzgebung eine gleichmäßige Dezentraliſation durch» 
zuführen; ſonſt würde die Sache bald vergeſſen ſein. 

Herr v. Waldaw: Wenn ich mich gegen die Annahme des Geſetzes wende, 
fo geſchieht es nicht in der Ueberzeugung, daß ich glaube, auf Ihre Abſtimmung 
noch einwirken zu können; die Abſtimmung ſteht vielmehr wohl ſchon feſt. Ich 
gene aber, daß Wenige, die dafür ſtimmen, dies aus Gründen thun, die in 

er Sache ſelbſt liegen, ſondern die auf ganz anderen Gebieten zu ſuchen find. 
Der Herr Finanzminiſter hat geſagt, daß ihm die Gründe ſchwer verſtändlich 
wären, aus denen die konſervative Partei gegen das Geſetz ſtimmen könnte? — 
Mir aber ſind in der That die Motive nicht erfindlich, aus denen man das Ge⸗ 
ſetz für annehmbar erachten konnte. Wenn man Geld durchaus ausgeben will, 
kann man es allerdings nicht los werden aus irgend welchen Gründen. Das 


den Lehrern aus öffentlichen Mitteln eine Penſion gewährt werde, die denen 
der Staatsdiener nicht nachſteht und fie wenigſtens vor Mangel im Alter ſchützt, 
zumal nur ein kleiner Bruchtheil der Lehrer die Penſionirung überhaupt erlebt. 


a führt uns zu dem von den Poſener Lehrern vereinbarten Abänderungs⸗ 
vorſchlage. 

Dee Penſtonirung der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchu⸗ 
len findet nach denſelben Grundfägen ſtatt, nach welchen die unmittelbaren 
Staatsbeamten penſionirt werden.“ 


Um dieſe Grundſaätze durchzuführen, iſt die Errichtung von Penſtonskaſſen, 
wie ſie auch der Geſetzentwurf proponirt, durchaus erforderlich und die Heran⸗ 
ei der Kommunen zu regelmäßigen Beiträgen nothwendig. In welcher 

eiſe ſoll die Penſtonslaſt aber unter die einem Penſtonsverbande angehörigen 
Gemeinden vertheilt werden? Der Entwurf beſtimmt für alle Gemeinden 


ohne Unterſchied einen gleich hohen Beitrag nach Maßgabe des alljährlichen 


Bedarfs. Unſtreitig wieder eine Benachtbeiligting armer zu Gunften reicher 
Gemeinden! Gerecht ift doch allein eine Vertheilung der Penſionslaſt nach 
Maßgabe der in den verſchiedenen Kommunen aufzubringenden Grund, Ge⸗ 
bäude, Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer. Daß eine ſolche Ver⸗ 
theilung durchgeführt werden kann, beweiſen ſämmtliche Provinzial⸗Inſtitute 
und ein ſolches Provinzialinſtitut müßte auch die Lehrer⸗Penſionskaſſe werden' 


Das gegenwärtige Penſtonsweſen hat unter Anderm auch den Nachtheil, 
daß die bete enden Au reſp. Schulſtellen für die Zeit einer en 
den Penſionirung überbürdet werden und dann vielleicht wieder Menſchenalter 
hindurch keinen Penſtonsbeitrag zu leiten haben. Solche Wechfelfälle können 
nicht eintreten, wenn die Lehrek⸗Penſtonskaſſe Provinzialinſtitut ift; dann ha⸗ 
ben die Kommunen zwar ununterbrochen, immer aber nur geringe Benfions- 
beiträge zu leiſten. Der zweite Abanderungsvorſchlag (an Stelle der 88. 714 
im Entwurf) geht deshalb dahin: 

„Jede Provinz bildet einen Penfionsverband, welchem alle Kommunen 
ohne Ausnahme angehören. Die zur Penfiontrung erforderlichen Summen 
werden in derſelben Weiſe wie die Koſten zur Unterhaltung der übrigen Pro- 
vinzial⸗Inſtitute aufgebracht. 3 

Es werden demnach Provinzial Penfionsfaffen errichtet, aus denen die 
Penſionen vierteljährlich pränumerando gezahlt werden.“ 

Dieſe Organiſation des Penſionsweſens ermöglicht einerſeits die gleich⸗ 
mäßige Vertheilung der Penfioftslaft nach den 9 * 
hältniſſen im Umfange einer ganzen Provinz und andererſeits die Aufdrin⸗ 
gung der den gerechten Anforderungen der Lehrer entſprechenden Penſionen. 

Julius Albert, 


einzige Motiv, welches die Regierung angiebt, iſt der einſtimmige Wunſch der 
annöverſchen 5 Das kann für uns aber kein ausreichender 
rund ſein. Die Regierung ſelbſt hat ja anerkannt, daß der Domanialfonds 
Staats⸗Eigenthum ſei; und der n ſelbſt iſt Anfangs aus 
anziellen Grunden gegen den Provinzialfonds geweſen; wenigſtens hat er 

ch den Vertrauensmännern gegenüber fo ausgeſprochen; er muß alfo wohl 
ſeine Meinung geändert haben! Die Bewilligung des Fonds für Hannover in⸗ 
volvirt eine offenbare Benachtheiligung der übrigen Provinzen. Die Rhein 
provinz hat die meiſten Chauſſeen nach Hannover, Niemand hat aber dort da⸗ 
ran gedacht, die Entwickelung der Chauſſeen ſo rapide zu beſchleunigen, wie 
man es mit Hannover vor hat. Für Hannover iſt um ſo weniger das Bedürf- 
niß hierfür vorhanden, als dort 1½ Mal mehr Chauſſeen find, als in jeder 
anderen Provinz. l 
Die Frage liegt hier einfach ſo, ob es wohl gut iſt, daß der Vater dem 
Sohne eine feſte Rente giebt, oder ihm nach Bedurfniß die Subſiſtenzmittel ge⸗ 
währt. Wir wollen ja ſehr gern Hannover alljährlich das bewilligen, was es 
braucht. Hannover iſt gegenwärtig nichts mehr und nichts weniger, als eine 
preußiſche Provinz, und es iſt kein Grund vorhanden, ſie irgendwie zu bevor⸗ 
ugen. — Niemand kann mehr mit der auswartigen Politik der Regierung 
; mpathiſiren, als ich; aber hier handelt es ſich lediglich um eine innere Frage. 
Wenn wir hierzu überall und immer „ja“ ſagen wollten, dann könnten wir uns 
viel Zeit und Mühe ſparen. Auch ich wünſche Dezentraliſation, aber auf an« 
deren Gebieten. Wenn Graf York auf die der Provinz gegebene Verheißung 
hinweiſt, fo müſſen wir uns trotzdem die Sache genau anſehen; meiner Meinung 
nach giebt es oft Geſchenke, die man beſſer nicht annimmt. Wenn Herr v. Kleiſt 
meint, daß es ein Treubruch ſein werde, wenn man die nach dem Amendement 
Kardorff auf den jahrlichen Etat geſetzte Rente einmal abſtreiche, ſo mochte ich 
nur zu bedenken geben, daß ſchon andere Verheißungen durch Geſetze aufgeho⸗ 
ben worden ſind; ich erinnere nur an die Grundſteuer; da half kein Appell auf 
frühere Verſprechungen, alle Aſſekuranzen, alle Beſchwörungen waren umſonſt. 
Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Wenn Sie, meine Herren, das 
Geſetz zum Falle brachten, fo würden Sie nach allen Seiten hin Unrecht thun, 
gegen Hannover ſowohl wie gegen die alten Provinzen und gegen die Staats 
regierung. Schon damals, als die Provinz Hannover noch nicht in eren 
mäßigem Zuſtande fi) befand, wurden mit den Vertrauensmännern Maßre eln 
verabredet, welche Beruhigung im Lande verurſachen und die allmälige Ein ⸗ 
verleibung Hannovers fordern ſollten. Schon damals machten die Vertrauens 


manner darauf aufmerkſam, daß nach den preußiſchen Geſetzen ein großer Theil 
1 der Laſten, die in Hannover bisher aus Staatsfonds beftritten werden, auf die 
! Schultern der Provinz übergehen müßten und fie wandten ſich damals ſchon 
* mit der Bitte an das Miniſterium, ſie für dieſe neuen Laſten mit einem Kapital 


U abzufinden. Es ift ein Irrthum, wenn ein Vorredner geſagt hat, daß ſie damals 
h abgewieſen worden wären, ich ſagte ihnen vielmehr, daß der Staat die Leiſtun⸗ 
gen auch fernerhin gewähren oder der Provinz ein verhältnißmäßiges Kapital 
h geben würde. Sobald der Provinziallandtag zuſammentrat, berieth er auch 
* über dieſe Frage und ſprach den Wunſch aus, daß der Domanial⸗Abloöſungs ⸗ 
75 fonds der Provinz als Kapital überwieſen würde. Dazwiſchen erfolgte noch 
. die koͤnigliche Verordnung, wonach der kurheſſiſche Staatsſchatz Kurheſſen zur 
Selbſtverwaltung überlaſſen wurde. Um fo berechtigter erſchien natürlich der 
! ahnliche Wunſch der Hannoveraner. Die Regierung konnte ihn nicht zurück · 
2 weiſen, trug aber Bedenken, ein Geſetz von ſo großer finanzieller Tragweite im 
N Wege der Verordnung zu erlaſſen, was fie damals gekonnt hätte. Sie rieth 
! deshalb dem König, die Zuſage zu ertheilen, daß die Regierung von der Billig- 
keit des Anſpruches überzeugt ſei und ſich verpflichte, mit dem Landtage ein 
2 dahin zielendes Geſetz zu vereinbaren. Es würde jetzt alſo ein Unrecht gegen 
= die Provinz fein, wenn dieſe Zuſage nicht gehalten würde. 
Daß die alten Provinzen darüber eine Zurückſetzung empfinden müßten, 
h ſcheint mir nicht gegründet, wenn man ſich die Sache klar anſieht. Die Provinz 
— Hannover erhält keine Bevorzugung ſondern nur einen Erſatz. Es iſt aber 
doch auch eine ſchöne Sache für eine Provinz, mit eigenem Gelde wirthſchaften 
zu können, und es entſpringt daraus für die übrigen Provinzen die natürliche 
Hoffnung, bei jeder vorkommenden Gelegenheit in gleicher Weiſe behandelt zu 
werden, uses! die Regierung mit der Annahme dieſes Geſetzes die moraliſche 
Verpflichtung übernimmt, in jeder analogen Lage auch bei den übrigen Pro⸗ 
vinzen den gleichen Grundſatz in Anwendung zu bringen. Durch die Ablehnung 
des Geſetzes würden Sie alſo den alten Provinzen Unrecht thun, indem ſie ihnen 
dieſe ne nehmen. Sie würden aber auch der Regierung ſelbſt große 
Untecht thun. Die Regierung war in der Lage, das Geſetz im Verordnungs⸗ 
wege zu erlaſſen, fie brachte die Sache doch an den Landtag; fie iſt deshalb hier 
0 in ganz derſelben Lage, als wenn ein Vertrag abgeſchloſſen wäre, für den die 
+ nachträgliche Genehmigung des Landtages eingeholt werden follte. Es wäre 
7 Unrecht, wenn der Landtag die Regierung hierbei im Stich laſſen wollte, zumal 
1 wenn ſie noch das Vertrauen der Landesvertretung genießt, und daß das letztere 
nicht der Fall wäre, iſt hier von keiner Seite behauptet worden. Die Regierung 
. legt den äußerſten Werth auf das Geſetz; durch die Ablehnung deſſelben würden 
* fie der Regierung eine Niederlage bereiten, die fie nicht verdient hat. Einzelne 
1 Herren ſagen nun, daß fie das Geſetz nicht ablehnen, ſondern nur ändern wollen. 
Auch ich würde eine Kapitalabfindung für beſſer halten, als eine Rente; da aber 
die Kapitalabfindung im anderen Haufe definitiv abgelehnt iſt, und das vor ⸗ 
4 liegende Geſetz nur nach harten Kämpfen und mit geringer Majorität ange⸗ 
F nommen ift, jo ift Gefahr vorhanden, daß bei einer nochmaligen Berathung das 
8 anze Geſetz vom Abgeordnetenhauſe verworfen werden könnte. Res integra 
fr nicht vorhanden, wir müſſen hier mit e Größen rechnen. Die Re⸗ 


5 mung gegeben, und erfucht fie dringend, daſſelbe zu thun. Einen Ueberzeugungs⸗ 
bruch muthet Ihnen damit die Regierung nicht zu, ſondern nur das Aufgeben 
0 einer Anſicht, wie es oft bei einem Freunde dem andern gegenüber vorkommt. 
g Finanzminiſter vd. Heidt: Der Herr v. Waldaw hat über meine per» 
5 2 Stellung zu den Vertrauensmännern geſprochen, aber in ungenauer 
eiſe, ich habe die Vertrauensmänner nicht direkt abgewieſen, ſondern nur ein 
5 Bedenken dagegen gehabt, der Provinz ein Kapital ohne Mitwirkung des preu⸗ 
ßiſchen Landtags zur Verfügung Mu ftellen Herr v. Waldam ift ferner in ent- 
* ſchiedenem Irrtum wenn er meint, daß dieſe Frage nicht im au 
5 5 menhange mit der ganzen Politik der Regierung ſtände, welche in dieſem Hauſe 
5 fo oft Anerkennung gefunden hat. Es iſt auch die Pflicht des Finanzminiſters, 
1 ſolchen Rückſichten Rechnung zu tragen. Ein finanzieller Nachtheil erwächſt für 
Bi die Staatskaſſe durch das Geſetz nicht, da aus dem Staatshaushalt fo viel Aus- 
aben herausgenommen werden, als der Provinz an Rente zukommt. Die 
4 Sage unferer 8 hat Herr v. Waldaw denn doch mit einer zu ſchwarzen 
m Brille angeſehen, und feine Aeußerung, daß er mit der Finanzverwaltung nicht 
N recht vertraut ſei, mag dies wohl rechtfertigen. 
. Herr v. Wal daw: Der Finanzminiſter hat das Thatſächliche, was ich 
angeführt, nicht mit einem Worte widerlegt. 
N Das von Herrn v. Waldaw⸗Steinhövel wieder aufgenommene 
Amendement ein Kapital von 8 Millionen in 4 prozentigen Obligationen des 
* Ablöfungsfonds für die bekannten Zwecke dem hannöverſchen Provinzialver⸗ 
bande zu überreichen wird zur Unterſtützung geſtellt und findet dieſelbe. 

Herr Zachariä: Hier gilt es nicht blos dem preußiſchen, ſondern dem 
deutſchen, dem europäiſchen Rechtsbewußtſein zu genügen. Das vormalige 
Königreich Hannover iſt nicht gefragt worden, ob es preußiſch werden will oder 
nicht. Wenn Preußen nicht auf dem Standpunkt des antiken Eroberungs⸗ 
h rechtes ftehen will, fo kann es nur als ſtaatlicher Succeſſor in Hannover auf- 
“ 


treten, das bisher nicht ein Theil der preußiſchen Monarchie war; daher man 


kein Recht hat, von Geſchenken zu ſprechen, wenn man der Provinz läßt, was 
ihr von Gottes und Rechtswegen zukommt. 
1 Die Diskuffion wird geſchloſſen, nachdem Herr v. re N Ar, be» 
7 dauert hat, nicht zum Worte zu gelangen, um ſeine Uebereinſtimmung mit der 
5 urſprünglichen Regierungsvorlage bezeugen zu können. 
Referent Herr v. Below theilt die Bedenken verſchiedener Vorredner in 
Betreff der Zukunft der preußiſchen Finanzen nicht und entgegnet Herrn Zacha⸗ 
riae, daß durch den Krieg, durch die erfolgte Inkorporation jeder Anſpruch der 
18 Provinz Hannover auf be Domanial- und Ablöſungsfond erloſchen ſei. 
5 Bei der Abſtimmung wird zunächſt der Antrag v. Waldaw⸗Steinhövel 
g, mit allen gegen etwa 12 Stimmen abgelehnt und der Reſt zurück, yogen; 
| darauf 8. der Vorlage, wie fie vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſen 10 n na⸗; 
ER mentlicher Abſtimmung mit 127 gegen 14 Stimmen angenommen. (Mit Nein 
7 ſtimmen v. Kleiſt⸗Retzow, v. Kröcher, v Plötz, v. Reibnit, v. e 
* v. Sobeck, v. Waldaw-Steinhövel, v. Wedell, v. Below, v. Borcke, v Brandt, 
f v. Brünneck, Graf Doͤnhoff⸗Friedrichſtein und Graf v. d. Gröben⸗Ponarien. 
25 Fürſt zu Putbus enthielt ſich der Abſtimmung.) 
— Mit großer Majorität werden darauf die übrigen Paragraphen der Vor⸗ 
7 lage und das Geſetz im Ganzen genehmigt. 
Es folgt der Bericht der Matrikel⸗Kommiſſion, der die Präſenta⸗ 
tiongwahl des Grundbeſitzes im Herzogthum Stettin und die Legitimations 
prüfung der Herren Wildens, v. Sydow und Halſchner betrifft. Eine Diskuſ⸗ 
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gierung hat deshalb ſchließlich dem Entwürfe des anderen Hauſes ihre Zuſtim⸗ 


4 
ſion findet nicht ſtatt. Schluß 2%/, Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. 
(Tagesordnung Budget.) 


51. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Der Praſident eröffnet die Sitzung 10% Uhr. Am Miniſtertiſch Graf 
Eulenburg und einige Reg⸗Kommiſſarien; die Tribünen find mäßig beſetzt. 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen nimmt das Wort der Miniſter 
des Innern, um dem Haufe zwei Gefegentwürfe vorzulegen. Der erſte der⸗ 
ſelben betrifft die definitive Einführung der Verordnung vom 30. Mai 1849 
(über die Ausführung der Wahlen zum Abgeordnetenhaufe) in die neuen Pro- 
vinzen, der zweite enthält eine Wahlbezirksordnung für den ganzen Umfang der 
Monarchie, beruhend auf dem Prinzip, womöglich jeden Kreis und jede grö⸗ 
ßere Stadt für ſich wählen zu laſſen. — Bezüglich der geſchaftlichen Behand⸗ 
lung ſchlägt der Redner vor, nach dem Vorgange im Jahre 1860 aus jeder 
Abtheilung für jede Provinz ein 25 im Ganzen alſo 77 Mitglieder zu 
wählen, und aus deren Mitte unter Berückſichtigung aller Provinzen eine klei⸗ 
nere Kommiſſion zu konſtruiren, der die Geſetzenkwürfe zu überweiſen wären, 

Abg. Lasker bedauert, daß die Regierung gegen den Sinn des Geſetzes, 
welches eine definitive Regelung der Beſtimmungen über die Wahl in den neuen 
Provinzen noch in dieſer Sıfjion verlange, erſt heute, unmittelbar vor dem 
Schluß derſelben, mit den Vorlagen hervortrete. Er vermiſſe die Darlegung 
der Gründe einer ſolchen Verſpätung, und mache die Regierung dafür verant⸗ 
wortlich, wenn ein Geſetz jetzt nicht mehr zu Stande komme. 

Der Miniſter Graf Eulenburg erklärt die Verſpätung durch die Schwie⸗ 
rigkeit, das erforderliche ſtatiſtiſche Material in kürzerer Zeit zuſammenzuſtellen. 
Noch jetzt ſeien einige Nachweiſungen im Rückſtande, und nur die beſtimmte 
Forderung des Geſetzes habe die Regierung veranlaßt, noch jetzt dem Hauſe die 
Vorlagen zu machen. 

Der Präſident ſchlägt vor, den erſten Geſetzentwurf einer Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern zu überweiſen, den Beſchluß über die gejchäftliche Behand⸗ 
lung des zweiten aber ſo lange auszuſetzen, bis derſelbe gedruckt in den Händen 
der Mitglieder ſei. 

Abg. Tweſten beantragt dagegen, die Beſchlußfaſſung über die Behand⸗ 
lung beider Vorlagen auszuſetzen, bis ſie zur genaueren Kenntniß des Hauſes 
gebracht ſeien. 

Nach einer längeren Debatte, in welcher die Abgg v. Vincke (Minden) 
und v. Kardorf den Vorſchlag des Präfidenten, die Abgg. Lasker, Windt⸗ 
horſt (Meppen) u. Hennig den des Abg. Tweſten befürworten, beſchließt das 
Haus, die Beſchlußfaſſung über die geſchaftliche Behandlung beider Geſetzent⸗ 
würfe auszuſetzen. 

Das Haus tritt hierauf in den erſten Gegenſtand der Tagesordnung: 
Mündlicher Bericht der Kommiſſion für Handel und Gewerbe, betreffend „die 
Ueberſicht über den Fortgang des Baues, beziehungsweise über die Ergebniſſe 
des Betriebs der preußiſchen Staats-Eifenbahnen im Jahre 1866.“ 

Der Referent Abg. Dr. Hammacher empfiehlt den Antrag der Kommiſ⸗ 
ſion: die vorbezeichnete Ueberſicht unter Anerkennung der umſichtigen Leitung 
des Staats Eilenbahnuefeng als erledigt anzuſehen, welchem das Haus ohne 
Debatte beitritt. 2 

Es folgt der Bericht der vereinigten Kommiſſtonen für das Gemeindewe- 
fen und für das Unterrichtsweſen über zwei Petitionen Die erſte derſelben 
von dem Magiſtrat und den Stadtverordneten in Elbing trägt darauf an, bei 
der k. Staatsregierung dahin zu wirken, daß eine Verfügung der k. Regierung 
zu Danzig, wodurch dieſelbe den Arzt Dr. Jacobi, jüdifcher Konfeſſion, von 
der Mitgliedſchaft in dem Vorſtande der höheren Töchterſchule ausſchloß, wie⸗ 
der aufgehoben werde. 

Die vereinigten Kommiſſionen beantragen, die Petition der Regierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen, der Abgeordnete Wantrup wünſcht Ueber⸗ 

ang zur Tagesordnung. Für den erſteren Antrag treten der Ref. Dr. Paur, 
0 wie die Abgg. Dr. Koſch, Haack, Richter (Sangershauſen) und Dr. Löwe ein. 
Der Reg.⸗Kommiſſar vertheidigt die Maßnahmen der Regierung zu Danzig. 

Dieſelbe habe bei dieſer Gelegenheit nicht die Frage über die Stellung jü- 
diſcher Lehrer zu chriſtlichen Schulen überhaupt zur Entſcheidung zu bringen 
gehabt, ſondern habe ſich für den ſpeciellen Fall auf den Standpukt der In⸗ 
ſtruktion für jene Töchterſchule ſtellen müſſen und hiernach nicht anders ent⸗ 
ſcheiden können. £ 

Abg. Dr. Wantrup vertheidigt mit bewährter Komik unter großer Hei⸗ 
terkeit des Hauſes feinen Antrag auf Tagesordnung. Er habe Nichts dagegen, 
wenn auch von der Landesvertretung die Juden ausgeſchloſſen würden, müſſe 
ſich aber gegen den Vorwurf der Unduldſamkeit, den man ihm gemacht, ent⸗ 
ſchieden verwahren. Abg. Bied ſekundirt ihm, jedoch ohne Erfolg. Der An⸗ 
trag auf Tagesordnung wird abgelehnt, der Kommiſſionsantrag dagegen an⸗ 
genommen. 

Die zweite Petition, ebenfalls von den Kommunalbehörden der Stadt 
Elbing ausgehend, erſucht das Abgeordnetenheus dahin zu wirken, daß die 
richtige Bedeutung des $. 37 der Schulordnung für die Provinz Preußen vom 
Jahre 1845, betreffend die Stellung der Kreis⸗Schulinſpektoren zu dem ftädti« 
lord Schulweſen, nöthigenfalls durch eine Deklaration außer Zweiſel geſtellt 
werde. 

Die vereinigten Kommiſſtonen für das Gemeinde- und das Unterrichts. 
Weſen beantragen, in Erwägung, daß die für die Zunktionen des Superinten- 
denten bei der Gemeindeſchule der Stadt Elbing gebrauchte Bezeichnung eines 
Kreis⸗Schulinſpektors durch das Reſkript des Herrn Miniſters der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten vom 24. Juli 1863 erläutert und 
ſeine Befugniß durch das gedachte Reſkript ſowie die Erklärungen des Regie⸗ 
e n wonach die Bezeichnung als ſtädtiſcher Schulinſpektor für 
die Stadt Elbing dem Geſetze und den beſtehenden Verordnungen nicht ent- 
print dahin beſchrankt wird, daß derſelbe nicht als ein Vorgefegter der Schul- 

eputation oder als eine Zwiſchenbehörde angeſehen werden kann, über die 
arg der Stadt Elbing vom 15. November v. J. zur Tagesordnung über- 
zugehen.“ 

Dagegen beantragt Abg. Wantrup, in Erwägung, daß die für die Bunktio- 
nen des Superintendenten bei den Gemeindeſchulen der Stadt Elbing gebrauchte 
Bezeichnung eines Kreis⸗Schulinſpektors durch das Reſkript des Herrn Mi⸗ 
niſters der geiſtlichen, Unterrichts» und Medizinal- Angelegenheiten vom 24. Juli 
1863 genügend erläutert wird, und hiernach die amtlichen Befugniſſe des Su- 
perintendenten die geſetzliche Stellung der ſtädtiſchen Schuldepukatton in keiner 
Weiſe beeinträchtigen, uber die Petition des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten zu Elbing zur Tages⸗Ordnung überzugehen. 

Ein Antrag des Abg Dr. Techow endlich geht dahin, die Petition des 
Magiſtrats und der Stadverordneten von Elbing der königlichen Staatsregie⸗ 
rung in der Erwartung zur Berückſichtigung zu überweiſen, daß ſie den ar 
widrigen Uebergriffen des Kreis⸗Schulinſpektors in die ſtädtiſche Schulverwal- 
tung der Stadt Elbing ein Ende machen werde. 

Abg. Lasker geht in Befürwortung des letzten Antrages genauer auf die 
Schulverhältniſſe in Elbing ein. Die Schulordnung für Preußen vom 11. 
Dezember 1845 unterſcheide in Betreff der Beaufſichtigung des Schulweſens 
ganz genau die Schulen auf dem Lande und in den Städten. Die Schulvor⸗ 
ſtände auf dem Lande ſtänden unter Aufſicht der Kreisſchulinſpektoren, woge⸗ 
gen das ſtädtiſche Schulweſen nur der Aufſicht der Schuldeputationen unter⸗ 
worfen iſt. Die Regierung habe deshalb dem Superintendenten keinerlei mit 
dem Amte des Superintendenten verbundene Funktionen des Kreisſchulinſpek⸗ 
tors für die Schulen in der Stadt 18 8 übertragen dürfen. 

Regierungskommiſſar, Geh. Rath Stiehl: Auf den Antrag, den 8. 37. 
der Provinzial⸗ Schulordnung für Preußen zu deklariren, kann die Staatöre- 
gierung nicht eingehen. Inhalt und Ausdruck deſſelben ſind klar. Die in ihm 
getroffenen Dispoſitionen find für die Unterrichtsverwaltung nothwendig. Da⸗ 
gegen wird zugeftanden, daß neben den durch die Verordnung vom 26. Juni 

811 konſtituirten ſtädtiſchen Schuldeputationen königliche Kreis⸗Schulinſpek⸗ 


toren für die betreffenden Städte nicht eingeſetzt werden können Dieſe Stel- | 


luug ſoll auch der Superintendent Krüger in Elbing der dortigen Schuldepu⸗ 
tation gegenüber nicht haben. Er hat nach 8. 37 der Provinzial⸗Schulordnung 
als Organ der Regierung, als ihr Commissarius perpetuus zu fungiren. 
Iſt die Sache von der Regierung in Danzig oder von dem Magiſtrat in Elbing 
feither anders aufgefaßt worden, fo iſt die Etaats⸗Regterung bereit, wegen des 
richtigen Verſtäͤndniſſes das Erforderliche zu verfügen. ; 
bg. Wantrupp verteidigt hierauf feinen Antrag, für den Kommifs 
ionsantrag tritt Abg. Graf Schwerin und Dr. Paur für den des Abg. 
r. Techow der Abg. Richter (Sangerhauſen) ein. Die Abſtimmung ergiebt 
die Annahme des Techow'ſchen Antrages mit 138 gegen 125 Stimmen. Ueber 
3 Petitionen um Bewilligung einer Kriegsentſchädigung für die in Folge der 
Schlacht bei Idſtedt im Juli 1850 erlittenen Verluſte beſchließt das Haus mo⸗ 
tioirte Tagesordnung, in Erwägung, daß aus denſelben nicht erhellt, daß die 
Petenten ſich mit ihren Anſprüchen bereits an die königliche Staatsregierung 
gewandt haben, deren Entſcheidung ſie zunächſt einholen müſſen, bevor das 


Haus der Abgeordneten ſich mit der Prüfung ihrer Forderungen befaſſen kann. 


Mehrere Offiziere der ehemaligen ſchleswig⸗holſteinſchen Armee bitten, daß 
womöglich allen, wenigſtens aber denjenigen ſchleswig⸗holſteinſchen Offizieren, 
welche ehedem in preußiſchen Dienſten ſtanden, die ihnen zuftändigen Penſionen 
vom J. Januar bis 30. Juni 1867 aus königlich preußiſchen Rufen ausbezahlt 
werden mögen. Die Kommiſſion ift der Anſicht, daß der preußiſche Staat wer 
nigſiens moraliſch verbunden ift, den Anſprüchen aller derjenigen Offiziere, 
welche auf Grund des Penfionsgejeges vom 15. Febrnar 1850 penſionsberech⸗ 
tigt geweſen ſein würden, für die Zeit bis zum 30. Juni vorigen Jahres, von 
wo ab die Penſionirung durch den Norddeutſchen Bund eintritt, gerecht zu 
werden. Sie beantragt deshalb, die Petitionen der Regierung zur Berückſich⸗ 
tigung zu überweiſen. Abg. Ur. Francke ſtellt hierzu noch den Antrag, die 

Regierung aufzufordern, den penſionsberechtigten Offizieren der ehemaligen 
ſchleswig⸗holſteinſchen Armee oder deren Wittwen und Waiſen wenigſtens für 
die Zeit vom 5. Januar 1864 bis zum 30. Juni 1867 eine angemeſſene Pen- 
ſion nachzuzahlen. 

Abg. Dr. Lö we empfiehlt mit warmen Worten den Antrag der Kommiſ—⸗ 
fion mit dem Amendement des Abg. Dr. Francke, die darauf mit großer Mar 
jorität angenommen werden. 

Der Kolon Engelker zu Hitzhauſen (Hannover) bittet, daß feinem Paſtot 
Frank zu Arenshorſt 9 werden möge, ſein Kind Sonntags in der 
Kirche vor verfammelter Gemeinde nach der geſetzlichen Taufformel des Kir⸗ 
e vom 5. Januar 1864 zu taufen. Derſelbe weigerte fi nämlich, 
die Taufe unter Weglaſſung der TeufelentſagungsBormel vorzunehmen, und 
war von der geſetzlichen Beſtimmung, die ihn dazu zwingen würde, durch das 
Konſiſtorium zu Osnabrück entbunden worden. 

Abg. Dr. Gneiſt, der den Antrag geſtellt hat, die Petition der Regierung 
zur Berückſichtig ung zu überweiſen, führt aus, daß es Sache des Abge“ 
ordnetenhauſes fei, die Durchführung des beſtehenden Rechts aufrecht zu erhal⸗ 
ten, ohne Rückſicht darauf, ob das betreffende Geſetz unter Mitwirkung der 
Landesvertretung zu Stande gekommen ſei oder nicht. Ein Gewiſſenszwang 
werde im vorliegenden Falle nicht gegen den Geiſtlichen ausgeübt, ſondern die⸗ 
ſer allein ſet der Unduldſame, der einen Zwang auf die Gemeindeglieder aus- 
üben wolle. Es komme hierbei auch gar nicht darauf an, ob die Majorität der 
Gemeinde auf Seiten des Paſtors ſtehe, ſondern nur die geſetzlichen Beſtim“ 
mungen dürften maßgebend ſein; er empfehle deshalb ſeinen Antrag. a 

Der Regierungskommiſſar Graf Schliefen erklart das Haus für inkom⸗ 
petent, in innere Kirchenangelegenheiten einzugreifen. Der Kultusminiſter ha 
geglaubt, in dieſer Frage mit großer Vorſicht und Schonung der beſtehenden 
Verhaltniſſe vorgehen zu müſſen, zumal ihm bei der ſehr felbftftändigen Stel 
lung, welche durch die Verordnung vom 17. April 1866 dem Landeskonſiſtorium 
zu Hannover gegeben fet, nicht einmal das Recht zugeſtanden habe, die Verfü 
gung des Landeskonſiſtoriums einſeitig wieder aufzuheben, vielmehr nur die 
Si die Angelegenheit zur Entſcheidung Sr. Majeftät des Königs zu 

ringen. i 
Abg v. Binde (Minden) befürwortet den Antrag der Kommiſſion, wel⸗ 
cher dahin geht, in Erwägung, daß der Landtag keinen Beruf hat, in rein in? 
nere Angelegenheiten der evangeliſch lutheriſchen Kirche der Provinz Hannover 
ſich einzumiſchen, über die Petition des Hofbefigers Engelker zu Hitzhauſen zur 
l überzugehen. 7 

Abg. Elliſſen tritt den Ausführungen des Abg. Gneiſt bei. Von einem 

Eingriff in rein innere Angelegenheiten der Kirche ſei nicht die Rede. Es handle 
— nicht um Fragen der Dogmatik, ſondern um Aufrechterhaltung des Kirchen“ 
geſetzes. l 
Abg. Windthorſt (Meppen): Dem Haufe fehlt abſolut die Kompetend 
über die vorliegende Frage zu entſcheiden. Es find hier die verſchiedenſten Kon“ 
feſſionen vertreten, und es wäre widernatürlich, dieſe über liturgiſche Beſtim“ 
mungen der hannoverſchen Kirche entſcheiden zu laſſen. Nur das, was ftaa! 
liche Angelegenheiten betrifft, unterliegt unſerer Kontrole, alles Weitere über“ 

ſteigt die Grenzen unſerer Kompetenz N 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und der Kommiſſionsantrag alt 


genommen. 1 
Schluß 4 Uhr. Nachſte Sitzung morgen, Mittwoch, 10 Uhr. Tages, 
a Mündlicher Bericht über eine Zahl kleinerer Geſetzentwürfe und 
etitionen. 3 


— Im Vereine mit der Kommiffion für Handel und Gewerbe ward den 
Bericht über den Entwurf wegen einer Zinsgarantie für das Anlage“ 
Kapital zum Bau der Bahn von Poſen nach 1 5 feſtgeſtelll 
Eine bei der Vorberathung in der Kommiſſion eingegangene 55 engliſch 6 
Unternehmer, welche nur eine Zinsgarantie von 5 % für eine Summe von? 
Millionen Prioritäten beanſpruchen, gab zu einer längeren Debatte Anlaß. 
Dieſe Offerte ward nur als das Anerbieten einer General-Entreprije aufgefaßt 
gegen welche die Staatsregierung ſich grundſätzlich erklart, und da der Rachweis 
und die Sicherſtellung des Baukapitals fehle, ſo könne, urtheilte die Kommi 
ſion, die Annahme der Vorlage durch dieſe neue Bewerbung nicht behinde ＋ 
werden. — In der Petitionskommiſſion ward u. A. eine Petition wegen Auf 
hebung der Kartellkon vention mit Rußland durch Uebergang zur Tagesordnun 
ohne Bericht erledigt, weil die Angelegenheit verfrüht ſei, die Regierung auf 
ohne alle und jede Konvention nicht durchkommen könne. — Die VII. Kom 
miſſion endlich berieth über den Hennigſchen und über den von der Re ierung 
vorgelegten Gefegentwurf, letzterer wegen Aus gabe von 3 Mill. Sag, 
ſcheinen für Oſtpreußen. Die Regierung war vertreten durch den u h 
niſter v. d. Heydt und die Geh. Räthe Graf Eulenburg, v. Wulffsheim, fowl 
durch den Regierungsaſſeſſor v. Möller. Miniſter v. d. Heydt erklärte, 
wenn die jetzt geforderten 3 Mill. nicht ausreichten, die Regierung mehr fordem 1 
werde. Er rechtfertigte die Beſchränkung auf die Regierungsbezirke Köulgsheſß * 
und Gumbinnen damit, daß dort die Noth größer ſei als in den übrigen * 
len der Provinz, und war damit einverſtanden, daß die Kreis⸗Kommiſſtonen 
und die Kommiſſionen des Provinzial⸗Landtags über die auszugebenden Du 
lehne befinden ſollten. Das gehöre jedoch nicht in das Geſetz, ſondern in 
Inſtruktion, welche auch Modalitäten über die Sicherſtellung, Größe des , 
beleihenden Grundſtücks enthalten ſollte. Die Kommiſſion beſchloß, den buche ö 
rungsentwurf ihrer Berathung zu Grunde zu legen und entſpann ſich nunme 
eine umfaſſende Debatte über die Grundzüge des Geſetzes und der Inſtrulti 
an welcher alle Mitglieder Theil nahmen. Ueber letztere ward eine Verſtan 


gung erzielt und die Miniſter werden heute Abend dieſe Inſtruktion vorlegen 


Lokales und Provinzielles. , 
Pofen, 19. Februar. In der Reihe der Vorträge dh, 
Beſten des Diakoniſſenhauſes folgte geſtern der des Profeſſor 1 
Haupt über die Entſtehung des deutſchen Dramas. Der Redl 
begann mit einer Charakteriſirung der kirchlichen Oſterſpiele und 25 
als das e derſelben im Mittelalter das ſog. Redentin 5 
Wißmar hervor, ie Inhalt er ſkizzirte. Er zeigte darauf, 1. 
dieſe „Myſterien“ ihren kirchlichen Charakter mehr und mehr ve 
foren, fo daß fie von der Kirche verboten wurden, und wie fit 7 , 
der lutheriſchen Reformation wieder zu neuem Aufſchwung glg 
ten. Erſt jetzt gewannen ſie durch das bekannt gewordene Bi it 
wort einen heiligen Inhalt und geftalteten ſich zu eigentlichen geen, 
lichen Tragoͤdien. Es wurde eine große Zahl ſolcher Tragödien iche 
faßt, jedoch blieb die ſimple bibliſche Erzählung ohne pſpcholegern. 
Molipirung. Sie wurden geſpielt von Schülern und Handwe 
Die „Komödie“ des Hans Sachs vom reichen ſterben 
Manne wurde als das bedeutendfte Werk dieſer Art bezeichnet. up 
erlebte mancherlei Nachahmungen, beruhte aber ſelbſt auf einer eg. 
handenen Parabel, deren Entſtehungsgeſchichte der Redner nan ſikern 
Die Bekanntſchaft mit den griechiſchen und römijchen Klas Ent⸗ 
war, wie weiterhin gezeigt wurde, von großem Einfluß auf die 
wicklung unſerer dramakiſchen Literatur, beſonders Terenzi ischen 
Redner verweilte längere Zeit bei dem bekannten Reuch Deut⸗ 
Drama „Hennor“, das Hans Sachs aus dem Lateiniſchen in er 
ſche nn Die zahlreich anweſenden Zuhörer wurden vo 
Vortra 2 lebhaft a Er ber tler Big 
— [Im Handwerkerverein! ſetzte am Montag Herr 7 5 
ſeinen Iberer über die Lage va drbeiten de Klaſſen im are 


1 dem er über ie a 1 
land und Polen und ſchilderte in demſelben, G in der Beilage. 5 
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2 Dionnerſtag, 


bung 1 05 Aufhebung der Leibeigenſchaft und über den Moment der Aufhe- 
hen ft geſprochen, 1) die ruſſiſche Gemeinde, 2) die Verhältniſſe der Deut: 
mentij in Nen der Handwerker und arbeitenden Klaſſen in Rußland, na- 
Halen dein etersburg, 3) die Verhältniſſe der Handwerker und Arbeiter in 
und da 4) die Ackerbauverhältniſſe in Polen und Rußland, 5) die Volksſchule 
8 Unterrichtsweſen überhaupt, 6) das Poſtweſen daſelbſt. 
immer ac, dem Vortrage ſprach Herr Oehlſchläger, der durch Kranklichkeit 
ö flekteif noch von größern Vorträgen abgehalten wird, über Erzeugung des 
ten aan Lichts auf der Pariſer Ausſtellung und über die daſelbſt ausgeftell« 


hürme, worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde. 
mar Am vergangenen Sonntag ift der Inſpektor Liebſch auf der Feld⸗ 
Borg wischen Sapowice und Zlotnit, und zwar auf dem Wagen, erſchlagen 
j Mörder Acht klaffende Wunden zeigt der Kopf auf. Man vermuthet den 
r in feinem Schwiegerſohn, der geſtern auch ſchon verhaftet worden iſt. 
deu rätz, 17. Januar. Zum Beſten der Noth leidenden in Oſt⸗ 
die Ben und der hieſigen Armen hat ſowohl die hieſige deutſche als auch 
Re ” niſchen Reſſource eine Theater vorſtellung gegeben. In der deutſchen 
Sure kam zur Aufführung: „Mutterſegen oder der die neue Fanchon“, 
auſdiel mit Geſang in 5 Abtheilungen von W. Friedrich, Muſik von Schäf- 
5 ed in der polniſchen: „Tajemnice starego miasta Warszawy“ — die 
bon aniffe der Altſtadt Warſchau — Luſtſpiel mit Geſang in einer Abtheilung 
mit Gas und „Lobzowianie“ — die Lobſowianer — dramatiſche Vorſtellung 
r Mang in einem Akte von W. Anczye; die Muſik zu beiden Stücken hatte 
ucht b uſiklehrer Jaskowski von hier geſetzt. Beide Geſellſchaften fpielten 
rav und hatten ſich des allgemeinen Beifalls, der ſehr zahlreich aus Stadt 
N, Mgegend verſammelten Gäfte zu erfreuen. Trotz des niedrigen Entrees 
deut gr. pro Perſon, ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſetzen), hat dte 
mile Vorſtellung 77, die polniſche 85 Thaler eingebracht. Nach Abzug der 
Olten hat die deutſche Reſſource 40, die polniſche 50 Thlr. an den hieſigen 
No alverein abgeliefert. Wie ich höre, ſoll von hieſigen Muſikdilettanten auch 
ein Konzert zu demſelben Zwecke gegeben werden. r 
den 1 Wreſchen, 16. Februar. [Konzerte; Eiſenbahn; Verſchie⸗ 
aber! Der Typhus in Miloslaw iſt in der Abnahme begriffen, die Roth 
kr er noch immer groß. Zum Beten der Armen haben polniſche Dilettanten 
ar Theatervorſtellungen gegeben, die ſehr beſucht waren. — Die nach 
1 au abgeſandte Deputation in der Eiſenbahn⸗ Angelegenheit iſt auch durch 
in angeſehenen Bürger aus Miloslaw begleitet worden, der fi) bei der 
ag.0 igkeit ſeiner Kommune bereit erklärte, die Reife auf eigene Koſten zu 
8 Nach den inzwiſchen hierher gelangten Nachrichten haben die Bemü⸗ 
h gen der Deputirten keinerlei Ausſichten. Es ſteht bereits feſt, daß die Linie 
5 en Thorn über Pudewitz geführt wird und die Wünſche von Kostrzyn ſollen 
di einer ſpäteren Gelegenheit Berüdfichtigung finden. — Neuerdings find hier 
Sansemüßungen, eine Garniſon zu erlangen, (der goldene Traum aller kleinen 
n the) wieder ſehr energiſch aufgenommen worden und auch in dieſer 
Atkelegenheit ſoll ſich demnächſt eine Deputation reiſefertig machen, um die 
där ſche unſeres Städtchens an entſcheidender Stelle kundzuthun. Die Sache 
fr e durchaus in Ordnung, wenn die Herren, die ſich ſo warm dafür interef» 
N, auch die für die Aufnahme von Militär hier noch erforderlichen Einric- 
be en übernehmen wollten. Dieſe Einrichtungen aber, deren Koſten nicht un- 
deutend ſein ſollen, wird wahrſcheinlich der allgemeine Stadtſäckel zu tragen 
aden und es iſt inſofern fraglich, ob die Sache in der That die Wichtigkeit 
die man ihr zu geben ſucht. — In voriger Woche ſind in der Gegend von 
elice, in dem Lutynia⸗Flüßchen, zwei Pferde und eine Frau ertrunken. 
ken affiren der Fähre kam der Wagen ins Waſſer und es war bei der ſtar⸗ 
Dunkelheit nicht möglich, ſofort Huͤlfe zu ſchaffen. 
Au Trzemeſznow, 16 Februar. Am 11. dieſes Monats fand in der 
la des neuen Gymnaſtalgebäudes, in welchem bekanntlich ſeit Anfang dieſes 
3 tes die höhere Simultan ⸗Knabenſchule untergebracht iſt, zu wohlthätigen 
denken eine große muſikaliſche Aufführung ftatt. Die Hauptleitung 
n elben hatte der Geſanglehrer der genannten Anſtalt, Herr Hoffmann unter ⸗ 


5 


men, dem es trotz feiner kurzen Anweſenheit im hieſigen Orte ſchon fetzt ge⸗ 
iſt, ſich hier einen ſehr angenehmen und lohnenden Wirkungskreis zu be⸗ 

er wir noch die Freude, bei diefer Gelegenheit den 
Moirtuofen Kortowicz aus Gneſen zu hören. Genug, es war ein genuß« 
Abend, wie ihn Trzemeſzuo ſchon lange nicht mehr erlebt hat; denn mit 
hatte ſich auch die Aran verbunden, um recht viele Zuhörer 
deizulocken. Dr. med. Daſzkiewie z, dem das Bag: der Anregung zu dem 
di zannten wohlthätigen Werke gebührt, hielt einen phyſikaliſchen, durch Expe⸗ 
eur te erläuterten | in polniſcher Sprache, Rektor Dr. Sarg einen 
5 14 


HU 


nden. Neben ihm 


chen Vortrag über die Geſchichte der Stadt Trzemeſzno. Der große Saal 

des 

aus O9mnafialgebäubdes war zum Erdrüden voll; auch die polniſchen Beſitzer 
der Nachbarſchaft fehlten mit ihren Familien nicht Die Einnahme belief 

9 deshalb auch auf beinahe 100 Thaler, die zum größten Theile dem biefigen 

menverein zugewieſen worden iſt. Man hört fetzt allgemein den Wunſch 

„daß ſich dergleichen Aufführungen doch recht bald und recht oft wieder⸗ 


Ven möchten. 
Landwirthſchaſtliches. 

pi Berlin, 17. Februar. Der erſte Kongreß Norddeutſcher Land- 
. bes obe wurde heute Vormittag nach 10 Uhr im Saale des Engliſchen Hau⸗ 
bierfelbft durch den Vorſitzenden des Komites, Herrn Rittergutsbeſitzer von 

. genger⸗Grabowo, mit einer Anſprache eröffnet, die 1 
wie : Die großartige Umgeſtaltung in den politiſchen Zuſtänden unſeres ge⸗ 
Geinfamen Vaterlandes drängte unabweislich und unwiderſtehlich auch auf dem 
biete der Volkswirthſchaft zu neuen Formen, zur Zuſammenfaſſung aller 
Kräfte zur Eröffnung neuer und breiterer Wege auch für das wirthſchaftliche 
leben des Volkes. aß die Landwirthſchaft ſich der Erkenntniß dieſer in vie⸗ 
aden weſentlich veränderten Lage der Dinge dieſen neuen und bedeu 
gsvollen Impulſen nicht entziehen kann, ohne Schädigung ihrer materiellen 
auereſſen, daß fie ſich ihnen gegenüber nicht unthätig und gleichgültig verhal- 
Wi darf, 2 Saädigung der ehrenvollen Aufgabe ihres Berufes, darüber 
lad in dieſer verehrten Verſammlung ein Zweifel wohl nicht beſtehen. Es 
einmal in der Natur der Dinge, daß die Landwirthſchaft die ſicherſte und 


gt 
gentbeprlicfte Grundlage für das Leben der bürgerlichen Geſellſchaft und der 
fücaten bildet, daß in ihr die Kraft vorhanden tft, das einflußreichſte Moment 

i die ſoctale und politiſche Entwickelung der Nationen zu ſein. Meine Her- 


Berlin, den 15. Februar 1868. 
welchem Unternehmer mit dem 


Wronke Licitations⸗Termin anberaumt, zu 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


gen unſeres Berufes mit unſerem Wiſſen, Wollen und Können zurückzubleiben 
und laſſen Sie uns denn in dieſem Sinne an unſer Werk gehen. BIER | 
Demnächſt theilt der Vorſitzende mit, daß bis vor einer Stunde ſich ſchon 
nahe an 300 Mitglieder in die Lifte haben einzeichnen laſſen, und die Zahl der 
ſelben noch im fortwährenden Steigen begriffen ſei. Die Sitzungen des Kon 
greſſes werden im Saal des Engliſchen Hauſes ftattfinden, wo auch das Büreau 
des Kongreſſes errichtet ſei. — Darauf erſtattete der erſte Schriftführer des 
Komités für den Kongreß, Herr Dr. Wilckens, den Bericht des geſchäftsfüh ; 
renden Vorſtandes über die den Kongreß vorbereitenden Angelegenheiten. Der 
dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Vorlage der Geſchäftsordnung des 
Kongreſſes. Es liegt als ſolche ein Statutentwurf zur Berathung vor. 
Nach längerer Diskuſſion über die Geſchäftsordnung wurde ein Antrag 
Dr. Wilckens angenommen, die Artikel 5, 6, 7 und 8 des Statuts als Geſchafts⸗ 
ordnung anzunehmen und zur Berathung des Statuts, ſodann auf Antrag der 
Herren v. Wedell und Juſſen beſchloſſen, eine Kommiſſion zu wählen, in der 
die verſchiedenſten Landestheile des Norddeutſchen Bundes möglichſt gleich- 
mäßig vertreten ſind. — Nach kurzer Unterbrechung erfolgte die Wahl des 
erſten Vorſitzenden, bei welcher Herr v. Saenger-Grabom mit 116 von 
154 Stimmen gewählt wurde. Derſelbe nahm die Wahl dankend an. Der 
Zweck des Kongreſſes ſei, den beſtehenden Inſtitutionen nicht entgegenzutreten, 
vielmehr dieſelden zu unterftügen. Redner ſchloß mit einem Hoch auf Seine 
Mahfeſtat den König, in welches die Verſammlung drei Mal einſtimmte. Dann 
wurde auf Vorſchlag des Herrn Dobbert Herr Landes⸗Oekonomierath Ruder 
aus Oldenburg als erſter Vicepräſident, zum zweiten der Graf zur Lippe 
aus Sachſen durch Akklamarion gewählt. Bei der Wahl der Schriftführer er⸗ 
hielten die meiſten Stimmen die Herren ‚Rogge (Roggow), Dr. Wilckens (Po⸗ 
garth), Witt (Bogdanowo) und Landrath z. D. Jachmann. Ferner wurde die 
Kommiſſion zur Vorberathung der Realkreditfrage aus folgenden Herren 
zuſammengeſetzt: Präſident Dr. Lette, Profeſſor Dr. Bekker, Aſſeſſor Will ⸗ 
manns, Profeſſor Birnbaum, Landesökonomierath Ruder, Gutsbeſitzer Som⸗ 
bart, Gutsbeſitzer v. Raabe, Dr. Richter (Sachſen) und Gutsbeſitzer Pogge⸗ 
Pöliz. Um 3 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Vermiſchtes. 

* Hannover. [Die Geſchenke für Hietzing. Ein beliebter Artikel.] 
Die nach Hietzing abgeſandten Silberſachen ſollen zu 100,000 Thlr. deklarirt 
fein. Unter den Feſtgaben werden Rückenkiſſen das ſtärkſte Kontingent ſtellen, 
wie man hört, ſollen nicht weniger als 1573 abgeſandt ſein. 


— — ß — a an 
Bekanntmachung. 

In Folge unſeres Aufrufs vom 24. v. Mts. ſind uns außer den ſtatuten⸗ 
mäßigen Beiträgen unſerer Mitglieder von 5 Sgr. monatlich bis jetzt folgende 
außerordentliche Beiträge zugegangen: 

1) für Oſtpreußen: 11 Thlr. Sammlung der Frau Rittergutsbeſitzer 
Buttel in den Ortſchaſten Deutſch Kozmin⸗Hauland und Wykow, Kreis Kroto⸗ 
ſchin, 5 Thlr. 20 Sgr. Frau Präſidentin Schulz⸗Voelcker hier, 24 Thlr. 15 Sgr. 
4 Pf. Sammlung des Schulzen Herrn Geisler in der Dorfgemeinde Semme⸗ 
ritz bei Schwerin a. SW. mit der Beſtimmung „für die Hunger leidenden Mit⸗ 
bürger in Ostpreußen“, 100 Thlr. Sammlung des Herrn Landrath Stahlberg 
in Otrowo und des dortigen Frauenverein, der ſich uns angeſchloſſen. Hierzu 
60 Thlr. frühere Sammlung, macht Summa für Oſtpreußen 201 Thlr. 
5 Sgr. 4 Pf., welche dem Frauenverein in Berlin zur Vertheilung unter die 
Nothleidenden zugegangen find, außerdem von Frau Rittergutsbeſitzer Müller 
auf Ruſzkowo, Kreis Schroda, ein Kolli Betten mit der Beſtimmung nach 
Gaudiſchkehmen in Oſtpreußen; g 

2) für die Zwecke unſeres Vereins ohne nähere Beſtimmung von Frau 
Jeanette Herz in Poſen 3 Thlr., Herrn P. Falkenfeld hier 2 Thlr., Emilie Iaffe 
hier 100 Thlr., Fr. Agnes v. Winterfeld in Trzependowo 3 Thlr., Fr. Eva Hepp⸗ 
ner in Schrimm 10 Thlr., Frau Ober⸗Präſidentin v. Horn Excellenz 10 Thlr., 
Summa 118 Thlr. Endlich find wir benachrichtigt, daß das im Kreiſe Me⸗ 
ſeritz gebildete Hilfs⸗Komite für Oſtpreußen in Folge unſeres Aufrufs dem Va⸗ 
terländiſchen Frauenverein in Berlin 300 Thlr. überwieſen hat. 

Wir ſagen den edlen Gebern unſern herzlichſten Dank und bitten, uns 
durch fernere Sammlungen und Sufendung von Beitrittserklärungen zu un⸗ 
ſerm Verein gütigft zu unterſtützen. Wir bitten zunächſt um Geldbeiträge; 
aber auch trockne Lebensmittel (Mehl, Reis, Hirſe, Graupe, Grütze, Badobft, 
geräuchertes Fleiſch und Speck) alte und neue Kleidungsſtücke, Wäſche und Ar⸗ 
beitsmaterial (Flachs, Heede, Wolle, Hanf) find willkommen und werden von 
unſerem mitunterzeichneten Schatzmeiſter, Kaufmann Samuel Jaffé, Wilhelms» 
ſtraße 10., in Empfang genommen und nach Oſtpreußen weiter befördert werden. 

Für die frachtfreie Beförderung auf der Eiſenbahn (welche die der Bahn 
nahen gütigen Geber jedoch der Vereinfachung wegen direkt an den Vaterlän⸗ 
diſchen Frauenverein zu Königsberg i “Pr. abſenden wollen, iſt die Bezeichnung: 

„Zur Linderung des Nothftandes in Oſtpreußen“ 
nöthig. Geldbeiträge an uns ſind unter der Bezeichnung: 

„Beiträge für den Frauen ⸗Zweig⸗Verein in Poſen“ 
vorteße 


ofen, den 14. Januar 1868. 

Der Vorſland des Vaterländiſchen Frauen-Zweig-Vereins. 
Clara v. Alvensleben. Clwine Berger. Marie Bielefeld. 
Doris v. Horn, Vorſitzende. Bertha Jaffé. Marie v. Krävel. 

Helene Schultz⸗Völcker. Emilie Wolkowitz. 
v. Alvensleben, Forſt⸗Inſpektor. Samuel Zaffe, Kaufmann und 
Schatzmeiſter des Vereins. Naumann, Geh. Regierungsrath und Ober⸗ 
Bürgermeiſter. Graf Unruh, Stadtrichter 
Wegner, Ober ⸗Regleruugsrath, Schriftführer. 


1 Sr Einen ſchlagenden Beweis 

für die heilkräftige Wirkſamkeit des Kräuter⸗Haarbalſams Esprit 

des eheveux von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei Herr- 

eg Moegelin in Poſen, Bergſtraße 9., liefern nachfolgende 
eweiſe: 

Nie! ſelbſt in der Jugendzeit hatte ich einen fo dichten und ſtarken 

. als ich jetzt durch Ihren ausgezeichneten d er be: 
0 


20. Februar 1868. 


erneuter Thätigkeit, ſo daß meine Kopfhaut einem ſprießenden Felde 
glich. Dieſes Reſultat erregte nicht nur meine Bewunderung, ſondern 
veranlaßt mich zu gebührendem Dank, welchen ich Ihnen Berinit ab« 
ſtatte. Harburg, den 2. Dezember 1867. 

.. dnnn. der Bücken. 


Für Wöchnerinnen und neugeborne, ſowie 
ſchwächliche Kinder. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelms⸗ 
ſtraße J. Berlin, 8. Januar 1868. „Eine Wochnerin, deren 
Schwäche bei der Entbindung den behandelnden Arzt veranlaßt hat, 
ihr Hoff ſches Malzeptrakt Geſundheitsbier zur Stärkung zu verordnen, 
wunſcht, da der Erfolg ein ſehr günftiger war, noch wei 
teren Gebrauch davon zu machen. Ebenſo ſoll das Kind mit Ihrer 
Malz - Geſundheits⸗Chokolade, die der Arzt als beſtes Erſatz⸗ 


mittel mangelnder Muttermilch erklärt hat, auferzogen 
werden ꝛc.“ (Folgt Beſtellung auf dieſe Fabrikate) n Lehr 
heim, Heidereutergaſſe 12. — Hofkrug bei Neuftadt in Holſtein, 
20. Dezember 1867. „Meine fünf Jahre alte Tochter, welche 
überhaupt von nicht ſtarker Konſtitution iſt und dabei vor zwei Jahren 
von einer Bruſtentzündung befallen wurde, leidet, beſonders zur Win⸗ 
tergzeit, wie jetzt, an allgemeiner Schwäche. Ueberzeugt von der großen 
Heilkraft Ihres Malzextrakls, möchte ich jo gern meinem Kinde Stär⸗ 
kung durch dieſes Mittel verſchaffen.“ (Beſtellung.) P. G. Kertels, 
Schullehrer. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſaͤmmtlichen weltberühmten Johann Hoffſchen Malz⸗Fabri⸗ 
katen halten ſtets Lager: in Poſen General⸗Depot und Haupt⸗Nie⸗ 
derlage bei Sehr. Piessner, Markt 91., Niederlage bei 
#. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10.; in Wongrowitz 

err Th. Worhltgemuth: in Neutomysl Herr nt 
epper; A. Jaeger, Konditor in Grätz. 


Angelommene Fremde 
vom 19 Februar. 
HERWIG'S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer v. Dobrzyekt aus Bomblin“ 
Gutsbefiger v Wolniewiez aus Dembicz, Fabrikant Schreiber aus Leip⸗ 
zig, die Rentiers Nowackt aus Richardshöhe und Tümmler aus Weis 
mar, Probſt Kentzer aus Schutzin, die 
burg, Früh aus Pforzheim, Wolf aus Naumburg a. S., Stephan aus 

Berlin und Oehne aus Magdeburg. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Krüger aus Oſtrowo, Knieling 
aus Glogau in O. S., Schleſinger aus Tarnowitz, Balbach, Kräppner, 
und Blumenfabrikant Müller aus Breslau, Maurermeiſter Frietſche 
aus Rogaſen, Probſt Kuklinski aus Gluchowo, Fräul. Schmidt aus 
Lodz, Rentier Sänger aus Berlin, Probſt Egnard aus Luſchwitz, 
Gutsbeſitzer Wierzbinski aus Swigtkowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Ritlergutsbeſitzer Heinze nebſt Frau aus 
Strumiany, Frau Witt nebft Familie aus Bogdanowo und Frau v. 
Sobierayska nebſt Tochter aus Kopanino, Poſthalter Weiß aus Pinne, 
Fortſchreib. Beamter Harbert aus Koften, Kameral-⸗Direktor v. Berger 
aus Hermsdorf, Direktor Hertz und die Kaufleute Glaſerfeld, Leichten⸗ 
tritt aus Berlin, Quinke aus Altona, Gutſche aus Görlitz, Theile aus 
Brügge, Burchard aus Elberfeld, Bredig aus Glogau und Schöller 
aus Kirchſeiffen. 

STERNS’ HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Malezewski neb 
Familie aus Swinarki, v. Jaraczewski aus Wronowo, v 3 
= Eee und v. Gutowski aus Odrowyn, Kaufmann Brandt aus 

agdeburg. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Roznowski aus 
Arcugowo, v. Mielecki aus Nieſchawy und Frau v. Jaraczewska aus 
Lipno, Dekan Danielski aus Kozielsko, Goslinowski aus Kempe, Kauf⸗ 
— — 8 aus Mainz, Rechtsanwalt Weelewski nebſt Frau aus 

roda. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v Kurnatowski aus Pozarowo, Probſt 
Walterbach aus Wyſocka. 

SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer re aus Lubowice, die Guts⸗ 
befiger v. Kaniewski aus Lubowiczkt und Frau v. Golska aus Polaze⸗ 
jewo, die Gutspächter v. Weclewski aus Mielggowo und v. Ozdowski 
aus Katarzynomo, Landwirt) Cymmer aus Neudorf, Kaufmann Röſch 
aus Berlin, Agronom Wieſe aus Sienno. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Haug aus Stettin und Harting aus Ber⸗ 
lin, die Rittergutsbeſitzer v. Stoß aus Sarbia, v. Skarzynski aus Zy⸗ 
dowo, v. Bojanowski nebſt Tochter aus Goluchowo, Graf Seepio aus 
Polen und Frau Haug aus Kolatka, Gutsbefiger Oberfeld nebſt Toch⸗ 
ter aus Liebartowo. 

BAZAR. Gutsbefiger Swinarski aus Debego, Rechtsanwalt Malecki aus 
Wreſchen, Partikulier Laczkowski aus Gorzewo. a 

HOTEL DE PARIS. Die Gutspächter Plueinski aus Konojad, Krolikowskt 
aus Golembowo, Stanowski aus Kijewo und Florkowski aus Zolez, 
Bürger Kollat aus Miloslaw 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Liebenwalde 
aus Meſeritz, Kaphan aus Miloglaw, Ledermann aus Grätz und Frau 
Heymann aus Ludom, Rentier Tardzini aus Berlin. 5 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Pinn aus Grätz, 

Buch, Berg und Grätz aus Buk, Lehrer Prutton aus Sagan. 

BERNSTEIN 'S HOTEL. Die Kaufleute Krayn aus Pudewitz, Fröhlich aus 

Sagau, Oppler aus Glogau, Raphael, Wolfſohn und Goldſtein aus 


Bemerken einge⸗ 


dieſelben mögen bereits rechtah angig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zum 


Bekanntmachung. 

I Die diesjährige ordentliche General Verſamm. 

wic der Meiſtbetheiligten der Preußiſchen Bank 
id au a 

Freitag den 20. März d. J., 

Di Nachmittags 5 ½ Uhr g 
deu einberufen, um für das Jahr 1867 hen 
m altungs-Bericht und den Jahres ⸗Abſchlu 

ol der Nachricht über die Dividende zu em ⸗ 

en und die für den Zentral⸗Ausſchuß nöthi- 
6 ahlen vorzunehmen. (Bank Ordnung vom 
g Au Oktober 1846 88. 62. 65. 67. 68. 97. und 
Vandochſter Erlaß vom 30. März 1857, Geſetz⸗ 
mlung Seite 240). 

ö wide Verſammlung findet im hieſigen Bank⸗ 

aude ſtatt. Die Meiſtbetheiligten werden 

90 derſelben durch beſondere, der Poſt zu über⸗ 

Den Anſchreiben eingeladen. 7 

Ver Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten; 

Chef der Preußiſchen Bank 

— Graf v. Itæennlite. 

der Samter, den 11. Februar 1868. 

be auf 49,000 Thlr. veranſchlagte und in 

. nen 


em Jahre auszuführende Bau einer hoͤlzer⸗ 
N Wenner mit gemauerten Landpfeilern 
., Wronke ſoll an den Mindeſtfordernden in 


laden werden, daß Zeichnungen, Anſchlag und 
Licitationsbedingungen jederzeit in meinem Bu⸗ 
reau eingeſehen, daß Kopien des Anſchlages und 
der Baubedingungen auf Erfordern überfandt 
werden können, und daß nur ſolche Perſonen 
zur Licitation werden zugelaſſen werden, welche 
eine Bietungskaution von 1000 Thlrn. ftellen. 

Für die kreisſtändiſche Bau⸗Kommiſſion 


Irhr. v. Maſſenbach, 


eaoniglicher Landrath. iM 
Schroda, den 15. Februar 1868. 


Sentence 
Es ſoll auf der Probſtei zu Koſtrzyn der 
Bau des Pfarrhauſes ausgeführt werden. 

Das Haus ſoll bis zum J. November c. im 
Rohbau hergeſtellt und der Bau bis zum 1. Ok. 
tober 1869 vollendet ſein. 

Die Koſten belaufen ſich incl. der Dienſte, die 
in Gelde vergütigt werden, auf 4675 Thlr. 

Zur Uebertragung dieſes Neubaues an den 
Mindeſtfordernden habe ich auf 

Montag den 9. März e., 
0 Nachmittags 4 Uhr 
in meinem Büreau hierſelbſt Termin anberaumt, 
wozu ich e mit dem Bemerken 
einlade, daß Koſtenanſchlag nebſt Zeichnung, ſo⸗ 
wie die allgemeine Bedingungen hier eingeſehen 


N ＋ [4 * 
Großherzogthums Poſen. W. Ksiestwa Poznanskiego. 
Die Aktionäre unſerer Bank benachrichtigen 

wir hiermit, daß die neuen Dividendenbogen zu 
den Aktien gegen Einlieferung der Talons, denen 
ein geordnetes Nummernverzeichniß beizufügen 
iſt, in unſerm Geſchäftslokale in Empfang ge⸗ 
nommen werden können. 
Poſen, den 18. Februar 1868. 
Die Direktion. 
ai. 


Konkurs = Eröffnung. 
Kgl. Kreisgericht zu Schneidemühl 
1. Abtheilung. 
Schneidemühl, den 11. Februar 1868, 
Mittags 12 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des am 17. Auguſt 1866 
zu Wyſzyn verſtorbenen Kaplans Ignatz 
Kudalak ift der gemeine Konkurs im abge⸗ 
kürzten Verfahren eröffnet. | 


Akcyonaryuszöw naszego banku zawiada- 
miamy niniejszem, Zenowearkusze dywidend 
do akcyi mogabyd odebrane wnaszym banku 
za doręczeniem talonöw, do ktörych nalezy 
przylgezy€ spis porzadkiem numeröw ulo- 
zony. Poznan, dnia 18. Lutego 1868 


Dyrekceya. 
7⁴¹1. 


über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. 
U 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenstände bis 

zum 15. März c. einſchließlich 
dem Gericht oder 5 t Vorbehalt 
f 111 re eige zu machen un es, 1 
Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe ift dürre wagen Reche, ebendahin zur Konkurs. 
der Herr 77 da Preſſo schulde beſtellt.] maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit 

Die Glau 2 65 des Gemeinſchuldners werden I gleichberechtigte Gläubiger des Gemein: 
aufgefordert in dem chuldners haben von den in om Beſißz be⸗ 


auf den 24. Fe bruar C. findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen 


195. März c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen 


auf den 7. April c. 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem genannten Kommiſſar zu erfcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den Ak⸗ 
kord 1 551 (ef 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
eine öſchrif derſelben und beer Aalen 8 


fügen, 7 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderungen einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. B 
welchen es hier an Bekanntſ. aft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte, Jufſt rache ef Triepcke 


hierſelbſt und Rechtsanwälte Fromm in Cho- 


dzieſen und Jaeger zu M i . 
tern votgefällagen. ee 
Schneidemühl, den 13. Februar 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
. Abtheilung. 


aufleute Lung aus Ludwigs 


— 


J Thun wir das Unſrige, um nicht hinter den naturgemäßen Bedingun⸗ — mmen habe; ſchon die erſten beiden Flaſchen erſchloſſen die Poren zu | Neuſtadt b. P. 
2 — w⁰— ů ů —ů —ð³Üd — — —— — rÄ—-— w. 
Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 5 | | 
Provinzial⸗Aktien⸗Vank des Prowincyalny Bank akcyjny 
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Weral.Entrepriſe vergeben werden. 


> ag, den 27. Februar werden können. 
* — 


Der Landrath. 


Glaeser. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Vollmar. 


i Mittags 12 uhr Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Voll⸗JMaſſe Anſprüche als Konkursgläubiger machen 
mar anberaumten Termine ihre Erklärungen! wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 


1 


ttags 12½ Uhr, 
im Magiſtrats⸗Bureau zu 


6 


Bekanntmachung. Holz⸗ und Bretter⸗Auktion. 
Am 4. Novbr 1835 ſtarb zu Leſzezynko Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchafts 
Frauſtädter Kreiſes, der Ackerwirth Johann werde ich Freitag den 28. d. M. früh 10 
Albrecht. Als Erben hinterließ er ſeine 4 Ahr auf dem Holzplatze der Herren danıtor 
Geſchwiſter: Carl, Maria Thereſia verehelichte Er tli 

Poſthalter Andreas Wierzbinskt, Marianna K Late, Dammſtraße, yamım iche 


verehelichte Bürgermeiſter Niklewiez und Sophie] & ” 
verehelichte Gerſchtsaſſeſſor Laskowska. Auch Holz⸗Beſtände, au: trockene Preller, 


Moritz Milch Fabrik in Jerzy!“ 
bei Poſen i 

empfiehlt zur Frühjahrsſaat feine unter Koltrolle der ah 

fultur-chemiſchen Verſuchs-Station in Kuſchen ht 


lirt gelegenes Landgut, 2—500 Morgen gutem 
Acker und Wieſen, 20 30,000 Thlr. Werth, jo- 


dieſe find verftorben und ihre Erben theilweiſe[ Bohlen, Speichen ꝛc., ſowie einen großen 5 5 
- Leben und ihrem Aufenthalte nach unbe- Nee meiftbietend gegen gleich baare {ort zu ee u eee en a Schmiegel ſtehenden Düngungsmittel, als: Bar 
annt. | igern. Beſchreibung des Gutes werden: „Li⸗ 3 8 ö 
Die unbekannten Erben der vorgenannten 4 nalen, tgl. Auktions⸗Komm. nienfr. 64. b Wirth Sehtest erbeten. 1) Staubfeines, gedämpftes Knochenmehl L, et a 
Selce ie ke deck! werden demgemäß auf Din Nitterant. | Bei Hanser in ofen an der Dresle 2) Präparirles Knochenmehl, mit Schwefelſäure aufgeſchlo 1 
dert, bis zu dem Ein Ritter ut Zwei Häuſer in Poſen an der Breslauerftr.| 7 2 x 8 
am A 5 3 35 t 3) Superphosphat, aus Knochenſtohle K. 
am 26. März 1868 6 Meilen von Danzig, 1700 Morgen beſten Ar. ri 8 lu perten de >) Juperphosphat, K . 5 . 
Vormittags 11 uhr Bodens cn gelegen, von der Chauee mec Nähere bein Nehtsanmalt Wiiereborw-| 7) Gedämpftes Knochenmehl, mit 40% Veru-Guano, 1 1 
in dem hieſigen Gerichtsgebaude Zimmer Nr. 15. ſchnitten, Werth 75-80 Mille, Schulden 46% in Schroda. 5) Superphosphat, mit 40% Peru-Guano, Jof 
. Termine ihre Anſprüche an den ca.] Mille, 1100 Schafe, ſoll gegen e ee — . hr 160 Echten Veru- Guano Ri 
300 Thlr. betragenden Nachlaß des Iohann|der Prov. Poſen in dieſem Frühjahr vertauſch In tituts elder ) I ’ Ad. 
fee n ih Gebe nad or nett ern, Han de ee „ 5 3 
15575 5 5%, Landgut i 
ne, den 10. Dezember 1867. 2. G. mM. A. L. post. rest. Danzig. en Stelle mit 3 Weocent Abgcg Tange 5 jwefelfauves Ammoniak, 0 
Königliches Kreisgericht. Krankheitshalber wünſche ich, Em 5. feft oder hinter Pfandbriefen fo ausgeliehen 9) Chili- Salpeter, 5 Ji 
JJ ̃ ᷑ P ĩ nase, TURN 70110) Kari, Sarıe, 8 
Bekanntmachung. Gaſtwirthſchaft und Bäckerei mit an Be Leubuscher in Berlin, Schmied. und leitet für den Seat nen der Analyſe Garantie Bu en 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt unterf betrieben worden, ſofort unter günftigen Bedin⸗ ſtraße 17a. N 2 N 2 ch i 2 | 0 
Nr. 2. die Birma „Neuer Kredit Verein“ zuſgungen zie er F Heilung von Syphilis und Hautkrankheiten. Wegen gänzli er Au gabe des Ge chäfts — 


Dr. Holzıman, Büttelſtt. 12. bieten wir konleurte Tarlatans und Cröpe aerophane, I q 


Wronke, eingetragene Genoſſenſchaft mit 


Wittwe Buschke. 


„Wronke! als Sitz der Genoſſenſchaft und fol- — « 3 2 ei * Se A 2 
gendem 2 0 baren be omg Theaterſchule. nats und Orgaudys in guten Muſtern, franzöfiiche. proche e 
Der KR t m . . 17 r 7 - } £ 
Debt. 156) and Huf ehen Nagirag vom Dresden, Landhausſtr. 6. Neuer Kurſus (praktiſch und theoretiſch) für Sänger und Schau. Long Chäles auf EHEN und ſchwarzem Grunde, 15 0 ſe 5 
25. Januar 1968. Gegenſtand des Unter-[fpieler am 1. April d. J. Honorar voller Kürſus 62 Thlk, zwei Unterricptsgegenftände 300 Stoffe, Möbel-Calicos, Frühjahrs⸗Mäntel, ſeidene und Spitzen⸗ 4 
e ee e Thlr. halbjähriſch Lehrpläne gratis und jede Auskunft durch Direktor Pudor. tillen, Beduinen u. ſ. w. zum halben Einkaufspreiſe. Eben 3 
{ behufs gegenfeitiger Beſchaffung der in Ge. Unſere Rollwagen empfehlen wir zum 101 5 ns r 1 ; 3 * ren m R 
| werbe und Wirthſchaft ce Geldmittel Sabre von diverſen Gütern, ſowohl in der Stadt Kleiderſtoſße⸗ Rester, Bardge, Ban. iſt ein großes, ſolid gearbeitetes eichenes Ladenſpind billig zu verkaufen bin 


auf gemeinſchaftlichen Kredit: 


ſelbſt, wie auch von und nach der Bahn zum 
Zeitige Vorſtandsmitglieder ſind: 


äußerſt billigen Frachtſatze. 


n Stu. ® 
rn ad m. le eh: M. Magnuszewicz & CO. 


der Kaufm. Michael Samuel Treitel, j j M — — —y—̃ — —ö—-—ͤ— Y nat 
der Kaufm. Moritz Schottlaender, K. Molinski & Comp. =“ * J. Guttmann Soeben erhielt neue Seiden⸗ und Gold⸗Bänder u aul be, 
7 j 1 0 N 
der Kaufm. Meyer Simon Lewinſohn, | Das Kommiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft Krämerſtraße 1. Tr. hoch R * nun 
e Bertinerfit. Ar. 16. ee nirungen M. Zadek jun., Neueſtr. 4. 
Die Bekanntmachungen der Genoſſenſchaft er 200 kräftige, hochſtammige Birn- und Apfel.] eie 8 * We da 
olgen unter deren Firma und müſſen minde⸗ Bäumchen ehen um Verkauf in Cieleza bei EEE 9 7 5 5 —— 1 
5 von zwei Vorſtandsmitgliedern unterzeich⸗ Jarocin, a 10 S y E 705 d 

net ſein. — In derſelben Form giebt der Vor⸗ 5 8 Lehrer ri N EIN 
ftand feine Willenserklärungen kund und zei] — —_ _— ber 40 volle N er 
net für die Genoſſenſchaft. Die Bekanntmachun⸗ ee eee ee 5 1 7 0 ING N me 
en der Genoſſenſchaft geſchehen in der in der] Pohlſcher Gattung, den Scheffel 5 Thlr. 10 Sgr., 1 1 E 4 are b. nt ten 
Sia Poſen n 2 5 beg in Kleeko 2 d 2 ff II F AUSSTELLUNG. 1 5 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ CTT - 2 - T ſch 2 \ IN 
eingetragen. — Das Beneihniß der Genofien.] Gemüſe⸗ und Blumen⸗ Sämereien von Leinen ) 1 un e zeug, 8 
ſchafter kann jeder Zeit bei uns eingeſehen werden. empfehle in friſcher, guter Qua lität zu bil- 59 Su 
Samter, den 17. Februar 1868. un: AAN iſſe fende auf gefälliges 110 eißtaaren % 
23 2 88 f reis⸗Verzeichniſſe fende auf gefällige — 
Königliches Kreisgericht. Abverlangen franto und gratis. von f 


I. Abtheilung · 


Bekanntmachung. 

Durch die Ablöſung der dem Kalkofen zu 
Alexandrowo bei Bienbaum in Königlichen 
Borften zuſtehenden Brennholzberechtigung hat 
die Forſtverwaltung freie Verfügung über fol- 
gende Brennhölzer in den Kon glichen Ober ⸗ 
förſtereien Zirke und Birnbaum erhalten; 

I. aus dem Wirthſchaftsjahr 1866. 

J. Oberförſterei Zirke: | 

a) Belauf Neuzattum, 

Jagen 108. und 110. = 357½ Klaftern 
Kiefern⸗Kloben urd 111 Klaftern Kiefern- 
Knüppel, 

b) Belauf Karzemka, 

Jagen 148. = 39½½ Klaftern Kiefern⸗ 


Albert Hrause, Kunft- und Handels 
Gärtner. Poſen. Schügenftraße 13. u. 14., 
unweit der Cegielskiſchen Fabrik. 


Steinkohlen, 


vom Waggon und vom Hofe frei vors Haus, 
empfehlen AM. Molinski ꝙ Co,, 
Berlinerſtr. 16. 
Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen, gelbe 
Pohl'ſche Sorte, den Scheffel 5 Thlr. 10 Sgr., 
die Metze 10 Sgr verkauft 
A. Zimmermann in Lowenein 
bei Schwerſenz. 


Mein diesjähriges Samen ⸗Verzeichniß — 


— — ei a 4 & IREE.LS. 7 Be ER! — — 
(15, Jah „Nr. 31.) iſt erſchienen, und fi jeſi 0 ein 
auf efällfnes frantirtes . > Petroff’sche Cigarretten * rien! ee | 


2 
er 


18 


Nobert Schmidt 


vorm. Anton Schmidt, 


Poſen, Markt Nr. 63,, 
liefert komplette Ausſtattungen, ſowie einzelne 
Gegenſtände in ſolider Waare zu den billigſten feſten 

Fabrikpreiſen. 


* 


Nr 


E 


Knüppel; 
2. Oberförfterei Birnbaum: Kunſt⸗ und Handelsgä Von den in Russland mit vielem Beifall auf; 3 
7 gärinerei und Samen⸗ n 8 mit vielem Beifall aufgenommenen 8 9 
. 107. — 398 Klaf-Ibandleng von ae gene Mayer. Papieros von Paul Petroff rei Inventar zum Verkauf. 868. 
ie Kiefern. Kloben und 54 Klaftern Kie. Poſen, Sruhlabr 1868. für D hland das G An Ne: N fehle deshalb d Razot, = 17. Februar 1 2 
8 „Knit ? ist mir für Deutschland das General-Depöt übertragen. Ich empfehle deshalb diese aus a 0 . 
ö i 3 ng Wirthſchaftsjahre 1867. Obſtbaum⸗Offerte. den besten türkischen und syrischen Tabacken fabhrielr ten Das Dominin 


— 


Oberförſterei Zirke: 
Belauf Neuzattum, 
Jagen 79., 110, — 400½ Klaftern Kiefern⸗ 
Kloben, 53½ Klaftern Kiefern⸗Knüppel; 
2. Oberförſterei Birnbaum: 


30 Schock ſehr ſtarke Aepfelbäume à 16 Thlr., 
30 Schock ſehr ſtarke Birnbäume à 20 Thlr., 
30 Schock noch ſtärkere Sußkirſchbäume a 16 Thlr. 
find verkaͤuflich in meiner Pachtbaumſchule bei 
Ohlau. F. Hannemann, Königl. Garten⸗ 


Anerkennung, welche sie in Russland gefunden haben, zu Theil werden wird. fannkuch en, uf 


Als die beliebtesten Sorten nenne ich: täglich dreimal friſch, 6 Stück für 5 Sgr., 0 
Persitzky, Latakia, Dubee SA, beſondere Beſtellung auch zu 6 Pf., empfehl 
Theresli, Bafra, Samson, die Konditorei 


Cigarretten einer geneigten Prüfung, nicht zweifelnd, dass ihnen auch hier dieselbe Y 


E Inſpektor u. f. w. in Proskau D./S. Petit Canon Mais Aqua Non plus ultra. 5 
2 r 121. = 332½¼ f E Bin eie dei Mitloino Probesendungen stehen zu Diensten a bitte ich die Herren Wiederverkäufer, die A Pfitgner 4 
Alaftern Keiefern⸗Kloben, 114 Klaftern neben! Ban e = 5 1 — geneigt sind, — Petroff'schen Papieros in ihren Geschäften einzuführen, sieh brieflich an = Markt 
N 8 1 ’ „ . 

f Kiefern Knappel, f Bohlen und Brettern ſich eignend, billig zum| zn enden. Carl Gust. Gerold, — Se 
y uſammen e ge und] Verkauf. Hoflieferant Sr. Majestät des Königs, 
e , Sr. Konigl. Hoheit des Kronprinzen von Preussen 

al und ift zu dieſem Behufe ein Rittergut 5 Berlin f [4 9 cum, 

ermin au SER Mehl — 
„ J. e Ba a > N 17 

f due e ec Gaft- ankenthal EZ I kn 15 1 R * 1 apf 
R hofe u te anberaumt, wozu ee ——— verkauft Tess @ @, be le er und gern 4 
5 dem Bemerken eingeladen werden, daß das Holz 2 oſer aare 
nach dem Warthefluß geſchafft werden kann, die Zjährige Kamm⸗ Zu 7 


Adolph Asch, 


5 Förſter angewieſen ſind, daſſelbe auf Verlangen 

2 vor dem Termine vorzuzeigen und die Bekannt⸗ 

0 machung der Verkaufsbedingungen im Termine 
erfolgt. Zirke, den 16. Februar 1868. 


Der Oberförſter. 
8 Verkauf 
1 von Böttcher⸗Nutzholz. 


In den am 24. u. 25. d. M. im Degenſchen 
Gaſthofe zu Moſchin Morgens von 9 Uhr ab 


woll⸗Böcke, 100 reichwollige] Die andauernd hohen Getreidepreiſe zwingen uns, den 
Kammwollmütter. Preis für Presshefe vom 20. Februar a. c. ab Sählofftraße 5. 
ee ratur \um einen halben Silbergroschen pro Pfund eee 
von Hottenstern. zu erhöhen, was wir unſeren geehrten Abnehmern hier- Jeder Jahnſchmerz .. 


ohne Unterſchied wird durch mein in la 


) Statt von Boltenſtei ie frühe 1 S ühmli 
eber m mund en, 8 durch ergebenſt anzeigen. Mundwasser binnen eher Minute der I) 


. ? N e U 
Leon Kantorowiez, Carl Friedenthal. B. Pohl, mn B . 8 


ftattfindenden Holzverkaufsterminen kommen — 9 10 l 2. 
0 außer einer bedeutenden Quantität von Bau-] Echt ſchweiz. Mü ergaze Posen. Posen. Szodorowo. in Berlin, Srartenſteaße 87, an Morte o 
12 und Brennholz — zum Verkauf: (Beuteltuch) von Puſour & Co. ea ä —— —  — — | Bu Haben in Flaſchen & 5 und 10 Sgr. — 


am 24. d. M.: 9, Kl. Kiefern-Böttcher⸗ 
Nutzholz aus dem Schutzbezirk Kraykowo 
(Sag. 43.) und Grzybno (Jag. 59.); 

am 25. d. M.: 301, Kl desgl. aus dem 
Schutzbezirk Rogalinek (Jag. 69.), Moſchin 
(Jag. 80.) und Puſzezykowo (Jag 103.) 


empfiehlt das ältefte 
Depot für Norddeutſchland 


bei Louis Walcker, Hoflieferant, 
Berlin, 33. Brüderſtraße 33. 


Niederlagen bei Frau Anm ll 
in Poſen, Waſſerſtraße 8.59., Herrn herrn 
schel Baum in Schroda und 

L. Hruüger in Wronte. 


Emser Pastillen 


rf HALTIGER CHINA-SYRITI 
EISEN RIMAULT a Up 


Hs Ludwigsberg, den 18. Februar 1868. e — 72 
5 Der königliche Oberförfter. * Die Putzhandlung APOTHEKER. PARIS * ſeit e. Reihe von Jahren ara 
. 0 8 10 8 8 inigt dieſes Mittel die Chi tung der koͤniglichen Brunnenverw 
7 & wirkſamſte en vag Eiſen 9 5 der Hauptbeſtandthelle — Suu * aus den Salzen des Emſer Mineral‘ 


von Geschwister Scherk, 


= ] > 8 \ . 
Um dieſer Eigenſchaften willen ift es von den hervorragendſten Pariſer Aerzten angenom-] waſſers bereitet, bekannt Dun en 


AMiuktion. 


. n = 4 5 n l. 2 Markt 66., 1 Treppe, — — welche es gegen Bleichſucht, Blutarmuth u. ſ. w. mit dem günftigften Erfolge ver. jüglicen Wirkungen find galliſchei⸗ 
t 21. d. von r a i d j er > i N f 
1 ale, Ma 11 ie nimmt Sachen, . Farben und] Ebenſo iſt daſſelbe ſehr nützlich zur Wiederherſtellung verdorbener oder verſchwundener hig in Poſen in der 
5 artie Senſen, Pulverhörner, eiſern eee Säfte; es verſcheucht raſch die unerträglichen Magenſchmerzen, welchen Frauen häufig wegen] Apotheke. 11 etiquet⸗ 
$- inge, Nägel, Riemzeuge, demnädft P 2 ze K 3 unterworfen ſind, und wird mit gutem Erfolge bei bleichen und lymphatiſchen oder] Die Paſtillen werden nur ! i 
HGeeſchiere, mabag. e. Möbel, eine Stem⸗ apier⸗Kragen een Kindern in en dt Nb tirten Schachteln verſandt. 
pelpreſſe nebſt Typen u. J. w. verfteigern.| fur Herren, mit Leinwand überzogen, in neueſten ... Niederlage in Poſen bei Elsner, Up Königliche Brunnenuerwaltung zu 
17 Miychltewski, Fagons, à Dutzend 6 Sgr., e Ir fette eztragroße Kieler Speck⸗Bücklingeſ Fr. Hecht u. Sand. Donnerſt Ab. b. Kletſchoff · 9 8 12 
33 tgl, Auktions⸗Kommiſſarius. Joseph Basch, Markt Nr. 48. empfiehlt als Delikateſſe E, ,ο,ñ. Bad Em „ 0 
1 — 7 1 — 9 


7 
Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


mit guten Atteſten verſehen, beider Landesipra- 
chen mächtig, findet zum 1. April Anftellung auf 
dem Tominium Wrotossse bei Rokietnica. 
Gehalt 80 Thlr. 8 
Ein tüchtiger Zimmerpolier 


und mehrere Geſellen 


* Prufet alles und wählet das Beſte. 


Auf der jüngften Pariſer Welt Ausſtellung wurde den 


Stollwerck chen Bruft-Bonbons 


A für ihre vorne — die alleinige Preis 
Medaille zuerkannt und dadurch wiederholt die noch 
von keinem ähnlichen Fabrikate erreichte Vollkommen ⸗ 
heit glänzend konſtatirt. Ef 
Depots befinden ſich in allen Städten des Conti⸗ 


wir die 


Rn 


2 


N 
r 


N 


* 


0 - amburg. 
nents a 4 Sgr. per Packet ſtets vorräthig in — nden dauernde und lohnende Beſchäftigung , A 
Dosen bei A. Cichowicz und bei Gebr. Miethe; in Bentschen bei Ed. Jiſcher; in eim Zimmermeiſter 0 Leipzig. 
Birnbaum bei Jul. Boerner; in Borek bei F. 


ätzler; in Exin bei 5. Hirſchberg; 

m Fraustadt bei R. Günther; in Gnesen bei Gebr. Broch und bei 8. Nothmann; 
in Gniewkowo bei 3. Friedenthal; in Golancz bei B. Stan; in Gostyn beim Apoth 
Voigt; in Grabow bei M. Friedewald; in Gratz bei D. Kempuer; in Jaraczewo 
5 Sittmann; in Kosten bei 28. Feldmann; in Lissa bei 3. K. v. Putiatycki; 


M. uv. E 
n rätz. 

Ein tüchtiger verheir. Gärtner, der auch 
mit Förſterei und Jaͤgerei Beſcheid weiß, ſucht 
zum J. April eine neue Stelle. Nähere Ausk.— 
beim Gutsp. Tannen ee ονExſ, in Sterki 
bei Gorzyn. | 


Eine mit der Wirthschaft gu 


mindestens 20 Jahre alt, einen ent- 
sprechenden Bildungsgrad besitzt, 
wird zu engagiren gesucht von 
Hepner in Schrimm. 
Zur Unterftügung der Haus⸗ 
frau wird für das Land eine 


welche auch mit der Küche und era en K. 
Marz e. 


eimni 


erlin. 


In in beim Apothek. Dr. Kratz; in Meseritz bei H. Stifter; in Mogilno bei 
dor. Brehinski: in ge u Sitberstein; in Neutomysl bei A. Hoſfhauer; 
2 Östrowo bei G. F. Hinze; in Primen bei T. Cichowſzewali; in Rawioz bei 
Adolpß Troska; in De bei 3. Alexander und Louis Zerenze; in Samter bei 
. Pofner: in Schmiegel bei F. Böthe; in Schneidemühl bei Gebr. Arndt; in 
hroda bei Viſchel⸗Baum; in Schwerin bei €. H. Kohn; in Trzemeszno bei 
„Haack und Fr. Schwank; in Witkowo bei Jacob Vorne; in Wollstein bei Mob, 
Alfder; in Zerkow bei C. Brim. . 5 ir * 
ö ahi ee in den feinſten Geflechten und! gg ’ d 
Strohhüte Arch sonen un gar] Große Kapital⸗Verlooſung, 
en zu auffallend billigen Preiſen empfiehlt die] garantirt und genehmigt von hoher Staats. 
Strohhutfabrik P. Hahn, St. Martin 78. f regierung, findet mit den 26. Februar a. c. ihren 
_ (Wachen, Färben und Modern von Hüten.) Anfang und endet mit dem 10. März d. J. — 
P A t Es kommen folgende Haupttreffer zur Entſchei⸗ 
Tägliche Sendungen friſcher uf El dung: - 
e x ER k 
| Pen Baldı Preiſe Söhn event. 225,000 Mark, 
h. Baldenius Söhne, 125,0. 100,0 0. 50,000. 
Wilhelmsplatz 15 „ 30,000. 15,000. 12,000. 10,000. 
früher C. Schippmanns Nachſolger. 3000. — * mal 5000. en 
ud n, Bolge Beſchaffung guter und in OR a = e 
ich in den Stand geſetzt fämmtliche Sorten i 
Lied alle und Bich: Salz ! Sgr. Ein ordentlicher Knabe, der Luſt hat 
ber Sac — angeben. % verkaufe dem» ; 25 A e Uhrmacher zu werden, findet ein Un⸗ 
dach von heute ab z B. das beliebtefte Schöne: Die Gewinne find bei jedem Bankhauſe zu terkommen in Schrimm bei 


1» eder bel ar, erheben. 

er Speiſe⸗Salz in jeder beliebigen Kör 
Kung a SAD 16 Ehr ber Sac a Je, Er A. Käbsch, 
In Größere Abnehmer erhalten für baare Uhrmacher. 


alt. 
Ba, lung 1% Diskonto. 

oſen, den 13. Februar 1868. 
Selig Auerbach, 
Friedrichsſtr. 13. 


Cine junge, Dame, 
welche ſich zur zweiten Direktrice (ſpaterhin 


als erſte) qualificiten würde, melde ſich bei 
S. Hantorowiez, Markt 65. 


— — — - * 
Eine möblirte 


me i A 2 f 

te et — 2 55 ſofort zu vermiethen Gr. Mit ie Fabri. 
0 „| Ein unverheiratheter Gärtner, der zugleich 

EN die Bedienung übernehmen kann, wird geſucht 

Zubehör vom 1. April zu vermiethen. und findet ſofort Unterkommen beim Gutsbeſitzer 


Normann auf Garbatka b. Rogaſen. 
Eine anſtändige Wittwe in mittleren Jahren, 
raſcheſtens e in allen Haͤuslichkeiten erfahren, ſucht zum 1. 
fe & Wechſelgeſchäft von April eine Stelle zur Stütze der Hausfrau. 


J. Dammann Kate. yairb erbeten unter Chiffre . WW. 
IE in Hamburg. Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter Land⸗ 
ein Handlungsgehülſe, tiichtiger | ar unde beigeidenen Auelchen die ſeloß 
Verkäufer, tar en Material⸗ 
waarengeſchäft aun von Oſtern 
d 4 AR wei Zimmern zu vermiethen. 


ſtändige Bewirthſchaftung eines Gutes. Adreſſen 
ab, nach lußerhalb placirt werden. 


erbittet man unter Chiffre AA. 832. durch 
A. Retemeyer's Central » Zeitungs» Bureau in 
a ne Wertſtelle, Nemiſen, Stallungen öbel⸗ f 
e e een Sauen ertragen im Möbel⸗Magazin 
Fr. Sturt 


Berlin 4 ze 
E ⁵ᷣ EINE TER SR DREIER 
® nnoncenjederArtwerden & 
x von unterzeichnetem Bevoll- 3 
Be mächtigten in alleZeitungen al- 

el, Wilhelms⸗ x ler Länder zu Original-Preisen prompt # 

Bon 4 Stuben, Küche, Speifetammer und Mäd- plaß Nr. 9, erſte Etage F 

den ube ꝛc, mit Gas. und Waſſerleitung ver. Für mein Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche jetzt 

ben, fowie Remiſe und Pferdeſtall, zum 1.loder 1. April 2 en Verkäufer, die in die⸗ 

ug ile. Verſezungsbalber zu vermiethen. Dee Branche thätig waren. 


2 apieh 1 
„ möbl. Stuben einzeln od. zuſammen zu verm. 
Waſſerſtraße 22. u. 23. im 2. Stock find zwei 
x nid Stuben und eine ey Ir — 
1 vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. 
ee Heim Wirth daft. 
= Waſſerſtraße 8/9. ift eine Wohnung von 
a Stuben und Küche für 50 Thlr. zu vermiethen. 
m sir. 7., zwei Tr. ift eine md« 
’ en vermiethen, event. finden daſelbſt 
 anftändige junge Leute Logis. 
ng J. J. Hottwilz. 
„ dltaftr. 3. ift vom 1. April eine Wohnung 


liennes.“ 


cheſter). 


irtin 56 b. 


in t. Ma 
U in der 3 — eine freundliche Wohnung 


H. Engler's Annoncenbureau 

* in Leipzig. 

Pörſe zu Polen 
am 19. Februar 1868. 

Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe — Br., do. Rentenbriefe 884 
Gd., do. 5% Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis Obligationen —, 
do. 5% Dbra- Meliorattong - Obligationen — polniſche Banknoten 844 Gd., 

e Schubiner 44%, Kreis- Obligationen —, poln. Liquidationsbriefe —. 
8 zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Boͤrſen⸗Telegramm [Amtlicher Bericht.] Roggen (p. Scheffel = 2000 0 1 25 
nicht eingetroffen. Wiſpel, pr. Febr. Rat Febr.⸗März 773, März April 78, Frühſahr 784, 

April⸗Mai 78, Maſ⸗Juni 78. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Februar 
181 18g, März 19, April 19, Mai 193, Juni 204, Juli 207%. 

7 n Wetter: Veränderlich. A Geſchäfts 
los, gek. 25 Wiſpel, pr. Febr. 773 by Br. u Gd., Febr.⸗März 773 bz., Br. 
u. Gd., Frühjahr 78 Gd., 784 Br., April⸗Mai 78 Gd., 784 Br., Mai- Juni 

I 78 Br., Juni» Juli 77 Br., Juli» YAuguft 18 Au u. Gd. 
R Spiritus: Unverändert, pr. Februar 185 bz., März 19% Br., 19 Gd. 
= April 194 Br., 19% Gd., April-Mai 19% Br. u. Gd., Mai 19% 05 u. Gd., 
| # Br., Juni 20} Br. u. Gd, Juli 20 Br. u. Gd., Auguſt 21 Br, 204 Gd. 


m | Produßten-Körke. | 


Berlin, 18. Februar. Wind: RW. Barometer: 281%. Thermo⸗ 
meter: Früh 2° +. Witterung: Nachts leichter Froſt, am Tage trübe. 
Der Terminhandel in Roggen war heute überaus ſtill und haben die 
wenigen vorhandenen Käufer einen kleinen Nachlaß in den 2 erringen 
können. Effektive Waare iſt leidlich gut umgeſetzt, beſſere Qualitat erzielte 


üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 
ft zu erfragen daſelbſt, links im Keller. J. Seelig in Breslau. 


1 wird der Beleg geliefert. 
Nörſen⸗ Telegramme. 


„ Poſener Marktbericht vom 19. Februar 1868. 


| von bis wieder hohe Preiſe. 
h i A. d u ee 6 er auf Termine feſt gehalten, aber faſt gar nichts umgeſetzt; loko 
* 16 Metzen 4 — 1 — | 4 39 ohne Handel. 
3 — * N 2 \ l g 324 — 326 3 Hafer loko war reichlich offerirt und wurde auf Termine etwas billiger 
) Röder Weizen ö 312 6| 3 17 6 f erlaſſen. en a 
f Aaoggen, ſchwere Sorte ne Räböl machte abermals kleine Fortſchritte in der Preisſteigerung. 
a 2 en, —— Sorte ass Für Spiritus waren Verkäufer wohl im Vortheil, aber es ift Ihr we · 
ö Ar Ode Gerſte | : 25 — [276 | nig umgefegt und von Bedeutung 15 die Beſſerung allerdings nicht. Gekun⸗ 
2 lane Ge 3 2 39 2 6 3 ] digt 30,000 Quart. Kündigungspreis 193 Rt. 
4 Kr Be; 7112| 971115 | 6 Weizen loko pr. 2100 Pfd. 90 - 108 Rt. nach Qualität, gelber ungar. 
; — 2 ; 2 25 — 227 6 [93 Rt. bz, pr. 2000 855 per dieſen Monat 923 Rt. Br., April-Mai 94 a 934 
f ſen 2 20 — f 2 22 6 | bpz., Mal- Juni 94 Br., 94 Gd. 
fen -|—-|1-1-|—- | — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 793—81 Rt. bz., gering. 764 a 773 Rt. 
} aps — ——— —— I bz, ver dieſen Monat 79} a 1 Rt. bz., Febr. 1 797 a bz., April» Mat 
7 — ——1— — — 70 dr a 4 Br., Mal- Juni 794 bz., Juni Juli 78 a 3 bz., Juli · 
. —— 22 —— I Augu Ä 
5 1126 2 — 8 Gerſte loto pr. 1750 Pfd. 50-59 Rt. nach Qualität. 
5 C Hafer loko pr. 1200 Pfd. 365 — 39 Rt. nach Qualität, 37 a 38 Rt. 
4 bau 4 Berliner Quart. 2 — — ] 2 15 — ] b4., per dieſen Monat 3 t. Br., April⸗Mai 373 a 363 a 37 bz., Mai⸗ 
der Centner zu 100 Pfund — — —[— — | — ] Juni 374 Br., Juni. Juli 384 bz. 
dito dito 41242 Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 68-76 Rt. nach Qualität, Butter- 
dito dito — ———1— — — waare 68—76 Rt. nach Qualität. 
dito dito ———1——1— Kar pr. 1800 Pfd. 78—87 Rt. 
dito dito o Rübſen, Winter-, 77—85 Rt. 
n. 


Die Markt-Kommiſſio 


Rüdöl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 103 Rt. bz., per dieſen Monat 10 8 


Familien⸗ Nachrichten. 
Heut — 2 Uhr erfolgte die glückliche Ent⸗ 


t bindung meiner lieben Frau Bertha geb. Aſch] Donnerſtag den 20. Februar. Letztes Gaſt⸗ 
von einem muntern Knaben. 
vertraute Dame mos. Glaubens, die] Dies Bekannten und Freunden ftatt befonderer 


Meldung Poſen, den 19. Februar 1668. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. 
dam mit dem Kaufmann J Grätz in Genthin, 
Frl. E. Kannengießer in Frieſack mit dem Kauf⸗ 
mann A. Meyenburg in Wilsnack, Fräulein C. 
ame, Dörfling in Guben mit dem ee 

in Reichersdorf, Frl. M. v. Obſt 
elder mit dem Gerichts⸗Aſſeſſor v. Le Cog in 


Geburten. Ein Sohn: dem Herrn Kühn 
findet in Amt Pretzſch, dem Divifionsprediger Jordan 
in Münſter. — Eine Tochter: dem Rechnungs- 

rath Behm in Berlin, Herrn Sachſe in Neuhal⸗ 
Idensleben, dem Prediger Lüdecke in Neuſtettin, 
dem Rektor und Prediger Fr. Winkler in Pen⸗ 
tun, dem Herrn Adolph Streſemann in Berlin. 


Bazar-Saal. 
Freitag den 21. Februar 1868 
Abends 71, Uhr 


CONTERT, 


gegeben vom 


Walery 


Opernſänger aus Mailand, 
unter Mitwirkung 
des Kapellmeiſters Herrn Böhm, 
der Kapelle des 50. Juft.⸗Regts. 


Programm. 
Ouverf, zu „Iphigenie“ (mit Orcheſter) 


1 * 
Le renegat, dramat. Scene. Donizetti. 
Sonate op. 24. für Pianoforte u. Viol. 


Cavatine a. d. Op. „Les Vepres sici- 
Brautzug aus „Lohengrin“ (mit Or⸗ 


La stella confidente mit Cello, Begl. 

(auf Verlangen). 
Adagio für Pianof. und Viol. 
„Der Wanderer.“ 

Billets zu nummerirten Sitz⸗ 
plätzen I. Abth. a 1 Thlr., ME. 
Abth. à 20 Sgr., Stehplätzen a 10 
Sgr. find zu haben in der Hof⸗Mu⸗ 
ſikalienhandlung der Herren Ed. 
Hole $ G. Bock. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des inſerirenden Publikums, daß 


Expedition der Poſener Zeitung 


veranlaßt haben, 
Inſerate für alle exiſtirenden Zeitungen 2e. 


zur prompten Beſorgung entgegen zu nehmen. 


rantfurt a. M. 
aſel. 
Wien. 


Haasenstein & Vogler. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehlen wir uns zur Beförderung von 
Inſeraten für alle erſcheinenden Zeitungen. 


Die Expedition der Pofener Zeitung. 
Stadttheater in Poſen. 


ſpiel der polniſchen National⸗Tänzer⸗Geſellſchaft 
und zum Benefiz derſelben bei aufgehobenem 
Abonnement: Das Nachtlager von Gra⸗ 
nada. Romantiſche Oper in 2 Akten von 
Kreutzer. 

Freitag den 21. Februar. Die Jüdin. 
Große Oper in 5 Akten von Halevy. 


Moritz Oppenheim. 


Frl. L. Jacobi in Pots · 


Zum Beſten der Nothleidenden 
ſoll auch hier künftigen Sonntag, den 23. b., 
von 7 Uhr ab eine Abendunterhaltung mit klei⸗ 
nen theatraliſchen Vorſtellungen, lebenden Bil- 
dern, darauf Tanzvergnügen, gehalten werden. 
Alle fröhlichen und darum leicht befriedigten 
Geber der Umgegend ſind herzlich willkommen. 
Schwerſenz, den 19. Februar 1868. 
ee Das Comile. 
Volksgarten-Saal. 
Donnerſtag den 20. Februar 
Konzert und große Vorſtellung 
der Akrobaten-, Gymnaſtiker⸗, Seiltänzer⸗ und 
Pantomimen⸗Geſellſchaft 
a ler- Weitzmann, 
Entrée 2½ Sgr. Nummerirter Platz 5 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 
Freitag Vorſtellung. 
Emil Tauber. 


Echt Kulmbacher Bier 
in ausgezeichneter Güte em 


bert Dümke, 


Wysocki, 


unter Leitung ihres Kapellmeiſters vormals 
Seren G. Walther. H. G. Wolf, 
. Wilhelmsſtraße 17. 


Von den ſo ſehr beliebten Würſt⸗ 
chen treffen täglich friſche Sendun⸗ 
gen ein und empfiehlt dieſelben in 
der Liqueur- und Frühſtückſtube 

* e Nr. 6. 

S8. Kaplan. 
Auswärtige Aufträge werden 
prompt effektuirt. 

Donnerſtag den 20. Februar Eis beine und 
Poteljunge bei h Kuttner, Wallſcet Are 

Donnerſtag den 20. Februar: Eis beine 
mit Meerrettig bei . Schulze, 

Friedrichsſtr. 28. 


Beethoven. 
Verdi. 
Wagner. 
Nobandi. 


pohr. 
Schubert. 


a + Rt. bz., Febr.⸗März 10 
1 a a z bz., Mai ⸗ 
a 


bz. 
Leins! loko 13 Rt. 
Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 193 Rt. bz., per dieſen Monat 19 
Rt. bz., Br. u. Gd., Febr. Au! 194 bz., Br. u. Gd., April» Mai 20% a 
bz. u. Br., 4 Gd., Mat-Junt 20 ¼ a f bz. u. Br., 4 Gd., Juni - Juli 204 
a he A bz. u. Gd., J Br, Iuli»Auguft 21 a ½ bz, Auguſt⸗Septbr. 21%/,, 


a f bz 
Weizenmehl Nr. 0. 6465 Rt., Nr. 0. u. 1. 63 6 Mt., 


ok 


März April 10} a % bz., ril 
ni 10 8. Ap H 2% bz., Ap 


a ½, bz., Septbr.-Oktbr. 113 a 


Mehl. 
Roggenmehl Nr. 0. 5655 Rt., Nr. J. u. l. 57 56 Rt. 75 pr. 2 un · 
verſteuert. (B. 9.8.) 


Stettin, 18. Februar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Trübe, + 
40 R. Barometer: 28. 3. Wind: W. 

Weizen Anfangs höher bezahlt, ſchließt matter, p. 2125 Pfd. gelber 
loko 102 — 106 Rt., weißer 106-110 Rt., bunter 100 — 103 Rt., ungariſcher 
44 50 Mit, bed. gelber p. Beähjahe 103}, 104, 10 Mt by, Br. 
u. Gd., Mai⸗Juni 104 bz., 1034 Br. 5 
5 Roggen Anfangs feſter, ſchließt ruhig, p. 2000 Pfd. loko 79—81 Rt., 
pr. Brüßfahr 80, 80%, 1 + bz., Br u. Gd., Mal- Juni 81, 80 bz., Br. u. Gd, 
Juni⸗Juli 78 Br., 774 Gd., Juli⸗Auguſt 733 Rt. nominell. 

Gerſte unverändert, p. 1750 Pfd loko 53 56 Rt., pr. Frühlahr ſchleſ. 
p. 69 C7Opfd. 6 Rt. Gd. 

af er feſter und höher, p. 1300 Pfd. loko 3941 Rt, p. 47. C50 pfd. pr. 
Frühſahr 40 Rt. bz. u. Gd., Mai- Juni 41 bz. 

Erbſen behauptet, p. 2250 Pfd. loko 6972 Rt., pr. Frühjahr Fut⸗ 
ter- 72 Rt. bz. 5 

Rapskuchen hieſige loko 24 Rt, pr. Frühjahr 24 Rt. bz. 

Wicken loko 61 - 63 Rt. 

. loko 1.0 155 92 t 5 

Talg Ima ruſſ. gelb Lichten⸗ bz. 

ee . 10 Rigaer 115 Rt. bz. 

effer, Singapore! „tr. bz. 

. ſchott . und full Brand 114— 12 Rt. tr. bz. 

Raböl höher bezahlt, loko 104, 4 Mt bz, . Br. kurze Lieferung 104 
Rt. bz., pr. Februar 108 Nit. bz. April-Mat 10 r, J bz, Mai- Juni 10% 
bz., Septbr.⸗ Oktbr. 104 bz. u Br. e 

Spiritus behauptet, loko ohne Faß 207 Rt. bz. mit Faß 193 Rt. bz. 

r. Februar 193 Rt nominell, Frühſahr 205 Br., + Gd., Mal- Juni 20 5 
Br, Juni - Juli . Auguſt 214 bz. 
Angemeldet: . 1 
Regulirungspreife: Rüböl 10} Rt., Spiritus 193 Rt. 
Petroleum loko 6%, 5 Rt. bz. (ORf.-Big.) 


Breslau, 8. Bebruar.][ Amtlicher Produkten ⸗Börſenberlcht.] 
Rleefant sont, lesen a mittel 13—14, fein 144—14$, 
ein 15154. — weiße, matter, ordin. 14-15}, mittel 
625 fein N 2000 Soden 202 ae 
- oggen (p. .) höher, pr. Februar und Febr.⸗März 753 bz. 
März April 76 Br. u. Gd. April⸗Maſ 7643 bz., Mat» Juni 777 5 
Weizen pr. Februar 974 Br. 
Ger ſte pr. Februar 56 Br. N 
Hafer pr. Februar 57 Br. April-Mai 58} Br, 
Raps pr. Februar 90 Br. 


Pr} 


9 
Sch 


EN ht TS en 


BER NS 


BE N 


2 


A 


Rüböl höher, loko 104 Br., pr. Februar, Febr.⸗März und März-April 
5 Br 2 Aa 1051 bz., Mai⸗Juni 103 Br., Septbr.⸗Oktbr. 104 
Br. 1 
5 piritus wenig verändert, gef. 10,000 Quart, loko 182 Br. 18} 
d., pr. Februar und Febr.⸗März 185 Gd., April⸗Mai 194 Gd., Juli⸗ 


Auguſt 205 Gd. 
Zink feſt. Die Börſen-Kommiſſion. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 18 Februar. Weizen 90-95 Rt., Roggen 80—82 
! Rt., Gerſte 50-58 Rt., Hafer 35 —36 Rt. 
| x Kartoffelfpiritus. Lokowaare behauptet, Termine ohne Handel. 
Lioko ohne Faß 19,5 Rt. bz., pr. Februar und Febr.» März 10 Rt., März 
1 April 19 ½ Rt., April-Mai 20 Rt., Mai» Juni 208 Rt., Junt-Iuli 21 Rt., 
N 
N 


1 
. 
r 
1 
1 
Ir: 


Jiuͤuli-⸗Auguſt 214 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. 
pr. 100 Quart. 
. Rübenſpiritus behauptet. Loko und Februar 19½ a 19 Rt. 

ern (Magdb. Ztg.) 


* 2 
x V te h. — 5 
N Berlin, 17. Februar. An Schlachtvieh waren auf hieſigen Viehmarkt 
zum Verkauf angetrieben: 
1 1072 Stück Horn vieh. Im Allgemeinen wurde heute das Verkaufs. 
geſchäft zu gedrückten Preiſen abgewickelt und blieben die vorwöchentlichen No⸗ 
Atrungen unverändert, da eine Preisſteigerung bei dem ſtattgehabten ſchwachen 
Bedarf und geringen Gros nicht zu ermöglichen war; erſte Qualität galt 
N 1 16—17 Rt., zweite 14— 15 Rt. und dritte 11—12 Rt. pro 100 Pfund Fleiſch 


ewicht; a 

. 3081 Stück Schweine. Der Handel lieferte auch für dieſe Viehgattung 

dem Einbringer nur ungünftige Reſultate, da die Zufuhr das Bedürfniß bei 

weitem überſtieg; es blieben daher noch Beſtände am Markte; feinſte Kern- 
waare konnte nur den Preis von 17 Rt., mittel 14 15 Rt. und ordinäre 12 
6 bis 13 Rt., die letzten Preiſe, pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht erreichen; 
. 3857 Stück Schaf vieh. Die bedeutende Zufuhr, da wenig ſowohl am 
. Platze, als auch nach außerhalb gehandelt wurde, konnte ein lebhaftes Geſchaft 

nicht bewirken, und mußte die Waare zu deprimirten Preiſen freigegeben wer⸗ 
den; 40 Pfd. ſchwere Kernwaare wurde höchſtens mit 74 Rt. bezahlt. 2 
799 Stück Kälber fanden auch nur die vorwöchentlichen 8.0 rg 


S 


1 | 5 


—— 


1 ner 

N el SAT Terre ( 

i 3 Telegraphiſche Börſenberichte. 

. Danzig, 18. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. * 

matte bunter 730, belldunter 795, hodhbunter 817 Fl. Roggen feft, loto 
15 597 Fl. Kleine Gerſte —, große Gerſte —. Weiße Erbſen 540 Fl. 

N 2 afer —. Spiritus loko 203 Thlr. N 

. Königsberg, 18. Februar, Nachmittags. Thauwetter. Weizen 

' 13 efter, bunter 125 Sgr. Roggen pr. 80 Pfd. Zollgewicht feſt, pr. Februar 


1 


| Ausländische Fonds. = 
Oeſtr. Metakliques 5 49 4 


ſboldds- U. Aülienbörſe 


' 1 
10 


ITteeipziger Krebitbk. 


8 


974, pr. Frühjahr 983, pr. Mai⸗Juni 97%, pr. Septbr.- Oktbr. 81 Sgr. 
Gerſte pr. 70 Pfd. Zollgewicht loko 73 Sgr. Hafer pr. 50 Pfd. Zollge⸗ 
wicht gef, pr. Februar 48, pr. Frühjahr 49 Sgr. Weiße Erben pr. 90 
En 4 98 Sgr. Spiritus 8000 Tralles pr. Februar 21, pr. 
rühjahr 213 Thlr. 

Köln, 18. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Sehr ſchön. Wei⸗ 
en unverändert, loko 9, 25, pr. März 9, 134, pr. Mai 9, 18. Roggen 
feſter, loko 8, 15, pr. März 8, 125, pr. Mai 8, 16. Rüboöͤl ſteigend, loko 
11, pr. Mai 12, pr. Oktober 1215. Leinöl loko 121. Spiritus loko 
233. Belebter Markt. 

Hamburg, 18. Februar, Nachmittags. Getreidemarkt. Wei⸗ 
en und Roggen auf Termine geſchäftslos. Weizen pr. Februar 5400 
85 netto 180 Bankothaler Br., 1795 Gd., pr. Febr.⸗Marz 180 Br., 179 

d, pr. Frühjahr 179 Br. u. Gd. Roggen pr. Februar 5000 Pfd. Brutto 

142 Br., 141 Gd., pr. Febr.⸗März 141 Br., 140 Gd., pr. Frühjahr 139 
Br. u. Gd. Hafer ruhig. Rüböl höher, loko 23, pr. Mai 24 a 232, pr. 
Oktober 244. Spiritus ohne ohne Kaufluft, ur Kaffee feſter. Zink 
Forderungen höher, 500 Ctr. pr. Frühjahr 13 Mk. 11 Sch. Petroleum 
Abgeber zurückhaltend. 

Bremen, 18. Februar. Petroleum, Standard white, loko 53. 

London, 18. Februar, Abends. Zucker 3 D. höher, gefragt. Nüböl 
363. Terpentinol 344. 8 

Liverpool, 18. Februar, Nachmittags. Getreidebericht. Wei ⸗ 
zen forderungen 2 D. höher, Geſchäft 18 beſchränkt. Schluß matter. 

Liverpool (via Haag), 18. Februar Mittags. (Von Spring ⸗ 
mann & Comp.) Baumwolle: Mindeſtens 15,000 Ballen Umſatz. 

New Orleans 93, Georgia 91, fair Dhollerah 8}, middling fair B50 . 
lerah 8, good middling Dhollerah 71, Bengal 7, good fair Bengal 75, 
New fair Oomra 88, good fair Oomra 88, Pernam 10, Smyrna 8, Or⸗ 


leans ſchwimmend 98. 
aag), 18. Februar, Nachmittags. (Von Spring ⸗ 


Liverpool (via 
mann & Comp.) aumwolle: 20,000 Ballen Umſatz. Preiſe fort» 


dauernd ſteigend 

Import 29,281 Ballen (darunter keine Surate). 

Mancheſter, 18. Februar, Nachmittags. (Von Hardy Nathan & 
Sons.) Garne, Notirungen pr. Pfund: 30r Mule, gute Mittelqualität 
114 D., 30r Water, beſtes Geſpinnſt 143 D., 40r Mayoll 134 D., 40r Mule, 
beſte Qualität wie Taylor ꝛc. 15 D., 60r Mule, für Indien und China paf- 
fend 17 D. Stoffe, Notirungen pr. Stück: 81 Pfd. Shirting, prima Cal⸗ 
vert 132 D., do. gewöhnliche gute Makes 120 D., 34 inches 1½ printing 
5055 9 Pfd. 2—4 oz. 144 D. Nominell bedeutend höher in Folge der Baum⸗ 
wollhauſſe. . 

Paris, 18. Februar, Nachmittags. Rüböl pr. Februar 103, 00, 
Hauſſe, pr. Mat-Auguft 95, 50, pr. Septbr.⸗Dezbr. 95, 50. Mehl pr. 
Februar 92, 50, pr. März⸗April 92, 50. Spiritus pr. Februar 70, 00, feſt. 


89% G (Berl. Stet III. Em. 4 | — 


Luxemburger Bank 82 G do. IV. S. v. St. gar 4 944 bz er: 


ng „Anl. 5 57 b Magdeb. Privatbk. 4 90 G Bresl.-Schw.⸗Fr. 4 — 
Ein a u 88 53 Meininger Rreditbl..4 90 etw bi _ Cöln⸗Crefeld 44| 92 B 
N 2 Berlin, den 18. Februar 1867. do. 100fl.Kred. Fooſe — 764 bz Moldau, Land. Bk. 4 193 et tz ven Nieder 44 97 G 
. do. prz. Looſe(1880)f5 713-8 bz ult.711-[Norddeutſche do. 4 118 5 [ do. II. Em. 5 102 G 
14 3 Preußiſche Fonds. do. Pr.-Sch. v. 1864 — 47 o (45, Oeſtr. Kredit. do. 5 84-834 bz, ult. do.. do. 4 84 G 
— — —— — — do. Slb.⸗Anl. 18645 63 G omm. Ritter- do. 4 90 8 do. III. Em. 4 Bi 
Bi 1 e len 955 bz Italieniſche Anleihe 5 44) bz, ult. 441 -[Poſener Prov. Bank 4 994 G do. 4 935 5 G 
4 taats- Anl. 1859 5 11038 bz 5. Stieglitz Anl. 5 68) 04 Glz-äbzſPreuß. Bank. Anth. 431537 B do. IV. Em. 4 st by 
do. 54, 55, 5744 96 bz 8. 3 5 763 6 Schleſ. Bankverein 4 1110 bz do. V. Em. 4 834 B 
da. 5644 96 bi Engliſche Anl. 5 | 854 etw bz G [Thüring. Bank 4 64 © erde e 82 8 
do. 1889, 1864 4J 955 G N. Ruff Cgl. Aus | 52404 Bereinebnt. Hamb. 4 (0 f G do. II. Em 4 — 
de. 50, 53 conv. 4 | 895 bz do. v. J. 18625 853 ba Weimar. Bank. 4 | 854 8 do. IV. Em. 4 855 © 
do. 18534 | 894 dz do. 1864.5 87 G Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 107, © Magdeb. Halberft. % G 
do. 186214 | 394 br do. engl. 5 | 85% do. do. Cent 4 1004 & Magdeb. Wittenb. |3 | 675 G 
I am. St. Anl. 1855 33 1154 bz B do b. Aul. 8645 1034 br do. do. (Henkel) — — Mosco-Rjäſan S. g. 5 858 ba 
Staatz. Schuldſch. 34 83 Poln. Schab 5 J gr 614 0 eliche Ceed. B. 4 — — pc de Mer , 6 
Kurhy. 40 Thlr. Looſe— 54 do. kl. 4 64 u a . - do. H. fear 
Kur -uNeum. Schldv 33 78 B Cert. A. 300 Fl. 5 914 © Prioritäts - Obligationen. do. conv. HE 
Berl. Stadt-Obl. 5102. vz Pfdbr. u. l. SR. 4 59 8 „ do. eonv. III. Ser. 4 86 etw z 
Ne. de. 353 bz G {a 951 6 Aachen-Düſſeldorf 4 881 8 do IV. Ser. 4 944 G 
Part. O. 500 Fl. 
. do. 35) 774 0% Amerik. Anleihe 6 | 76515 ult.76| do. II. Em. 4 83 8 9 1005 B 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 102f bz Neue Bad. 35fl.Looſe— 294 @ lo, do. III. Em. 4 — — Nordb., Fried. Wilh. 4 — — 
16 Kur. u. a 3} 768 5 Deſſauerpräm. Anl. 33 96 8 E t 44 70 G Oberſchleſ. Litt. 4 4 — — 
H Märkische 4 | 86 8 Faller Prin. Al 474 U 0. II. Em. 5 | 73} bs do. Litt. B. 3 774 65 G 
N Oſtpreußiſche 34 78 A Bergiſch⸗Märkiſche 43 96 G do. Litt. 0.18 85 bz 
v ee h 8 Bank und Kredit ⸗ Aktien und sek En „ — 145 55 55 3 
ommerſche 76 do. 1 5 N o. itt. E. 
an er bo. it B. m b5 do. Lit. Fall 921 G 
Poſenſche 144 — — Berl. Kaſſenverein 1 161 G do. IV. Ser. 4 925 bi Oeſtr. 6 Sts 266, bi. 
do. 310 —.— Berl. Handels⸗Geſ. 4 100 etw ez do. V. Ser. 44 91 & VI 89.Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 2134 bz 
do. neue 4 8 9 Beaune. Bank- 4 97 bz @& do. Düſſeld. Elberf. 4 835 B (Blpr. Wilh. I. Ser. | — — 
Schleſiſche 3183 Bremer do. 4 11155 G, jg. — do. „Em. 44 91 G do. II. Ser. 5 — — 
do. Litt. A. 914 B CoburgerKredit⸗do. 4 76 G III. S. (Om.⸗Soeſt 4 82 oz do. III. Ser. 5 — — 
Weſtpreußiſche 33 764 oz Danzig. Priv.⸗Bk. 4109 8 do. Ser. 4 — — Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — 
do. 4827 oz Darmſtädter Kred. 4 853 bz Berlin-Anhalt 489 6 do. 9. Staat garant. 3 774 & 
2 do. neue 44 —— do. Zettel⸗Bank 4 95 bz do. 440 965 bz do. Prior. Obl. 4 91 b & 
u do. do. a) 903 6 Deſſauer Kredit-B.0 | 21 B do. Litt. B. 4 95 ® do. 1862141! 94 5 & 
1 Kur-u Neumärk. 4 90f bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 | 905 G do. v. Staat garant 4 — — 
S ElPommerihe 4 | 908 5 B Disk. Komm. Anth. 4 1093 Poſt bz do. II. G 4 — — Rhein⸗Nahev. St g. 44 93 b; 
Mi 4 Peſen e 1881 bz Genfer Kreditbank 4 | 237 v3 Berl. Potsd. Mg. A. 4 83 bz do.. II. 44 93 bz 
Di reußiſche 4 | 888 bi Geraer Bank 41100 B do. Litt. B. 4 88 b Ruhrort⸗Crefeld 4 — — 
4 5 hein Went 4 924 5 Gothaer Privat do. 4 394 br do. Litt 0. 4 85 do. II. Ser. 4 814 bj 
Else 4 | 904 bz e do. 476 G Berlin-Stettin 4 98 G do. III. Ser. 41 — — 
ö 2 Schleſiſche 4 901 br önigsb. Privatbk. 4 1114 & do. Em. 4 835 bz do II. Em. 4 — 
Die Börſe verkehrte heut 


do. do. 858 B. 
do. Lit. B. —. 


Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 183} bz u B. 
734 G. Koſel-Oderberg 811-8 bz. Amerikaner 763-1 bz. 


Zelegrapbifche Korreſponden 
„Frankfurt a. 

Bech 180 . 
5. ech ſe B arifer Wechſel 95. 
505“. 5% Metall 434 

; Neue Finnland. 44%, Pfandbriefe —. 
Kreditaktien 196. Darmſtädter Bankaktien 2214. Rhein⸗Nahebahn — 
Staatsbahn. Aktien 264. Deſtreich. Eliſabethbahn 1224. 


* ® 
* Nele Badische 
ie: 


. Frankfurt a. M., 18. Februar, Abends. 
Nota Amerikaner 754, 
5 % Anleihe von 1859 624 = 
Hamburg, 
geſucht. 


Schluß kurſt. 


aatsbahn 2624. 


Nordd. Bank 11 heint che Bahn 1163. Nordbahn 94 
Prämien-Anleihe 98. 1866er ruff. Bean, gulelde = . der; 
London lang 13 Mk. 7} Sh. b 
Paris 187 bz. Petersburg 29% bz. 
„Wien, 18. Februar. [Schluß kurſe der 
Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 58, 40. 5% 


5 { Metalliques 57, 40. 
Nordbahn 175, 50. National-Anlehen 66, 00. Kreditattien 192, 90. St.⸗Eiſendahn-Atien-Cert. 259, 80. Galizter] Goldagio 413. 


‚Hamburg 86, 75. 


206, 25. Czernowitzer 178, 50. London 117, 60. 


— 


2 Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Pr. 888 B, 

883 G. Märk.⸗Poſener — Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger 1193 B. Friedr.⸗Wilh.⸗Rordbahn —. Reiſſe-Brieger —. 

i Oppeln-Zarnowig 733 G. Rechte Oder ⸗Ufer⸗Bahn 

Ital. Anleihe 443 G. 

für Fonds ⸗Kurſe. 

„ 18. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt und lebhaft. Ruſſ. Bodenkredit 77. 

Preußiſche Kaſſenſcheine 1055. Berliner Wechſel 105 B. Hamburger Wechſel 883. Londoner 

Wiener Wechſel 1013. 5% öſtr. Anleihe von 1859 627. Oeſtr. National⸗Anl. 

es 483. Oeſtr. 5 % ſteuerfreie Anleihe 502. 43% Metalliques 424. Finnländ. Anleihe 8135. 

6% Verein. St.-Anl. pro 188 * 
2 ei 


Böhmische Weftb 
sbahn 1305. Darmftädter Zettelbank 243. Kurheſſiſche Looſe 544. Bayeriſche 
rämienanl. 984. Badiſche Looſe 513. 1854er Looſe 637 B. 1860er Looſe 72. 1864er Looſe 82. 
Effelten-Societät. 
Kreditaktien 1943, fteuerfreie Anleihe 50}, 1860er Looſe 714, 1864er Looſe 812, äfte. 


8. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs feſter, langſichtige Valuten ſehr 


1 amburger Staats-Präm.-Anl. 843. National-Anleihe 56}. Oeſtreich. Kreditaktien 833. Oeſtr. 
1850er Looſe 100. Basen 554. Lombarden 307 Italieniſche Bas 433. Mexikaner —. b 1 

f Altona-Kiel —. 
Verein. St.⸗Anl. per 1882 68}. Diskonto 17 %. 
5. London kurz 13 Mk. 83 Sh. bz. Amſterdam 35, 45 bz. Wien 883 bz. 


offiziellen Börſe.] Schluß angenehmer. 
1854er Looſe 74, 75. 


Amſterdam —, —. 
171, 60. 1864er Looſe 


1864er Looſe 81, 00, Nordbahn 
leonsd’or 9, 403. Große Bewegung. 


Gold gefloſſen. 

Konſols 9244. 1% 
Ri ſſen de 1822 87. 5% 
1882 711. 


Schlußkurſt. 


Oeſtreich. Bankantheile 719. Oeſtr. 
ninger Kreditaktien 90. Dene, Won 


Rn: en 157. 5% Metalliques Lit. B. 66}. 


uſſiſche Eiſenbahn 185}. 


1974. 
Londoner Wechſel, kurz 11, 87. 


9 1 
Silberanleihe 1864 583. Ruſſ. 
Vereinsbank 111. 
Finnländ. Anleihe —. 1864er ru 

Bed] 
Imperials — Rb. 
Bankaktien 712, 00. 


Paris 46, 75. Frankfurt 98, 00 


Starg.-Poſ. II. E. 44 91 
ur rent 10 
4874 


Aachen⸗Maſtricht 
Altona-Rieler 
Amſterd. Rotterd. 4 


Spanier 353. Italieniſche 5% Rente 433 
Yuffen de 1862 86. 6 


Berlin 6, 26}. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 9} a 9} Sch. Wien 11 Fl. 95 Kr. Petersburg 324. Frankfurt 120 
„Paris, 18. Februar, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3 „ Rente 69, 05, Italieniſche 
barden 373, 75, Staatsbahn 562, 50, Amerikaner 813. Sehr feſt. 
Paris, 18. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Träge. Konſols von Mittags! Uhr waren 923 gemeldet. 
3% Rente 69, 15-69, 024. Italieniſche 5% Rente 44, 15. 
Oeſtr. Staats ⸗Eiſenbahn-Aktien 557, 50. Kredit⸗Mobilter-⸗Aktien 212, 50. Lomb. Eifenbahn-Attien 372, 50 
Anleihe de 1865 352, 50 p. opt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 81}. 
Amſterdam, 13. Februar, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. 


Ruſſiſch⸗engl. Anl. von 1866 —. 


rämien-Anleihe 1003. 53. Oeſtreich. 1860er N 424. Oeſtr. 1864er Looſe 81}. 
Ruffifd engl. Anl. von 1862 —. 
Etwas matter auf auswärtige] VI. Stiegl 713. 5% Ruſſen de 1864 843. 


6% Ver. St. pro! 


Rotterdam, 18. Februar, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Feſt. 
oll. wirkl. 23% Schuld⸗Obl 533. Oeſtreich. National⸗Anleihe 523. Oeſtr. 5% Metalliques 46}. 
6. Stieglitz⸗Anleihe —. 
1882er Verein. Staaten-Anl. 75}. Inländ. 3 % Spanier 33}. London 3 Monat 11, 85. Paris 3 Monat 47, 
Petersburg, 18. Februar. [ Schlußkurſe.] Feſt, unverändert, geringes Geſchäft. 
elkurs auf London 3 Mt. 33 , d. 29 6 
do. auf Paris 3 Mt. 3463 Cts. do. auf Berlin —. 1864er Prämien ⸗Anleihe 1183. 1866er Pramien⸗Anleihe 


55 ec 18. Februar. Roggen zur Verſchiffung 10. Ge 
äftslos. . 

Amſterdam, 18. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Roggen pr. März 3114. Raps pr. Oktober 
713. Sonſt geſchäftslos. 

Antwerpen, 18. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid 
markt. Weizen loko ſehr gefragt, Baltiſcher auf Lieferung 43 bez. 2 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Steigend. Raffin., Type weiß, 
loko 43, pr. Februar 43, pr. März 43, pr Septbr. 47. 


Metevrologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868 


Wer der Bie. Therm. Wind. | Wolkenform. 


Datum. Stunde. 


18. Febr. Rachm. 2| 28° 1709 | + 1066 | N [bedeckt. Ni. 

18. Abnds. 10 28° 1 14 | + 008 | NAD 0-1 bedeckt. Ni. 

19. Morg. 6 238° 1" 25 + 006 | NO-Ltrübe, St. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Februar 1868 Vormittags 8 Uhr 11 Fuß 10 Zoll. 
. 19, = + a enn 
Pogorzelica, am 15 Zebruar 1868 Nachmittags 2 Uhr 9 Fuß 3 Zoll. 


9 


= Telegramme. 


Berlin, 10. Februar. Die Rothſtands⸗Kommiſſion lehnte ge 
ſtern den Antrag Koſch ab und nahm die Regierungsvorlage, nach der 
Erklärung der Regierung, die Bank werde ſogleich dem Darlehus' 
kaſſen⸗Bedürfniſſe entſprechen, an. 

Wien, 19. Februar. Bei dem Feſtbankett der Hannoveraner 
dankte der König den Anweſenden für ihre Theilnahme au feinem Fa 
milienfeſte, welche die Zuſammengehörigkeit des Welfenhauſes mit 
dem haunoverſchen Volke bezeige, und ſprach die Ueberzeugung aus, 
als „fr ier König“ wiederzurückzukehren nach Hannover; auch feine 
Ahnen hätten das Land verlaſſen müſſen, doch ſeien ſie zurückgekehrt, 
um nur ein größeres Reich wiederzufinden. Der König ſchloß mit 
einem Hoch auf Hannover und wünſchte b.Idiges Wiederſehen im 
Welfenreiche. 2 
55 G 
bi 6 
G 


N 


91 5 5 
“10 


Rubrort-Grefeld 
Ruff. Eiſenbahnen 


Thüringer Stargard⸗Poſen [di 
do. II. Ser. 4 — — Thüringer 133 63, j. 1205 
do. III. Ser 4 —_ — F 


Gold, Silber und Papiergeld. 


Friedrichsd'or — 1435 — 
Gold. Kronen — 9. 10 @ 


do. IV. Ser 4 — —.. 
Eifenbahn » Aktien. 
342% % HG 
4 121 bz 


Märk. Lt. A4 


—— 
Juduſtrie⸗ Aktien. 


def. Kont. Gas-⸗A. 5 15 1 E 
Berl. Eiſenb. Fab. 5 134 vz 


Wechſel⸗Kurſe vom 13, Februar. 
Amftrd. 250fl. 10 T. 341438 6 
do. 2M. 33 143 05 
Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 1514 bz 
do. do. 2M. 3 1514 b 
London 1 Ltr. 3 M. 2 6 243 
aris 200 a 21 814 bz 
6 


22222 


. Weſtbahn 149, 75. Kreditlooſe 131, 00. 1860er Looſe 82, 90. Lombard. Eiſenbahn 
1,00. Silber⸗Anleihe 72, 50. } 


Dukaten 5, 60. Silberkupons 115, 75. 
Wien, 18. Februar. Bi e.] Kreditaktien 192, 50, Staatsbahn 259, 00, 1860er Looſe 83, 00, 


75, 50, Galizier 206, 75, Lombarden 172, 20, 


Anglo-Auftrian-Bant 118, 00. Napoleonsd or 9, 40. 


öhm. Weſtbahn 151, 50, Napo“ 


London, 18. Februar, Nachmittags 4 Uhr. Aus der Bank von England find 75,000 Pfd. St. in 


Lombarden 14 l. Megitaner 153. 5% 


Silber 6075 bez. Türk. Anl. de 1865 323. 6%, Ver. St. Pf 


4 
ente 44, 30, Lom 


3% Spanier —. 1% Spanier <” 
9 Sp /o Sp Def 


5% Metalliques 463. 2% Metalliques 233. Oeſtr. Rational - unge, 
Silberanl. 583. 5% öftr. ſteuerfreie Anl. 403. 

5% Ruſſen V. Stieglitz 593. 5% Ru 

52 76. von 1864 1954. Ruſſ. Prämien -Anl. von ! 


Ruf. 


Oeſtk · 1 
193, N 
05. 


1642˙ 
1181. 


Ruſſ. Eiſenbahn 185, 50. Ruſſ. Prämien⸗Anl. 


do. auf Hamburg 3 Mt. do. auf Amſterdam 3 Mt. 


Gelber Lichttalg pr. Auguft (mit Handgeld) 45}. 

Newport, 18. Februar, Abends 6 Uhr. (Br. atlantiſches Kabel). Wechſelkurs auf London in Ge de 
onds 1113. do, de 1885 109}. 
Mehl 10 D. 65 C. Petroleum raffinirt, Type weiß 243. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. N. Jochmus in Poſen — Drud und Verlag von W. De der & Com p. in Bofen. 


do. de 1904 105. Illinois 138}. Eriebahn 777. Baumwo > 


— 


— 
0 


